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Ein Volk in Zorn und Trauer 


Am Stade des erſchoſſenen Reichsiwehr-Soldaten 


Reichskanzler Hitlers Trauerrede — Der Kranz des Reichspräsidenten 


Die Beerdigung in Nürnberg 


Ein Blutzeuge für das neue Deutschland — Opfer von Haß, Roheit 
und Rachsucht — Gemeines Verhalten der Heimwehr-Mörder 


[Telegraphiſche Meldung) 


Nürnberg, 27. November. In Gegenwart des Führers fand auf 
dem Nürnberger West-Friedhof die Beisetzung des von. 
österreichischen Grenzbeamten erschossenen Reichswehrschützen Philipp 
Schuhmacher von der 6. Komp. des I. R. 21, Nürnberg, in Form 


eines feierlichen Staats ak 


Tauſende hatten fih um den Friedhof tinge- 
funden. In den Straßen vom Hauptbahnhof 
zum Friedhof ſtanden SA., SS. und Stahlhelm 

palier. Dahinter ſtaute ſich Kopf an Kopf die 
Bevölkerung. Vor der Einſegungshalle des 
Friedhofes hatten ein Spielmannszug der Reichs- 
wehr, die Kompagnie Schumachers und 
ein Muſikchor Aufſtellung genommen. Am Ein- 
gang der Halle ſtanden das geſamte Offizier ⸗ 


korps der Reichswehr 
Nürnberg-Fürth, die Offiziere 
polizei, die höheren SS. und SM. Führer 


der Gruppe Franken und der Brigade 78, die 
Leiter der Reichs., Staats- und der Städtiſchen 
Behörden. Mit dem Berliner Schnellzug 
um 15,57 Uhr war der Führer in Begleitung des 
Reichswehrminiſters, Generaloberſt von B 50 m⸗ 
berg, und des Chefs der Heeresleitung, Genes 
rals der Infanterie von Hammerſtein, ein» 
gg Bei feiner Fahrt zum Friedhof wurde 
Adolph Hitler von den dichtgedrängten Maſſen 
in ehr furchtsbollem Schweigen mit 
dem ſtillen Hitlergruß empfangen. Auf dem 
Friedhof ſchritt der Führer mit ſeiner Begleitung 
die Ehrenkompagnie vor der Einſegungshalle ent⸗ 


Lang, grüßte Offiziere und Spitzen der Behörden 


und trat dann in die Einſegnungshalle ein. 
Die Aufbahrung. 


In der Halle war der Sarg in der Apſis anf- 
Rebahrt, von rieſigen Kranzſpenden der Reichs⸗ 
wehr und der SA. umgeben. Vor dem Sarg 
hatten die Mutter und die Schweſtern 
des Verſtorbenen Platz genommen, dahinter ſtan⸗ 
den der Führer mit dem Reichswehrminiſter und 
ihrem Gefolge. Zu beiden Seiten des Sarges 
ſtand die Ehren wache der Reichswehr. In 
die weihevolle Stille der kleinen Halle drang un⸗ 
1 das Schluchzen der Mutter des 
Toten. 


Die Trauerfeier. 


Mit einem Orgelſpiel wurde die kurze 

rauerfeier eingeleitet. In den Mittel- 
punkt ſeiner kurzen, inhaltstiefen Anſprache ſtellte 
der Militärgeiſtliche, Stadtvikar Helbig, ein 
Wort aus dem 5. Kapitel des Johannes⸗Evange⸗ 
liums. Unter Glockengeläut und Choralgeſang 
wurde der Sarg ſodann von ſechs Reichswehr⸗ 
ſoldaten aus der Kapelle zum Grabe getragen, 
und ein nicht endenwollender Trauerzug gab 
dem Toten das letzte Geleit. 

„ Vor dem Sarge ging die Geiſtlichkeit, hinter 
m ſchritten die Angehörigen des Toten, 
un der Führer, rechts und links von ihm 

Reichswehrminiſter von Blombe rg und Ges 

neral von Hammerſtein, weiter die bayeri⸗ 


der Landes ⸗ſoffene Grab, als 


tes statt. 


ſſchen Staatsminiſter Eſſer 
ſewie das große Gefolge 
Reichswehr, der Behörden und der Partei. 
Den Weg zum Grabe umſäumten hinter den 
Spalier bildenden Verbänden der SA. Tauſende. 
Am Grabe hatten die Fahnenabordnun⸗ 
gen der Reichswehr, der SA., SS., des Stahl- 
helms, der Krieger und Veteranendereine ſowie 
die Studentenſchaft Aufſtellung genommen. 


und Wagner 
der Vertreter der 


des Standortes] Schon ſenkte fih das Dunkel des Abends über das 


Militärgeiſtlicher Helbig mit 
ſeiner Traueranſprache begann: 


„Das ganze deutsche Volk stehe 
erschüttert vor diesem Tod. 


Die feige Kugel hätte das ganze deutſche Volk ge⸗ 
troffen, darum ſchreie auch das ganze Volk auf 
und klage an. Uns ſchmerze es beſonders, daß 
dieje Kugel von ſtammespetr wandten 
Brüdern über die Grenze gejagt wurde. 

ieſe Kainstat zeige, wie gewaltig die 
Sünde fein könne, wenn fih der Haß offen⸗ 
bare. Der Geiſtliche zeichnete dann ein Bild von 
dem guten Kameraden, deſſen junges Leben eine 
ruchloſe Kugel beendete, und richtete Worte 
des Troſtes an Eltern und Verwandte. 


Dann trat der Reichswehrminiſter an 


die Gruft, um im Namen der Reichswehr zu 
ſprechen: j 

„Ich trete an das Grab eines jungen 
Kameraden. 


Der eine Kranz ist vom ältesten Sol- 
daten der Armee, Generalfeldmar- 
schall von Hindenburg. Er 
weilt im Geiste an diesem Grabe. 
Den anderen Kranz lege ich nieder als 
Befehlshaber der Wehrmacht. 


Wir treten in Trauer an dieſes Grab. Wir 
prechen den Eltern und Verwandten, die dieſen 
jungen und hoffnungsvollen Soldaten hingeben 
mußten, den Dank der Vorgeſetzten aus, denn er 
war ein guter Soldat, den Dank der Kame⸗ 
raden, denn er war ein guter Kamerad. 
Dieſer junge Krieger ſtarb in Ausführung 
ſeines Dienſtes. Wir dürfen ihn nennen 
einen ' 


— 


Blutzeugen 
unseres neuen Deutschen Reiches. 


Neben aller Trauer deweg uns Soldaten der 
Gedanke, daß es gut iſt, wenn ein Soldat für 


dieſes neue Reich ſterben mußte. Eines iſt ſicher, 
wer als Soldat für unſer Reich ſtirbt, der iſt 
nicht umſonſt geſtorben.“ 

Nachdem Reichswehrminiſter von Blomberg 
für die Wehrmacht geſprochen hatte, trat 


Reichskanzler Hitler 


als Vertreter des ganzen deutſchen Volkes an das 
offene Grab mit den Worten: 

„Mein lieber toter Kamerad! Ich bin hierher 
gekommen als Vertreter jener 40 Millionen 
Deutſcher des 12. November. Der Geiſt des deut⸗ 
ſchen Volkes ſteht hier an dieſem Grabe. Das 
deutſche Volk gibt mit dieſem Kranz einem jungen 
deutſchen Soldaten den letzten Gruß, denn 
Sie alle haben ſich zu dieſem Ideal bekannt, dem 
dieſer Soldat diente und dem er ſein junges 
Leben hingeben mußte. Ich weiß, daß in dieſen 
Tagen durch ganz Deutſchland ein Schrei des 
Schmerzes und der Erbitterung geht. 
Ich weiß aber auch, daß wir gerade an der Bahre 
dieſes Opfers, dieſes toten jungen deutſchen Sol⸗ 
daten, überzeugt ſein dürfen, daß er nicht umſonſt 
gefallen iſt.“ Die Wehrmacht hat in dieſem Toten 
einen Blutzeugen des neuen Deutſch⸗ 
land. Das ganze deutſche Volk aber ſehe in 
ihm einen Märtyrer für die deutſche Sache. Er 
glaube, daß aus dieſem Totenopfer das erwachſe, 
was wir alle erſehnen. 


Mit erhobener Stimme rief der Kanzler aus: 
„Die Mörder dieses deutschen 
Soldaten sind nicht identisch mit den 
Millionen unserer Stammes- 
brüder jenseits der Grenze. Würden 
diese Stammesbrüder die Möglichkeit 
besitzen, ihre Stimme freizuer- 
heben, so würden sie sich feier- 
lich lossagen von den Mör- 
dernunddenPrinzipien, aus 
denen diese Blutscehuld er- 
wuchs. Ich bin überzeugt, daß das 
Bekenntnis auch drüben kein ande- 
res sein würde als es hier im Reiche 
heute bereits ist.“ 
Deshalb aber dürfe für uns dieſer Opfertod 
nicht eine Quelle neuer Erbitterung, ſondern 


müſſe zu einem Zeugen des Glaubens werden, zu 
einem Zeugen für dieje neue deutſche Gemein- 
ſchaft. 


„Dieſen Kranz lege ich zugleich aber auch nie⸗ 
der im Namen der deutſchen Jugend, die 
in dieſem Toten nicht nur wieder ein Vor⸗ 
bild ſehen ſoll für ſich, ſondern zugleich auch 
eine ernſte Mahnung, was das Vaterland von 
dem einzelnen fordert und was der einzelne 
bereit ſein muß, dem Vaterlande zu geben. Wenn 
die deutſche Jugend ſich zu dem gleichen Geiſt be- 
kennt, der in dem Opfer dieſes toten Soldaten 
ſeine lebendige Verkörperung findet, dann kann 
und wird aus dem Leid und dem Schmerz, die 
uns heute bewegen, dereinſt wieder eine beſſere 
Zukunft für unſer Volk erwachſen.“ 

Den Abſchluß der Feier bildete eine Ehren⸗ 
fjalve der Reichswehr, an die fih das Lied vom 
guten Kameraden anſchloß. 


Aus dem dienſtlichen Bericht des Wehrkreis⸗ 
kommandos VII, aus den Feſtſtellungen der deut⸗ 
ſchen Gerichtskommiſſion und den Vernehmungen 
der beteiligten Perſonen erfahren wir über die 


Vorgänge der Erſchießung des Schützen 
Schuhmacher 


an der deutſch⸗öſterreichiſchen Grenze von amt⸗ 
licher Seite folgende Einzelheiten: 


„Die Skimannſchaft der 6. Komp. des Jn- 
fanterieregiments 21 aus Nürnberg unter Füh⸗ 
rung des Unteroffiziers Gertner unternahm 
am 23. November von der Hindenburg⸗Hütte bei 
Reit im Winkel eine Orientierungsübung. 
Die aus 23 Mann beſtehende Mannſchaft trug 
Zivilſkianzüge verſchiedenſter Art, führte keine 
Waffen mit und marſchierte infolge der ſchlech— 
ten Schneeverhältniſſe zu Fuß, ohne Schnee- 
ſchuhe, nach Karten 1:50 000. Die in drei Va- 
trouillen eingeteilte Mannſchaft ſollte von ver- 
ſchiedenen Seiten mit Hilfe von Marſchkompaſſen 
den Eckalpenkogel erreichen. Vor dem Abmarſch 
fand eine eingehende 


Anterweiſung über die Grenz- 
verhältniſſe 


ſtatt. Um 15,30 Uhr war die ganze Abteilung 
auf dem Eckalpenkogel unmittelbar an der Grenze 
verſammelt. Hier fand durch den Unteroffizier 
Gertner eine erneute Geländeorientierung und 
Unterricht über den Grenzverlauf ſtatt. Etwa 
15,45 Uhr marſchierte die ganze Abteilung auf 
der deutſchen Seite einer neutralen Schneiſe wei⸗ 
ter und bog nach 70 Meter nach deutſchem 
Gebiet hin ab. 


Hier erhielt die Abteilung plötzlich 
aus Richtung Schaarwandkogel 
Feuer, und zwar zuerſt einen einzel⸗ 
nen Schuß, nach dem die Abteilung 
Deckung nahm, und nach wenigen 
Sekunden vier weitere Schuß. 
Durch einen dieſer vier Schüſſe 
wurde der Schütze Schuhmacher 
tödlich getroffen. 


Der Schuß iſt zwiſchen linkem Auge und Ohr 
eingedrungen. Der Ausſchuß befindet ſich hinter 
dem rechten Ohr. Der Punkt, an dem Schuh⸗ 
macher getroffen wurde, befand ſich 


93 Meter vom Grenzſtein auf dem 

Eckalpenkogel und 16 Meter von der 

Mitte der Grenzſchneiſe, alſo auf 
einwandfrei deutſchem Gebiet. 


Dieſe Maße ſind durch die Gerichtskommiſſion am 
24. November feſtgeſtellt worden. Aus den im 
Schnee noch gut ſichtbaren Blut. und Fußſpuren 
wurde ferner einwandfrei feſtgeſtellt, daß fih die 
ganze Abteilung im Augenblick der Feuereröſf⸗ 
nung auf deutſchem Boden befand. Weiterhin 
konnte feſtgeſtellt werden, daß die 2 1 weder 
auf dem Wege zum Gipfel noch beim Abmarſch 
die Grenze überſchritten hatte. 

Ein öſterreichiſcher Gendarmeriebeam- 
ter, der ſich der deutſchen Kommiſſion anſchloß, 
hat ebenfalls zugegeben, daß die deutſche Abteilung 
die Grenze zu tide Bekung ergab b hat. 


Die weitere örtliche Prüfung er daß 
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„Kraft aus der Freude“ 


Jeder soll teilhaben — 
andeutscher Kultur und Schönheit 


Kundgebung für die Freizeit-Organisation der Arbeitsfront 


Dr. Leys Einleitungs⸗Rede 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 27. November. Im Feſtſaal des Preu⸗ 
ziſchen Staatsrates veranſtaltete die Deutſche 
Arbeitsfront eine große Kundgebung, die der 
Organiſation der Freizeit gewidmet 
war, und auf der der Führer der Deutſchen Ar⸗ 
beitsfront, Dr Ley, in einer glänzenden Rede 
das hohe Ziel der Arbeitsfront darlegte. Der 
Kundgebung wohnten bei die Reichsminiſter 
Dr. Goebbels, Schmitt, Seldte, der 
Stellvertreter des mep Rudolf Heß, alle 
Verbandsleiter der Arbeitsfront, alle 
Treuhänder der Arbeit, zahlreiche SA- 
und SS.⸗Führer, die Gebietsinſpekteure der 
NSDAP., die Mitglieder des Großen und Klei⸗ 
nen Konvents. die Amtsleiter der Partei u. a. m. 
Wenige Minuten nach 16 Uhr erſchienen die Mi⸗ 
niſter, von der Verſammlung mit erhobener 
Rechten begrüßt. 


Reichsminiſter Ir. Goebbels 


führte zur Begrüßung aus: 

„Wenn die Arbeit, die heute in dieſer Zuſam⸗ 
menkunft ihren Anfang nehmen ſoll, unter einem 
glücklichen Stern ſteht, dann glaube ich, 
beginnen wir damit ein Werk, das für die ganze 
weitere ſoziale Entwicklung unſeres Volkes von 
ausſchlaggebender Bedeutung ſein wird. 
Dieſe Arbeit hat bereits Vorbilder in am 
deren Staaten. Ich glaube, es wäre aber grund- 
falſch, wenn wir uns an dieſe Vorbilder hielten 
und ohne jede Einſchränkung an ſie anſchließen 
wollten. Wir ſind von vornherein der Ueber⸗ 
zeugung. daß dieſes Werk „Nach der Arbeit“ ein 
Ausdruck eines ausgeſprochen deutſchen 
und ausgeſprochen nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Weſens jei. Ich hatte bei meiner 
letzten Reiſe nach Italien Gelegenheit, die 
große Inſtitution des Dopolavoro-Werkes ein- 
gehend zu ſtudieren, und ich habe dort eine impo- 
nierende Größe und Wichtigkeit dieſer Arbeit 
feſtſtellen können. Es handelt fih darum, den 
Jeiertag zu organiſieren, und zwar 
von der Erkenntnis ausgehend, daß ein Staat, 
der wirklich mit dem Volk identiſch und verbun⸗ 
den iſt. das Volk niemals ſich allein überlaſſen 


ſoll, ſondern daß der Staat nicht nur die Arbeit, 
ſondern auch den Feiertag organiſieren 


muß. 

Darauf überbrachte der Stellvertreter des 
Führers Rudolf Heß die Grüße des Reihs- 
kanzlers: 


„Ich habe den Auftrag, Ihnen die 
Grüße des Führers zu übermit⸗ 
teln, der leider nicht kommen kann, weil 
er nach Nürnberg geeilt iſt, um am 
Begräbnis des Reichswehr⸗ 
ſoldaten teilzunehmen.“ 


Nunmehr ſprach der Stabsleiter der PO. und 
Führer der Deutſchen Arbeitsfront. 


Ir. Leh: 


„Die Entwicklung eines Volkes bedeutet 
ſein Wachstum. Ein Volk wächſt an Zahl, 
in der Vertiefung ſeiner Anlagen und in der 
Schärfung ſeines Inſtinktes. In Zeiten, wo die 
Entwicklung eines Volkes in kurzen Zeiträumen 
gewaltige Wegſtrecken zurücklegt, ſind die Be⸗ 
dürfniſſe eines Volkes naturnotwendig viel größer 
als in jenen Zeitläufen, da das Volk langſam 
wächſt oder gt fein Wachstum ſtillzuſtehen 
ſcheint. Die Wünſche und Bedürfniſſe eines 
Volkes . den ſchöpferiſchen Geiſt 
an, treiben ihn zur höchſten Entfaltung. Wenn 
man jedoch das Wachstum des Volkes künſtlich 
in falſche Bahnen lenkt, ſo werden auch die Me⸗ 
thoden ſeiner Wirtſchaft, überhaupt ſeines Le⸗ 
bens, falſch ſein. 


Die Arbeitskraft 


iſt des Menſchen ureigenſtes Eigentum. Somit 
kann auch er allein beitimmen, wie lange er 
ſeine Arbeitskraft täglich anzuſpannen gedenkt, 
mit zwei Einſchränkungen: 
einmal, aus einem innenpolitiſchen 
Grunde kann der Staat die Arbeitszeit aus 
volksgeſundheitlichen Gründen feſtlegen. 
Zweitens kann die Arbeitszeit aus außen⸗ 
politiſchen Gründen feſtgelent werden, und 
zwar einmal durch ſchiedlich⸗fried⸗ 
liches Uebereinkommen, zum anderen 
aber auch durch willkürliche Diktate 
des Siegers an den Beſiegten. 
Um den Ausfall dex europäiſchen Induſtrie 
gegenüber der amerikaniſchen wettzumachen, trat 
nun eine ungeheuere 


Mechaniſierung der Arbeitsmethoden ein. 
Nicht mehr der Menih bedingte nach 
Arbeitsleiſtung und Arbeitskraft den 
Prozeß der Arbeit, ſondern die Maſchine. 


Die Frage, ob wir die überſteigerte Mechani⸗ 
feruna unſerer Induſtrie zurückſchrauben 
können, iſt mit „Nein“ zu beantworten, weil 


man eingeführte Methoden und neu erfundene 


Maſchinen nicht mehr aus der Welt ſchaffen kann 
und weil die fapaniſche und chineſiſche 
Konkurrenz eine ſolche Rückentwicklung nicht mehr 
zulaſſen würde Wenn Deutſchland überhaupt 
noch einmal gegen dieſe Schleuderkonkurrenz auf- 
kommen will, ſo kann es das nur durch neue 
Erfindungen, durch 


weitere Einführung von 
Maſchinen, 


in manchen Induſtriezweigen muß ſogar infolge 
Erhöhung des Arbeitstempos eine weitere Ar- 


zwiſchen dem Standpunkt der zöſter⸗ 
reichiſchen Schützen und der deutſchen 
Abteilung eine Entfernung von 
900 Meter 


e daß ſich zwiſchen beiden Stand- 
erten ein breites tiefes Tal mit ſteilen 
Felshängen hinzieht. 


Ein Wartwechſel oder ein An ruf feis 
tens der Oeſterreicher iſt weder, erfolgt, noch wäre 
er auf dieſe Entfernung möglich geweſen. Nach 
eigener 


Erklärung eines der drei an dem 
Feuerüberfall beteiligten Seim- 
wehrmänner 


gegenüber der deutſchen Gerichtskommiſſion wurde 
mit Biſter 800 geſchoſſen. Die drei Heimwehr 
leute, die als Hilfspolizei dem Gendarmerie⸗ 
koſten im Erpendorf zugeteilt fnb, ſuchten ihre 
Tat der Gerichtskommiſſion 1 a T 
rechtfertigen, daß fie die Abteilung für SU- 
Leute gehalten hätten und daß, wenn ſie nicht 
das Feuer eröffnet hätten, dieſes von der deutſchen 
Abteilung eröffnet worden wäre. Dazu iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß die drei Heimwehrlente am 
; 23. November zum erſten Male in das Gebiet ge. 
; kommen und ohne Begleitung einen aktiven 
Gendarmerieheamten auf Streife gegangen waren. 
Jerner ict feſtgeſtellt worden, daß die deutſche 
Abteiln⸗u der erſte Skilehrgang in dſeſem 
Winte in dieſem Gebiet war, daß die Abteilung 


. * 


ih am 3. November zum eriten Male der 


Grenze genähert hatte, daß ſich außer dieſer N 


dicht zuſammenmarſchierenden Abteilung von 
23 Mann keine andere Abteilungen in dieſem Ge- 
lände befanden und daß in dieſem Grenzgebiet 
bisher keinerlei Zwiſchenfälle vorgekommen ſind. 
Um ſo befremdender iſt das Verhalten der 
drei öſterreichiſchen Heimwehrleute, die etwa eine 
Stunde nach dem Feuerüberfall auf dem Eck⸗ 
alpenkogel erſchienen und zur deutſchen Mb- 
teilung hin riefen: 
„Haben wir auch was getroffen?“ 
Während des Abtransportes der Leiche er⸗ 
ſchollen dann Rufe: „Nieder mit der 
Hitlerei! Heil Dollfuß! Es ſoll ſich 
ja keiner blicken laſſen!“ ; 
Dann fangen fie ein Lied: „Nieder mit der 
Hitlerei! Nieder mit den Landesverrätern!“ 


Als Motiv der Tat kommt nach Anſicht der 


Unterſuchungskommiſſion politiſche Ver⸗ 
hetzung und perſönliche Roheit und 
Raufluſt in Frage. Beſondere Hervorhebung 
verdient demgegenüber das in allen Einzelheiten 
einwandfreie Verhalten der bents 
ſchen Abteilung und ihres Führers. 
Die Stelle, an der Schütze Schuhmacher tödlich 
getroffen wurde, ift vorläufig durch ein einfaches 
Holzkreuz gekennzeichnet worden. 


beitszeitverfürzung kommen. In der 
nächſten Zukunft werden wir wahrſcheinlich ge- 
zwungen jein, das Arbeitstempo, die Ars 
beits methoden, die Mechaniſierung und 
Rationaliſterung beſtimmter Induſtrien noch bei 
weitem zu erhöhen und gleichzeitig, um die 
Menſchen überhaupt zu erhalten, die Arbeits⸗ 
zeit verkürzen zu müſſen. 

Es würde zum Ruin unſeres Volkes führen, 
wenn nicht gleichzeitig dafür geſorgt würde, daß 
das Volk in feiner Freizeit eine völlige Ent- 
ſpannung von dem überſteigerten Tempo des All⸗ 
tags erhält. In allen Ländern außer Italien 
find nur kümmerliche Anſätze zur Organi⸗ 
ſation der Freizeit zu verzeichnen. Gh 

Die Bewegung des Dopolanseo im faſchiſti⸗ 
ſchen Italien iſt faſt ſo alt wie der Faſchismus 
ſelber. Das Dopolavoro ift eine beſondere Dr- 
ganiſation mit beſonderen Beiträgen. Es zählt 
etwa 2 Millionen Mitglieder, und zwar 675 000 
Angeſtellte und 1099000 Arbeiter. Das übrige 
ſind Beamte der Eiſenbahn, der Poſt und des 
Telegraphs. Beſonders kennzeichnend iſt, daß die 
Unternehmer im Dopolavoro völlig fehlen. 
Ein zweites Kennzeichen iſt die verhältnismäßig 
geringe Zahl ſeiner Mitglieder. Daraus geht 
hervor, daß die Organiſation von oben nach unten 
gebaut iſt. 


Was ſollen nun wir mit der Schaffung der 


Freizeit-Organiſation? Ueber allem ſteht Las 
vom Führer geprägte Wort: 


„Wie erhalten wir dem Voll die Ner⸗ 

ven, in der Erkenntnis, daß man nur 

mit einem nervenſtarken Volk Politik 
treiben kann.“ 

Da die Arbeitszeit von den ſchaffenden Men⸗ 
ſchen Höchſt⸗ und Spitzenleiſtungen ver⸗ 
langt, muß man in der Freizeit als Nahrung der 
Seele, des Geiſtes und des Körpers das Beſte vom 
Beſten bieten. 
ſation ſchaffen, | 

alle Menſchen zu Hauſe ſein follen, 

vor allem auch der Unternehmer, 
der in Italien völlig fehlt. Denn gerade dadurch, 
daß der Menſch in ſeiner Freizeit mit Menſchen 
anderer Berufe zuſammengeführt wird, erhält er 
ſchon eine Ausſpan nung an fih. Aber nicht 


in der 


Hie auch im Hinblick auf das größte und letzte 
iel, 


aus dieſer Freizeit⸗Organiſation die 

wahre nationalſozialiſtiſche 

Geſellſchaftsordnung zu for⸗ 

men, müſſen wir vermeiden, Organi- 

ſationen der verſchiedenen Klaſſen und 
Verbände zu bilden. 

Wir müſſen des weiteren unſer Hauptaugen⸗ 
merk darauf richten, daß das Volk innigſten 
Anteil an dem Aufbau nimmt. Wir müſſen 
eiferſüchtig darüber wachen, daß das Volk dieſe 
Organiſation baut und ſchafft. Als dritter Grund⸗ 
ſatz muß erkannt werden, ſich nicht zu ver ⸗ 
„ Wir müſſen klar unſere Grenzen 
ehen. Wir haben allein die Aufgabe, die A A 
keit des Volkes zu bannen, feine Nerven zu ftäh- 
len, ihm eine völlige Ausſpannung zu geben, 
indem wir ihm das Beſte vom Beſten als 
ahrung bieten. Hierauf allein müſſen wir 
unſer Wollen und unſer Können konzentrieren. 

Ein Volk wie das deutſche, geſegnet mit einer 
2000 jährigen Kultur, die am höchſten von allen 
Völkern ſteht, kann auch in Zeiten der Armut und 
der Not dem Volk Unenbliches bieten, ſelbſt 
dann, wenn ſeine materiellen Mittel ge 
ring ſein ſollten. Wir Nationalſozialiſten wiſſen, 
daß wir die materielle Not nicht von heute 
auf morgen beheben können. Wir wiſſen aber 
auch, daß wir alle deutſchen Menſchen an der übers 
reichen und 


hohen Kultur der Kunſt, der Muſik, 

des Theaters und des Films, an den 

Schönheiten unſeres Landes, der ſport⸗ 

lichen Ertüchtigung unſeres Volles, 

mit einem Wort, an der Freude und 

der Schönheit des Lebens in unſerem 
Volle teilnehmen 


laſſen können. Grundſatz muß ſein: Nicht der, 
der Gelb bat und Beſitz fein Eigen nennt, hat 
ein Anrecht auf den Genuß unſerer Kultur, fons 
dern nur der, der ein inneres Bedürfnis da⸗ 
nach hat, ganz gleich, ob ihn das Schickſal mit 
irdiſchen Gütern geſegnet hat. Die Bewegung jol 


Wir müſſen eine Freizeit- rgani⸗ 


allein deshalb müſſen wir dieſen Fehler vermeiden, 


dadurch die Perſönlichkeit des Menſchen, 
vor allem die des Arbeiters, heben. Und als drit⸗ 
tes ſoll dieſe Organiſation die Langeweile 
des Menſchen bannen. Als letztes erkennt die 
Freizeit⸗Organiſation, daß neben der Nahrung 
der Seele, des Geiſtes, auch eine geſunde Naha 
rung des Körpers ſein muß. 

Wie werden wir dieſe Ziele erreichen? Die 
Freizeit⸗Organiſation i 


„Kraft durch Freude“ 


wird entſprechend dem Aufbau der Partei von 
unten nach oben vor ſich gehen. Ueberall im 
Lande werden Gemeinſchaften gebildet wer⸗ 
den, aus allen Schichten und Klaſſen des Volkes, 
Gemeinſchaften des Dorfes, Gemeinſchaften der 
Straße n oder Stadtteile, Gemeinſchaften 
der Betriebe, Gemeinſchaften, die beſondere 
Zweige der Kultur pflegen wollen, wie Geſang⸗ 
vereine, Theatervereine, Vergnü⸗ 
gungsvereine. Dieſe Vereine werden wir 
155 größeren Aktionsfähigkeit zufammen- 
aſſen. 


oder in einem 
dieſes gejelliaen 


In jeder größeren Stadt 
Diſtrikt wird der Mittelpunkt 
Lebens des 


„Haus der deutſchen Arbeit“ 


bilden. Es muß äußerlich architektoniſch das 
ſchönſte ſein, was die Stadt zu bieten hat und 
alle Einrichtungen enthalten, die zur Freude 
und zur Ausſpannung der Menſchen die⸗ 
nen ſollen. Die Leitung der Organiſation „Kraft 
durch Freude“ innerhalb der Deutſchen Arbeits⸗ 
front unterhält folgende Aemter: 

Ein Amt für Kultur, 

ein Amt für Ertüchtigung des Volkes, 

ein Amt für Reiſen und Wandern, 

ein Amt für gegenſeitige Selbſthilfe und 

Unterſtützung, 

ein 17 Hin die Würde und Schönheit der 
Arbei n i 

ein Amt für Urlaub und Unterbringung 

im Urlaub und 

ein Amt für Unterricht und Aus 

bildung. 

Es darf in Deutſchland außerhalb dieſer Dre 
3 nichts geben, das Beſſeres bieten 
önnte. Wir dürfen auch möglichſt keine Son- 
dervorſtellungen geben, ſondern wir mif- 
jen, es dem Mitglied ermöglichen, an den qe- 
meinſamen Vorſtellungen teilzunehmen. Wir 
müſſen weiter dafür ſorgen, daß dieſe Güter der 
Kultur, der Ertüchtigung uſw. dem Volke mo 
teriell ermöglicht werden. 


Jeder Künſtler in Deutſchland 
muß einſehen, daß er einen Teil ſei⸗ 
ner Kraft wie jeder andere Deutſche 
auch dem Feierabend⸗Werk ſchenken 
ſoll. 
„Runt an das Volk herantragen, 
damit das Volk zur Kunſt kommt“, 


das Wort des Reichspropagandaminiſters muß 
bier in die Tat umgeſetzt werden. Wir mieg 
dieje Veranſtaltungen weitgehend der Eigen 
art der einzelnen Volksſtämme und 
Volksarten unterwerfen. Wir müſſen auch da⸗ 
für ſorgen, daß allen Teilen und allen Gegen- 
den unſeres Volkes der 


vollwertigſte Kunſtgenuß 
zugänglich gemacht wird. 

Neben dieſer Wahrung der Seele müſſen wir 
für die Ertüchtigung des Körpers Sorge tragen. 
Sport und körperliche Bewegung iſt dem 40- und 
50 jährigen Menſchen notwendiger als der Jugend. 
Wir müſſen das überflüſſige Fett in unſerem 
Volke beſeitigen, damit der Körper wieder die 
nötige Spannkraft erhält. Es kommt nicht 
darauf an, wie hoch der Menſch ſpringt, ſondern 
daß er ſpringt, nicht darauf an, wie ſchnell 


der Meuſch läuft, ſondern daß er läuft. 


Als drittes werden wir das 
Reifen und Wandern 


lorganiſieren. Wochenendfahrten und Ferienfahr⸗ 


ten müſſen es dem Volke ermöglichen, für billiges 
Geld von Dit nach Welt, von Nord nach Süd, 
hin und her zu reiſen, und überall müſſen Ein⸗ 
richtungen ſein, die die Reiſegeſellſchaften empfan⸗ 
gen und ihnen die Schönheiten zeigen. 

Es genügt nicht, daß wir dem ſchwerarbeiten⸗ 
den Bergmann, dem Weber oder dem Schloſ⸗ 
ſer im Walzwerk drei bis vier Wochen Urlaub 
verſchaffen, es muß Sorge getragen werben, daß 
er mit dieſem Urlaub auch etwas anzufangen weiß 
und ſich nicht langweilt. Deshalb werden wir in 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 328 


— 


Bilder aus dom Ural 


Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“. „Von einem deutſchen „Spez“ aus Rußland 


Die in der deutſchen Preſſe vielfach veröffent- 
lichten Aufrufe „Deutſche Brüder in Not“ 
lenkten die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe auf das 
grauenhafte Schickſal der Deutſchen, die in Ruß⸗ 
land jeit der Dauer der Kommuniſtiſchen Herr- 
ſchaft elend zu Grunde gehen. Einem lebens- und 
menſchenfeindlichen, unfruchtbaren Syſtem, bei 
welchem der Wert und die Leiſtung der Perſönlich⸗ 
keit nichts gilt, mußten die muſterhaften Anſied⸗ 
lungen deutſcher Kultur geopfert und zerſtört 
und deren Bewohner grauſam vertrieben werden. 

Die mit ungeheuerlicher Reklame ins Werk ge⸗ 

ſetzte Kollektivierung der Landwirt 
ſchaft, die durchgeführt wurde, um die Getreide- 
produktion zu kontrollieren, hatte zur Folge, daß 
der Bauer außer der Hungerration, die ihm von 
„rechtswegen“ belaſſen wurde, alles Getreide ans- 
liefern mußte, damit Moskau umſo ſchwunghafter 
feinen Dumping⸗Export betreiben konnte. 

Als nun die Ernteerträgniſſe geringer wurden, 
| Moskau aber trotzdem feine Schulden für Ma 
| ſchinen uſw. im Ausland bezahlen mußte, wurde 
| einfach in Moskau behauptet, daß der Bauer S a- 
| botage treibe, weil er nicht noch mehr Getreide 

und Ernte abliefere, und daß er ein Feind des 
kommuniſtiſchen Syſtems und ein Schädling ſei, 
| der beſtraft werden müſſe. 
| Die Getreideliefermengen wurden nicht herab- 
| geſetzt dafür mußte eben der Bauer hungern und 
| ſchließlich Hungers ſterben für fein neues 
f proletariſches Vaterland! — Es ift eine tragische 
Ironie des Schicksals daß z. B. in der reichſten 
Kornkammer Europas, der Ukraine, heut eine 
furchtbare Hungersnot herrſcht und daß dort täg⸗ 
lich Hunderte von Bauern, ja Tauſende, die der 
Hunger aus ihren Dörfern getrieben hat, in die 
Städte flüchten und dort in den Straßen tot, ver⸗ 
hungert, umfallen 
Die in den blühenden Gebieten der Wolga und 
beionders in der Krim anſäſſigen deutſchen Bauern 
und Anſiedler wurden „ſtrafweiſe“ auf 5—10 Jahre 
in die ungeheuren Wälder des Urals und öſtlich 
des Urals verſchickt und vertrieben, wo ſie nun 
wegen Mangel an Nahrung elend zu Grunde 


gehen. 
Der entſetzlich ſtrenge und lange Winter 
> (40—520) fordert in diefen unwegſamen und un⸗ 


geheuren Waldgebieten und Sümpfen unter den 
armen Vertriebenen naturgemäß zahlloſe Opfer. 


Zu Hunderten und Tauſenden erliegen ſie den B 


furchtbaren Qualen des Hungers und der Kälte, 
gegen die ſie ſich nicht ſchützen können. 

Zur „Strafarbeit“ verurteilt, müſſen ſie in den 
Urwäldern Bäume fällen, das Holz in beſtimmte 
Längen ſägen, ſchneiden und aufſtapeln. In pri- 
mitiv zuſammengefügten Holzbaracken finden ſie 
zachts ein armſeliges Obdach. im kleinen 
Raum zu Dutzenden zuſammengepfercht: Männer, 
Frauen und Kinder, Geſunde und Kranke Ihr 
„Arbeitslohn“ beſteht in einigen Stückchen ſchwar⸗ 
zem Brot, je nach Leiſtung. i 

Wer wegen Entkräftung oder Krankheit nicht 
| mehr das vorgeſchriebene Quantum Holz arbeiten 
| tann, erhält eben weniger Brot oder gar teing, 

d. h., die Geſünderen und Kräftigeren müſſen den 
Kranken und Schwächeren von ihrer kargen Brot- 
ration noch etwas abgeben. Wer hier krank wird, 
ift dem ſicheren Tode verfallen. 


Auch die meiſten der Armen, die aus dieſer 


entſetzlichen Wildnis flüchten, kommen jämmer⸗ A 


lich um, da ſie durch die unzureichende Nahrun 

geſchwächt, nicht mehr die Kraft haben, ſich dur 

die verſchneiten Urwälder und Sümpfe herauszu⸗ 
arbeiten. Im Mai und Juni, wenn dort dann der 
Schnee zu ſchmelzen beginnt, findet man dann 
überall ihre Leichen zu Hunderten und Tauſenden, 
blosgelegt unter dem zerrinnenden Schnee. 

So wird im Ural das arme 
Bauernpolk, dem Rußland eigentlich ſopiel Kultur 
und Reichtum der Bodenerzeugniſſe verdankt, zu 
Tode gemartert! 

Faſt täglich kamen Männer und Frauen, fogar 
einzelne Kinder, die nach der Schneeſchmelze aus 
ben 30—40 Kilometer entfernten Urwäldern in die 
Städte geflohen waren, zu uns in die Häuſer, 
um ein Stückchen Brot zu erbetteln oder nachts in 
den finſteren Kellerräumen ſich auszuruhen. Oft 

man dann morgens in den Winkeln der 
llerräume dieſe Entkräfteten und Verhungerten 
tot auf. 


Aupfertieförud-Sommel»-Bildern und dem zugehörigen textlich 
. und künſtleriſch lehrreich ausgeſtatteten 


* 


deutſcheſd 


Herzzerreißend war es uns oft und erſchütternd, 
Kinder von 8—12 Jahren, heruntergekommen, 
verwahrloſt, verwaiſt, verlaſſen, in einem erbar- 
mungswidrigen Zuſtand, nur noch mit Fetzen und 
Lumpen bekleidet. barfuß oder die Füße mit Stroh 
umwunden, weinend auf den Straßen umherirrend 
zu begegnen, bettelnd und flehend um Brot. Mit- 
leidloſe Leute hetzten dieſe Aermſten oft mit Hun- 
den aus ihren Häuſern; ſchreiend flüchteten diefe 
Kleinen dann von einem Haus zum andern, bis ſie 
ſchließlich irgendwo zuſammenbrachen. 

Mit tiefſter Empörung mußte man mit an- 
ſehen, wie alle dieſe armen Verfolgten, diefe deur- 
ſchen Brüder und Schweſtern, langſam aber ſicher 
zugrunde gerichtet werden. Alle dieſe waren 
einſt Beſitzer größerer oder kleinerer Güter und 
Bauernhöfe, und hatten es durch ihren ihnen an= 
geborenen Fleiß und Geſchicklichkeit zu Anſehen 
und Wohlſtand gebracht. 

Was hatten ſie verbrochen? 

Es genügte in ihrem neuen proletariſchen 


Vaterland, in welchem der Satz „Eigentum iſt H 


Diebſtahl“ gilt, daß fie eben Eigentümer eines 
Stück Landes, Acker, Feld etc. waren, um gegen 
ſie vorzugehen und ſie ihres Eigentums zu be⸗ 
rauben. ungeachtet aller ihrer verbrieften Rechte, 
die ihnen die ruſſiſche Regierung einſt in früherer 
Zeit gegeben und gewährleiſtet hatte. In dem 
jetzigen Rußland gelten eben keine anderen Geſetze 
oder Rechte oder Verträge mehr als die von 
Moskau. 

Wie mir ein Kenner der ruſſiſchen Verhältniſſe 
ſagte, ſcheint es Tatſache zu werden, daß die Er⸗ 
füllung des 2. Fünfjahresplanes durch die Hun⸗ 


gersnot unmöglich gemacht werden wird, dach 


heut unter den ruſſiſchen Arbeitern der Induſtrie 
und der Landwirtſchaft bereits eine verzweifelte 


Stimmung herrſcht, die den Beſtand des herrſchen⸗ M 


den Regimes gefährden kann. ſobald es irgendwie 
zum Ausbruch von Aufſtänden oder zu einer neuen 
Revolution kommt. 

Erſchütternd ſind die Schilderungen mancher 
der deutſchen Vertriebenen und Flüchtlinge, die in 
die Wälder und Sümpfe des Urals verſchickt wor⸗ 
den maren’ 

Da kam ein alter Mann mit grauen Bart, 
klugen Augen, das Antlitz durchzogen bon unend⸗ 
lich vielen Furchen und Falten, zerfetzt ſeine 
ganze Kleidung, in unſer Haus und bettelt in 
deutſcher Sprache. Seine Vorfahren ſind aus 
aden nach Rußland, der Krim eingewandert 
und haben es durch raſtloſen Fleiß dort zu Wohl⸗ 
ſtand gebracht. Er ſelbſt einſt begüteter Wirt- 
ſchaftsbeſitzer, hatte mit feiner zahlreichen Familie 
ein glückliches zufriedenes Leben geführt, bis man 
ihn eines Nachts 1928 aus dem Haus geholt hatte, 
da er die ihm auferlegte ungeheuerliche hohe 
Steuerſumme nicht zahlen konnte. Von 
einem Gefängnis ins andere geſchlevpt, habe man 
ihn endlich nach monatelangen Verbören zur 10- 
jährigen Strafarbeit in den Ural geſchickt. 
Seine Familie fei überall hin zerſtreut und per- 
ichlennt worden; ebenfalls zu einer Strafarbeit, 
er wiſſe nicht wohin, und habe ſeither niemanden 
ſeiner Angehörigen wiedergeſehen. 

Es ijt ihm gelungen, nach jähriger Straf⸗ 
arbeit aus den entſetzlichen Wäldern und Sümpfen 
des Urals zu flüchten; jetzt treibt er ſich ruhelos 
umher, um irgendwo in den Dörfern und Städten 
zu betteln. Ein Fuß ſei ihm bei der fürchterlichen 
Kälte erfroren; er fürchtet ſich. zu einem 
rt zu gehen, da er dann ſofort gefaßt, einge» 
ſperrt und zu verlängerter Strafarbeit verurteilt 
werden würde. 

Ein anderer Bettler in mittleren Jahren, groß, 
ſchlank, von edler Kopfform, angenehmer Stimme, 
erzählt, er ſei als reicher Bauer vor 5 Jahren 
ſeines Beſitzes beraubt worden, ebenfalls in der 
Krim. Eines Tages habe eine Rotte von Bane 
iten und Plünderern ihm ſein ganzes Vieh ge⸗ 
raubt und als er ſich darüber beſchwerte, ſei ihm 
eine hohe Geldſumme als Zahlung aufgegeben 
worden und ihm, da er nicht zahlen konnte, ſein 


Beſitztum weggenommen worden. Sein Wohnhaus k 


und die Viehſtälle ſeien von jenen Banditen in 
Brand geſteckt worden. Im Gefängnis habe 
man ihm verſprochen, ihn freizulaſſen, wenn er ſich 
zum Kommunismus bekennen und ſeine Kinder 
in die Pionier- bezw. Komfomolzen-Ab- 
teilun gen bringe (tuffiihe Jungkommuniſten). 
Er habe ſich geweigert und darauf habe man ihn 
zu 10jähriger Strafarbeit 


Sammel- Album: 


Binüberdies beiliegenden neuen „Kiaffe-Mofait-Stitersien" fördern des Sinn für „Deusfhes Ruofhondweet“ 


Pfennig · eine dentfhe Sonderleiftung » entſpricht mit ihren genen 


bem Geif unferer Zeit. 


Von dort ſei er endlich nach mühſeligen Märſchen 
entflohen und nach der Stadt gelangt, tagsüber 
habe er ſich in Häuſerkellern oder Viehſtällen ver⸗ 
ſteckt, nachts ſei er marſchiert. 

Die GPU ift die Geheime politiſche Partei (der 
Ruſſe ſagt: die 3 Buchſtaben). Sie iſt die all- 
mächtige, überall gefürchtete Polizei. die Hüterin 
des kommuniſtiſchen Regimes und der „Ordnung“ 
in Rußland. Der Ruſſe ſagt: „Wehe dem, der mit 
den 3 Buchſtaben etwas zu tun hat, er verſchwindet 
auf Nimmerwiederſehen!“ 

Zwei junge Mädels, Schweſtern. deutſcher Ab- 
ſtammung, aus der Krim. Töchter eines dort ſehr 
angeſehenen und begütert geweſenen Bauernguts⸗ 
beſitzers, kommen in unſere Häuſer und bitten 
um Arbeit und Brot. Von mitleidigen Ruſſen 
haben ſie erfahren, daß hier Deutſche wohnen. 
Sie werden von deutſchen Familien aufgenommen 
und verrichten dort mit deutſcher Zuverläſſigkeit 
und Geſchicklichkeit alle Arbeiten in Küche und 
aus. 

Ihr Vater ſei vor vier Jahren eines Nachts 
aus dem Haus geholt und ins Gefängnis gebracht 
worden, da er in dem Rufe ſtand, daß er ein 
Gegner der Kommuniſten ſei. Nachher ſei er 
zur Strafarbeit nach Sibirien geſchickt worden, 
dort ſei er vor einem halben Jahr aeſtorben. Zwei 
jüngere Schweſtern von ihnen ſeien ebenfalls im 
Ural bei der Waldarbeit infolge Krankheit und 
Entbehrung elend umgekommen, ebenſo vor kur⸗ 
zem auch ein älterer Bruder; einem zweiten jün⸗ 
geren Bruder ſei es gelungen, aus dem Walde zu 
flüchten. Wo er jetzt ift, willen die beiden Mäd⸗ 
en nicht. Von der ganzen Familie, die früher 
glücklich und zufrieden auf ihrem ſchönen 
Bauerngut in der Krim lebte, ift nur noch die alte 
utter übrig geblieben; auch ihre Tage find qe- 
zählt. Die beiden Mädchen und ihre arme, ver- 
zweifelte, alte Mutter im Urwald werden ſich 
wohl nie wiederſehen. 

So iſt das Schickſal unſerer Volksgenoſſen eine 
unendliche Kette von Leiden, die einander erſchüt⸗ 
ternd gleichen. Man könnte noch viel erlebte 
Einzelheiten bringen. Wir erſparen es uns. 

Am Bahnhof der großen Stadt im Ural 
herrſcht ein beängſtigendes Gedränge. Der Win⸗ 
ter iſt vorüber, es iſt etwas wärmer geworden. 
Auf dem weiten freien Platz vor dem Bahnhofs- 
gebäude kauern und liegen hunderte armſelige Ge- 
ſtalten mit Kind und Kegel, mit Sack und Pack: 
Verſchickte, Vertriebene oder ſonſtwie zur Straf⸗ 
arbeit Abgeſchaffte aus den Dörfern und Klein⸗ 
ſtädten. Tagelang, ja wochenlang wartet die 
Menſchenmenge hier draußen auf Beförderung. 
Vor den Fahrkartenſchaltern ſtaut ſich eine nach 
hunderten zählende Menge, î 
wartet. Auch vor dem Büro des Bahnhofsvor⸗ 
ſtehers drängt ſich eine große Anzahl Menſchen, 
die meiſt beſondere Ausweiſe zur Erlangung von 
Fahrkarten vorzulegen haben. Der Wart iti aal, 
nicht zu verwechſeln mit dem Bahnhofsreſtaurant, 
iſt ebenfalls überfüllt. Das wartende Volk ſteht 
mit allem Kram, Gepäck, Hausrat, Betten, Körben, 
Koffern und allen möglichen Habſeligkeiten in 
drangvoll fürchterlicher Enge auf den Treppen und 
in den Gängen herum; ſchlafende Kinder, weinende 
Frauen, fluchende Männer: ein niederſchmettern⸗ 
der Anblick! 

Milisfoldaten verſuchen überall, diefe lärmende 
Menge zurückzuweiſen und auf den Bahnhofsvor⸗ 
platz zu drängen. Beim Eintreffen des Zuges 


herrſcht auf dem Bahnſteig ein wildes Tohuwa⸗ f 


bobu; jede Verkehrsdiſziplin fehlt. An den 
Eingängen der Waggons tobt eine ſchreiende, 
kämpfende Menge: jeder will zuerſt in den Wag⸗ 
gon hinein und ſucht den Nebenmann zurückzu⸗ 
drängen. Hier nit das „Recht des Stärkeren“. 
Der zur Fahrkartenkontrolle dort aufgeſtellte 
Schaffner iſt gänzlich machtlos und gibt den 
Kampf auf. 

Es gibt 3 Arten Abteile: weiche Klaſſe, harte 
Klaſſe mit Platzkarte und harte Klaſſe ohne Platz. 
arte. Diele als die billigſte, fait immer fürchter⸗ 
lich überfüllt, ſchmutzig, auch meiſt voll Ungeziefer. 
Etwas beſſer iſt die harte Klaſſe mit Platzkarte; 
man bekommt dort für die Nacht ſogar Schlaf⸗ 
decken gegen Bezahlung. Am beiten und tener- 


ſten ift die weiche Maffe mit Polſterſitzen. Die Be⸗ h 
nutzung dieſer Klaſſe iſt nur ausländiſchen Spe⸗ 
: ihn zialiſten und Parteileuten, GPU und Offizieren 
in den Ural geſchickt. geitattet. 


die auf Fahrkarten G 


28. November 1933 


CUnferhalfungsbeilag 


Wie der Oberhegemeiſterummon 
einen Karpfen vom Baum ſchoß 


Eine weidmänniſche Epiſode, die Hindenburg 
einmal ſehr amüſiert hat. 


Von Georg Zivier 


Hindenburg hielt ſich während des Krieges, 
als Chef der Oberſten Heeresleitung, viele Monate 
lang in Pleg, dem durch ſeine Lage in dichten 
wildreichen Wäldern berühmten Sitze der Fürſten 
von Pleß auf. Es gibt dort bis heute noch äußerſt 
ſeltenes Rotwild, und bis zur Nachkriegszeit be- 
herbergten die bei Pleß gelegenen Jankowitzer 
Forſten fogar ein ſtattliches Rudel Wif ente: 
zottiges ſchwarzes Büffelwild mit kleinem Kinn- 
bart und großen dunklen Augen. 

Hindenburg, wie man weiß, ein paſſionierter 
Jäger, fand als Chef der Oberſten Heeresleitung 
zwar nur in ganz ſeltenen Fällen Zeit, ſein ge⸗ 
liebtes Weidwerk auszuüben, er hatte es aber 
gern, wenn man ihn gelegentlich mit Berichten 
über weidmänniſche Vorkommniſſe unterhielt. 
„Das wußte der brave Friſeur Di., der all⸗ 
wöchentlich beim Feldmarſchall zum Haarſchneiden 
anzutreten hatte, und er verſäumte es nie, dem 
Heerführer die Zeit, die die kosmetiſche Arbeit 
beanſpruchte, durch ein paar intereſſante Jagd⸗ 
geſchichten zu verkürzen. f 

Einmal richtete der Haarkünſtler. während die 
Schere klapperte, reſpektwoll die Frage an Hinden⸗ 
burg, ob er ſchon wiſſe, daß der alte Oberhege⸗ 
meiſter Am mon, ein im Dienſt ergrauter Forſt⸗ 
mann mit wallend weißem Bart, einen Karpfen 
bon der Spitze einer Fichte herunter⸗ 
geſchoſſen hätte. 

ſolches 


Lachend verbat 
„Latein“. 

Aber der Friſeur ſchwor, daß ſich der Vorfall 
wirklich und wahrhaftig zugetragen habe. 

Der alte Oberhegemeiſter. ſo berichtete er, 
habe nämlich bei einem Gang durchs Revier auf 
einer Fichtenſpitze einen Fiſchadler geſehen. 
Sofort riß der alte Grün rock die mit Schrot ge- 
ladene Doppelflinte an die Wange und gab zwei 
Schuß auf den ſeltenen Raubvogel ab — mit dem 
Erfolg, daß unmittelbar darauf ein von vielen 


— 


ſich der Heerführer 


Schrotkörnern durchbohrter Karpfen — die Beute 


des Fiſchadlers — zu ſeinen Füßen lag, 
der Adler die Schwingen 556 x s 
ichwebte 

So iſt die Geſchichte vom Karpfen, den der 
Oberhegemeiſter Ammon vom Baum herunterſchoß. 


während 
und unverſehr ent- 


In einem Abteil, Perſonenzua Ural Mos 
ka u. harte Klaſſe mit Platzkarte, fibt mir gegen- 
über ein würdig ausſehender alter Herr mit wei- 
bem Haar und dichtem weißen Schnurrbart, neben 
ihm eine ärmlich gekleidete Frau in mittleren 
Jahren. Er ſpricht mit ſeiner Begleiterin deutſch, 
Badener Dialekt. Im Laufe der regen Unter- 
haltung erzählt der Alte, daß er ein ehemaliger 
Hutsbeſitzer aus der Wolgagegend ſei, wo 
viele tauſend deutſche Bauern und Anſiedler an- 
ſäſſig geweſen feien; die meiſten feien jedoch ver- 
trieben und ihre Beſitzungen aufgelöſt oder zerſtört 
worden. Manche auch wurden nach Norbiibirien 
ſtrafverſchickt. Er ſelbſt fei der Strafarbeit ent- 
gangen, de er ſchon 73 Jahre alt fei, feine, Be⸗ 
gleiterin jet eine Nichte, die ihm auf der Reife 
helfen müſſe. Vor Abfahrt dieſes Zuges habe er 
8 Tage und Nächte vor dem Bahnhofsgebäude im 
Freien kampieren müſſen. Mangels der 
porgeſchriebenen Arbeitsausweispapiere habe er 
in dem Ort kein Unterkommen gefunden. 
Weiter erzählt der Alte, daß er ein ehemaliger 
Offisier der Zarenarmee geweſen fei, er habe 
nach dem Umſturz noch gegen die Bolſchewiſten ge⸗ 
ampft. Nach dem Siege der Kommuniſten fei er 
geflüchtet und habe fih lange Zeit verborgen anj- 
gehalten. Sein Gut ſei vollkommen zerſtört und 
teine Leute, die einſt geflüchtet waren, verſchickt 
worden. Er wohne jetzt in einer kleinen Stadt 
bei Bekannten und friſte mit kleinen Beſorgungen 
und Einkäufen aller Art ſein Leben. 

Beim Abſchied ſchüttelt mir der Alte noch be- 
went die Hand und ſagt: 

„Sie ſind glücklich, jetzt nach Deutſchland, 
unjerer alten Heimat, zurückfahren zu können. 
Erzählen Sie doch dort, in welcher entſetzlichen Not 
wir uns hier in Rußland befinden. Denken Sie 
an Ihre deutſchen Brüder und Schweſtern zurüd, 
die jetzt in dieſem kommuniſtiſchen Staat bei der 
jetzigen entſetzlichen Hungersnot einem granen- 
aften Schickſal und dem Tode entgegengehen!“ 
„Denten Sie an uns alle, lieber Freund: ich weiß: 
Deutſchland wird uns nicht verlaſſen 
und uns retten!“ 


geben, daß am 26. November 1933 unser Mitglied 
Kaufmann 


Johannes Rack 


Die Einäscherung findet im Krematorium Breslau 
Beuthen 08., den 27. November 1933, 


Kol. priv. Schützengilde Beuthen 0S. 


Nach neunjähriger uns und unserer 
Gilde erwiesener Schützentreue beendete 


unser lieber Kamerad, Kaufmann 


Johannes Rack 


unerwartet sein schaffensreiches Leben. 


In tiefster Webmut stilles Gedeuken, in unentwegter 
Treue dankvolle Erinnerung unserm lieben entschlafenen 


Schützenbruder! 


Der Vorstand. 


Antreten zur Überführung: Mittwoch den 29. 
nachm. 13/4 Uhr im Rathaus. 


Ziehung 7.-12.Dezbr, ==, 
Rote T Kreuz 
Geld-Lotierie 


1989158 Gewinne und 1 Prämie = RM 


Wo.: 
415, 615, 
830 
So.: 
230, 415, 
615, 830 


Alle Gewinne pam ohne Abzug zahlbar Intimes 
Lose I RM kg; ie 32t Theater 


Lofterie-Emisslons-Besellschaft 
Berlin WO, Friedrichstr. 192-193 


Postscheck Berlin 138 70 


Von schwerem Husten u. starker Verschleimung 
befreit. - Das Beste, was ich gefunden. - Von 
einer starken Bronchitis war mein Töchterchen 
nach Gebrauch einer halben he Husto- 
Stein befreit. - Seit 10 Jahren litt ich an Husten 
und Atem! werden, mit 2 Flaschen vom 
che und ähnliche Urteile 
vor, Nehmen auch Sie be 
en erschleimung nur Huste-Giyeln, 
H. i. 8. ½ Fl. 1.— Hustobons (Bonb,) Ds. 75 Pl. 


In Beuthen: Drog. Schedons Nachf., Poststr., 
Drog. Jos, Malorny, Tarnowitzer Straße 3, 
Drog. Carl Franzke Nachf., Krakauer Str. 32, 
Drog. Volkmann, Bahnhofstraße 10, 

Drog. Ferd. Placzek, Friedrichstraße 7. 


Heute: 


ts-Derkäufe 


Ein am Ring in einer mittleren Stadt 
(Laufſeite) gelegenes, gut eingeführtes 


Porzellan-, Glas- u. Küchenwarengelchä 


u verlaufen, fow. großes Eckgrundſtück 
m Ratowice, Nähe Woiwobſchaft, vorzüglich b 
zu i n, Angeb, unter K. 1658 an] ⸗Gentarin“. 
die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Katowice. 


Haben 


oberschl. Feuerbestattungsverein 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, bekannt zu 


aus Beuthen 08. im Alter von 53 Jahren verstorben ist. 


Der Vorstand 


Lichtipiele 


Beuthen 08 


Helgas Fall und Aufstieg 


Der groß.Schauspielerin größter Tonfilm 


Der Kampf um Recht 


Wildwestfilm in deutscher Sprache 
Dazu die neueste Tonwoche 


Sanat. Dr. Möller 


basses lane OONTOTN-KUF 


Gr. Heilarfolge — Broschüre frel 


ft Schmerzen? Zucken? Stechen? Brennen? 
Dann gebrauchen Sie die ſeit Jahrzehnten 


Oberſchleſiſches 
andestheater 


Dienstag, den 28. Novbr. 9 
Beuthen OS.: 
Beginn 20V, Uhr 
Der Mann mit den 
grauen Schläfen 
Hindenburg: 
Beginn 20 Uhr 
Wildschütz 
von Lortzing. 
Mikultschütz: 
Beginn 20 Uhr 


Vetter aus Dingsda 


Mittwoch, d. 29. Novemb. 


Beuthen OS.: 
11. Platzmietenvorstellg 


Erstaufführung: 


Arabella 
Oper von R. Strauß. 
Beginn 20%/, Uhr 

Gleiwitz: 

10. Platzmietenvorstellg. 


2. Ballettabend 


Beginn 20% Uhr 


d. mir am 23. 11. einen 
anonym. Brief geſchr. 
hat, wird um Adreſſe 
gebeten. Diskret. wird 
zugeſichert. 

W. H., Beuthen, 
Piekarer Straße 77. 


Herr 


statt. 


Nov., 


Hur noch bis Donnerstag! 
Der große Prunktilm! 


DerDämon 
Rußlands | 


in deutscher Sprache 


mit John, Ethel u. Lionel Barrymore 
An den Tagen Montag, Dienstag, 
Mittwoch u, Donnerstag haben 
Erwerbslose bis 5 Uhr Zutritt 
und zahlen 40 Pfg. 


Donnerstag letzter Tag! 
Der große Heimatfilm der Ufa 


Heideschulmeister 
Uwe Karsten 


nach dem gleichnamigen Ro- 
man von Felicitas Rose 


Lied und Bild sind zum Lobe 

der Heimat zu einem unzer- 

trennlichen Ganzen verschmol- 

zen und lassen die reine Liebe 

zweier junger Menschen in 

wundersamen Akorden ins 
Herz klingen, 


Erwerbslose wochentags bis 6 Nur 30 Pig. 


Palast- 


Theater 


GRETA GARBO in 


Im Beiprogramm: 


mit Zentralheizung 


Sie offene Füße 


ewährie, ſchmerzſtillende Heilſalbe 
Preiſe herabgeſetzt. Erhältlich 
in den Apotheken. 


ay Theater KOK 


LIANE HAID 


-Ton-Großfilm der neuen Produktion 


Roman einer Nacht 
In der Hauptrolle: LIANE HAID 
Gustav Diessi, Paul Kemp. Paul Otto usw: 


Rassig und vornehm Ist die Erscheinung und das 
Spiel Liane Haids — Eine Glanzleistung Paul Kemps 


Im Beiprogramm: Ein Kurztonfilm u.d. neueste Tonwoche 


haben zur 1. Vorstellung 


Beuthen OS. 
Ring Hochhaus 


Beuthen-Rofberg 


Das beliebte und bekömmliche Sandler-Bier in t-, 2-, u. 3Lil.-Krügen frei Haus 


 Permiotung -- Leeres Zimmer, 
Parknähe, zu vermiet, 


Angeb. unter B. 255 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Schöne, große, ſonnige 


S- Zimmer- Wohnung 


zu vermieten. papy: 7 
Hermann K a p ft, Beuthen, Goetheſtraße 18. NAA 
o-Zimmer-Wohnung 


für ſofort mit reichlichem Beigelaß Haufe, Preisangebote 
zu vermieten. 


Gladiſch, Beuthen OS., Gartenſtraße 19.“ Gſchſt. dief. Ztg. Bth. i 
Ofen und alles Zubehör billigst beim Beuthener Eisenwarenhandel, Lang 


heute 


der erste 


Erwerbslose 


bis 5 Uhr Zutritt. 
Preis 40 Pfg. 


Auf viels. Wunsch 3 Tage verlängert: 
Doroth. Wieck, Hertha Thiele in 


ANNA UND ELISABETH 
m. M Wiemann, O.Balhaus, W. Kaiser- Heyl 


Srolles Ton-Beiprogramm mit Fox-Tonwoche 
Erwerbslose bis 5 Uhr nachm 40 Pig. 


Nur 3 Tage! Dienstag bis Donnerstag 
Rudolf Rittner 
einer der stärksten Menschendarsteller In 


VATER UND SOHNE 


Großes Ton-Beiprogramm mit Uia-Tonwoche 
Erwerbslose bis 6 Uhr nachm. 30 Pig. 


Sandier-Bräu 


Spezialausschank 
Beuthen O8, Inh. Josef Koller. Tel.2586 
Sahnhofstraße5 


W Heute Dienstag u. morgen Mittwoch 


groß.Sehweinschlachten 


in bekannter Güte auch außer Haus 
Ab 10 Uhr: Welltleisch, Wellwurst 
und Schluchtschüssel. 


Ig. Dame ſucht z. 1. 12. 
kleines, ſaub., möbl. 


Zimmer 


in nur gutem, chriſtl. 


unter B. 254 an die 


HAUSFRAUEN 


in Gleiwitz, Evgl. Vereinshaus, Lohmeyerstr.13, 
in Beuthen, Hotel Kaiserhof, am Donners- 
in Zaborze, 


in Hindenburg, Konzerthaus, Kronprinzen- 


Vorträge 
ierGlanzplätten 


= Eintritt frei! 


SanatoriumFriedrichshöhe 


für Nerven-, Zucker-, innerlich Kranke 
Billigsie Pauschalkuren für Privat und Kassen 


Stellen-Gejuch fies 


Fräulein, 


26 3. alt, 
branche durchaus erfahr., ſucht Stellung im 
Induſtriebezirk. Kaution vorhd. Angeb. unt. 
B. 257 an die Geſchſt. dief. Zeitg. Beuthen. 


bringt auch die „Klein- 
Anzeige“ zuwege. 
Denken Sie deshalb 
immer an die „Kleine”, 
wenn Sie etwas kaufen 
oder verkaufen, wenn 
Sie etwas mieten, 
pachten oder ver- 
mieten wollen. „Kleine 
Anzeigen” gehören 


am Mittwoch, dem 29. Nov., 16 und 20 Uhr, 


tag, dem 30. November, 16 und 20 Uhr, 


Stadtrestaurant Kronprinzen- 
straße 442,am Freitag, dem 1. Dezbr., 16 Uhr, 


straße 330, am Freitag, dem 1. Dez., 20 Uhr 


Das Waschen, Stärken, Neuplätten 
und Glanzieren der Wäsche, sowie der 
richtige Sitz der Umlegekragen (Hohl- 
plätten) wird leichtfaßlich erklärt und 
praktisch vorgeführt von Frau W. Hedrich 


Hur einmalige Vorträge! 


Stenolypistin, 
200—220 Silben, mit 
Büroarb. gt. vertr., 
Empfhlg., ſucht bei bes 
ſcheid. Anſpr. Ste 
Gefl. Ang. erb. u. B. 

a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Perfekte 


Bad Öbernigk bei Bresiau 


Prospekte! Chefarzt Dr, Köbisen 


ſich. Angeb. u. 251 
a. d. G. d. 8. Beuth 


dermiſchtes 


Dauer-Pensionäre 


(auch Eheleute) finden 
ab 1. 1. 1934 lieber. 
Aufnahme bei voller 
Verpfleg. u. Beköſtig. 
Kapelle i. Haus. Mäß. 
Preiſe. Ein u. mehr. 
Zimmer, Gart., ſchöne 
Lage, Nähe Stadtpark. 
Ständ. Autoperbindg. 
in nahes Gebirge. 

St. Eliſabeth » Stift, 
Langenbielau, Gulen- 
gebirge, Mittelſtr. 20. 


Radio- 


in der Badwaren- u. Konditorei- 


Reparaturen 
' ; 900 ſchnell, gründl., billig 
z Nadio⸗Werkſtatt, 
Kunststücke Veuthen OS., 


Bahnhofſtr. 2, Hof Ls., 
Telephon 3802. 


Beſte 


muß Ihnen für Ihre Ge- 
schäfts - Drucksachen 
gerade gutgenug sein 


aurin die Die gute Drucksache 


Ihnen die 
Druckerei der 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller GmbH, 
Beuthen Os. 


e Str. 19, Ecke Kaiserstr. 


Aus aller Welt 


Ende eines Goldmachers 


Düſſeldorf. Die Polizei hat einem modernen 
Alchimiſten das Handwerk gelegt. Er hatte 
bei mehreren Leuten in Brandenburg und 
Berlin Beträge in Höhe von 3000 bis 4000 
RM. gegen Hinterlegung von Goldbarren ent⸗ 
liehen. In Wirklichkeit aber beſtanden die Gold- 
barren aus Meſſing. Es gelang dem Be⸗ 
trüger, den Geldgebern vorzutäuſchen, daß die 
Barren aus Gold beſtänden: durch geſchickte 
Manipulationen entnahm er den Meſſingbarren 
Goldſpäne, die natürlich der Prüfung ſtand⸗ 
hielten. Die Polizei war dem Betrüger dadurch 
auf die Spur gekommen, daß er hier ſehr viel 
Geld aus gab und unter verſchiedenen Namen 
in erſten Hotels gewohnt hatte. Sie nahm ihn 
feſt: die Nachprüfung ergab, daß es ſich um den 

aler Rudolf Strauch aus Berlin handelt. 
Er führte drei Reiſepäſſe mit fih, die auf per- 
ſchiedene Namen lauteten. Außerdem fand man 
bei ihm eine Armbanduhr, die er einer Dame ge⸗ 
ſtohlen hatte. 


Ehefrau erschlägt ihren Mann 


Lyck. In der Nacht ereignete fih in Bors⸗ 
gymmen im Kreiſe Lyck eine furchtbare 
Bluttat. Dort erſchlug die Ehefrau des Tiſch⸗ 


Der Einbruch in das Kraszinski-Museum 


Warſchau. Die Einbrecher, die vor einigen 
Wochen den aufſehenerregenden Diebſtahl in dem 
Kraszinſki⸗Muſeum verübt haben, ſind 
von der polniſchen Polizei feſtgenommen 
worden. Die Kunſtwerke ſind bis auf wenige 
wertvolle Aquarelle in einem Park einer War⸗ 
ſchauer Vorſtadt vergraben aufgefunden 
worden. Die Affäre ſcheint hiermit noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen zu ſein. da ein Warſchauer Antigui- 
tätenhändler, deſſen Namen von der Polizei 
noch geheimgehalten wird, unter dem Verdacht der 
Anſtiftung zum Diebſtahl verhaftet worden iſt. 


Fernfahrt in der Dampfheizung 


it ein Während der Fahrt des Snell- 
zuges Athen —Budapeſt beklagten fih die 
Reiſenden des Schlafwagens ſolange über das 
Nichtfunktionieren der Dampfheizung, bis ſich der 
Schlafwagenſchaffner entſchloß, die Dampfheizung 
des Schlafwagens unterſuchen zu laffen, was dann 
auch auf der Station Neuſatz in Südſlawien 
geſchah. Zur großen Ueberraſchung der Mon⸗ 
teure und Paſſagiere wurde aus der Dampfheizung 
des Schlafwagens ein ſiebzehnjähriger Grieche 


lers Klenſchewſky aus bisher noch unbe- hervorgeholt, der die Reiſe von Athen bis Neuſatz 
kannten Gründen ihren Ehemann mit einem in der prie mitgemacht hatte 
Holzhammer und ſchleppte die Leiche in den Um nicht zu verbrennen, hatte er jeweils die 
Kußhſtall, anſcheinend um fie hier zu verbergen. Ventile geöffnet. Auf der Polizei er- 
Die Frau wurde feſtgenommen und ins Gerichts⸗ klärte er, man fole mit ihm machen, was man 
gefängnis eingeliefert. Die Ermittlungen find wolle, er jei halb erfroren und halb geſotten und 
eingeleitet. f wolle vor allem ſchlafen. 


hatte.] ! 


Gebeine vorgeschichtlicher Menschen 
aufgefunden 


Paris. Arbeiter haben 
bei St. Germain en ⸗Laye in einem Meter 
Tiefe eine Steinplatte von über drei Meter 
Durchmeſſer und ſechzig Zentimeter Dicke ent⸗ 
deckt, unter der ſich eine ganze Anzahl menſchlicher 
Totenſchädel und Gebeine befanden. Nach Anſicht 
von Sachverſtändigen geht dieſer Fund bis auf 
die neolithiſche Epoche, atio auf das Jahr 
zweitauſend vor Chriſti Geburt, zurück. Es han- 
delt ſich um die Ueberreſte großer Menſchen, 
deren Zähne beſonders ſtark ausgebildet ſind. 
Be „„ der Schädel iſt beſonders gut 
erhalten. 


in einer ee, et 


Verschiebung kostbarer französischer Glas- 
malereien? 


Paris. In den berühmten Kathedralen von 
Chartres und Bourges ſowie in der Stifts⸗ 
kirche von Fécamp follen Teile der wunder⸗ 
vollen Glasfenſter dieſer Abr Meiſterwerke 
aus dem 13. und dem 14. Jahrhundert, beim Mn- 
laß von Reparaturen entwendet und durch Kopien 
erſetzt worden ſein. Es wird vermutet, daß die 
fehlenden Originale an den amerikaniſchen Preſſc⸗ 
Truſt Hearſt von franzöſiſchen Antiquftäten⸗ 
händlern, die ſie von den Dieben erworben hatten, 
weiterverkauft worden ſind. Die Sache hat in 
Fachkreiſen ein ungeheures Aufſehen erregt. 
Auf Veraulaſſung des Unterrichtsminiſters, hat 
Die „ eine Unterſuchung einge⸗ 
eitet. 


Faule Aepfel gegen Kommunisten 


New York. Ueber tauſend Kommuniſten ver- 
anſtalteten einen Proteſtmarſch zum deutſchen 


Generalkonſulat, um gegen die Anklage 

der Kommuniſten im Reichstagsbrandſtifter⸗ 
prozeß Verwahrung einzulegen Die Teilnehmer 

wurden unterwegs wiederholt aus den Büro⸗ 

Feigen mit faulen Aepfeln und Eiern beworfen. 
wiſchenfälle ereigneten ſich nicht. 


Selbstmord im Flugzeug 


„Jackſonville (Florida). Einen ſenſationellen 
Selbſtmord mit dem Flugzeug beging die in 
Geſellſchaftskreiſen der faſhionablen Millionärs« 
kreiſe Floridas ſehr bekannte Frau Luiſe Stan ⸗ 
ton. Aus Gram über den Tod ihres Gat- 
ten lieh ſie ſich auf dem Flughafen eine Ma⸗ 
ſchine, flog damit auf das Meer hinaus, bis der 
letzte Tropfen Benzin verbraucht worden war, 
ſtürzte ab und ertrank. Bis jetzt iſt noch keine 
Spur von der Lebensmüden oder ihrer Maſchine 
gefunden worden. Nach Unterzeichnung des Leih⸗ 
vertrages auf dem Flughafen tankte ſie für vier 
Stunden Benzin und übergab dem Tankwärter 
folgenden Brief für den Leiter des Flughafens: 

„Ich fliege ins All hinaus, um heraus zufin⸗ 
den, was der Sinn des Lebens ijt, Ich werde 
ganze Arbeit machen. Ich will nicht, daß nach 
dem Wrack der Maſchine oder nach mir geſucht 
wird. Ich will auch vermeiden, daß bei der 
Suche irgend jemand verunglückt.“ 

Dem Brief lag ein Scheck bei, der den Ver⸗ 
luſt der Maſchine für die Beſitzer voll 
deckt. Trotz des letzten Wunſches der Selbſt⸗ 
mörderin wurde die Suche nach ihrer Leiche aufs 
genommen. Sie verlief jedoch völlig ergebnislos. 


Frau Konzylia, die am 9. November b. J. 
ihre drei Kinder im Rhein⸗Herne⸗Kanal er- 
tränkt hatte, wurde wegen Mordes in drei 
Fällen zum Tode verurteilt. 
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Groß⸗Chorzow ſtatt Königshütte? 


Verſchmelzung mit Chorzow und Neuheiduk zu einer Großſtadt geplant 
Kattowitz, 27. November. Nach polniſchen Meldungen foll in einer 


der nächſten Sitzungen des Schleſiſchen Sejms die 


Zuſammenlegung 


der Ortſchaften Königshütte, Chorzow und Neu⸗Heiduk zu 


einer Großgemeinde beraten werden. 


Das ſo vergrößerte Königshütte, 


das 


dann „Groß⸗Chorzow“ heißen ſoll, würde über 110000 Einwohner 


haben. 


Ausſchreibung der Bürgermeiſterſtelle 


in Tarnowitz 


Tarnowitz, 27. November. 
Gemäß dem letzten Beſchluß der Stadtverord⸗ 


Fraktion mit 14 Stimmen gegen die der 
polniſchen mit 16 Stimmen zu ſchwach iſt, dürfte 
ſie ihren Kandidaten wohl kaum durchbringen. 
Mit Ende Mai nächſten Jahres läuft die Amts⸗ 
zeit des jetzigen deutſchen Bürgermeiſters 
Michatz ab. Die deutſche Fraktion bemüht ſich 


netenverſammlung hat der Magiſtrat die Aus ⸗ dennoch, ihren alten Bürgermeiſter zu behalten 


ſchreibung der 
licht. Für dieſen Poſten 


0 3 kämen mindeſtens 
25 Bewerber in Frage. 


Da die deutſche 


BR 


Die Feuer 


A 


sb in 


Bürgermeiſterſtelle veröffent- mit der Begründung, daß die Beſoldung eines 
Malz und eines 


amtstätigen Bürger- 


meiſters zu koſtſpielig ſei. 


„Mittelmeerpalaſt“ 


Eines der größten und bekannteſten internationalen Hotels in Nizza, der „Mittelmeer⸗ 
palaſt“ in Nizza iſt durch ein Großfeuer zerſtört worden. 


— 


N 


Kunt und Wifionjchaft 


Stadttheater Kattowitz: 
„Schneeweißchen und Noſenrot“ 


, Für unſere Kleinen, die das Haus bis auf den 
letzten Platz füllten, ein unvergeßlicher Nad- 
mittag! Der Jubel, die Begeiſternug, kannte 
keine Grenzen. Und wie die Kleinen mitmachen! 
Zwiſchendurch macht ein Dreikäſehoch mit einem 
Zuruf ſeinem übervollen Herzen Luft! Wer 
ſollte auch nicht aufgeregt ſein wenn ein lebendi⸗ 
ger Bär [Georg Saebiſch) mitſpielt, und 

enn ein leibhaftiger böſer Zwerg (Fritz Harts 


wig) ſchlimme Streiche übt. Frau Chriſtines 
[Lotte Supit) entzückende Töchter (Grete 
waren auch 


Kretſchmer und Ruth Puls) 
ar zu lieb. Sie hatten ihre Märchenprinzen 
aebi und Guſtav Schott) wirklich ver⸗ 
! Und der gute Nachbar Muffel (Hans 
Hübner) war ſo ein Haſenfuß! Auch über den 
König Adlar (Goswin Hoffmann), über 
feinen ulkigen Marſchall Wumpel⸗Humpel (Ernit 
Gaertner] und den Giei-Minifter (Karl 
Lambertin) mußte man jooolahen. Vor dem 
Knecht Ruprecht (Heinz Gerhard) mit ſeiner 
Beſenrute und dem „Aeppelſäckel“ bekam man 
dann nochmals Angſt. Er hat aber doch niemand 
gehaun! Deswegen fangen dann auch alle das 
ſchöne Lied von der „Stillen Nacht“. Im Stücke 
haben Engel und Elfen ganz reizend getanzt 
(Ferry Divoraf), denn es wurde feine Muſik 
emacht. Manchmal konnte man auch leiſe mit⸗ 
ingen. Es war ja ſo ſchön, daß die Kinder abends 
nicht einſchlafen konnten, und in der Nacht Een 
ann 

h. 


ient. 


die Kleinen alles noch einmal geträumt. 
iſt wieder Kindertheater? — — L. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Beuthen (20,15) 
„Der Mann mit den grauen Schläfen“. Hindenburg 
20) „Wildſchütz'. In Mikultſ ? ii g (20) „Vetter aus 

ingsda“. Mittwoch in Beuthen (15,30) Schüler. 
vorſtellung „Jugend von Langemarck“. Um 20,15 Uhr 
11. Platzmietenvorſtellung, Erſtaufführung der Oper 
„Arabella“. In Gleiwitz (20,15) 10. Platzmieten ⸗ 
vorſtellung: Ballettabend. 

1 Bühne Beuthen. Heute, Dienstag, (20,15) 
Der Mann mit den grauen Schläfen“, 
Fligtvorftellung für die Gruppe B. Donnerstag (20,15) 
„Aennchen von Tharau“, Sondervorſtellung für 
alle Gruppen. i + 


icht war fen! 


BEA 


— — 


Hochſchulnachrichten 


In der philoſophiſchen Fakultät der Univerſi⸗ 
Berlin iſt der Privatdozent Dr phil. Walter 
Elze zum Ordinarius für mittlere und neuere 
Geſchichte ernannt worden. — Landgerichts. 
rat Dr Heinrich Herrfahrd, a, o. Profeſſor 
an der Univerfität Greifswald, ift zum 
Ordinarius für Rechts- und Staatswiſſenſchaften 
an der Univerſität Marburg ernannt worden. — 
Der Privatdozent an der Univerſität Hamburg, 
Dr Paul Berkenkoff, ift zum Ordinarius 
in der rechts- und ſtgatswiſſenſchaftlichen atul- 
tät der Univerſität Königsberg ernannt wor⸗ 
Dal wo er über oſteuropäiſche Wirtſchaft leſen 
vird. 

* 


Der Münchener Gynäkologe Prof. Franz 

Weber 7. Der Profeſſor für Frauenheilkunde an 
der Univerſität München, Dr Franz Weber, 
ift nach Vollendung feines 56. Lebensjahres plöß- 
lich in München geſtorben. 
„„Der Altmeiſter der römiſchen Ortsgeſchichte 
75 Jahre. Der frühere o. ee für 
Archäolo ie an der Univerſität Heide berg, 
Dr. Chiſtian Hülſen, der ſeinen Lebensabend in 
Doren verbringt, vollendete ſein 75. Lebensjahr. 
Der Jubilar war als Schüler Momſens 1882 
nach Rom gekommen, wo er 1887 zum Sekretär 
des Deutſchen Archäologiſchen Inſtituts ernannt 
wurde. Beim Ausbruch des Krieges ſiedelte 
Hülſen nach Heidelberg über, wo er 1917 
zum o. Honorarprofeſſor ernannt wurde. Er 
ift einer der bekannteſten Lokal- und Kulturhiſto⸗ 
riter. Zahlreiche Abhandlungen über die römi⸗ 
ſche Antike haben feinen Namen zu internationa- 
lem Ruf verholfen. Er ift Mitglied der Made- 
mien von Heidelberg, Berlin, München, Rom 
und Paris. 


80. Geburtstag des Berliner Kehlkopfchirurgen 
Themiſtokles Gluck. „Dex frühere a. o. Profeſſor 
und Chefarzt am Kaiſer⸗Friedrich⸗Krankenhaus in 
Berlin, Geh. Sanitätsrat Dr med. Themiſtokles 
Gluck, begeht am 30. November ſeinen 80. Ge⸗ 
burtstag. Geheimrat Gluck iſt durch ſeine 
Verſuche auf dem Gebiet der plaſtiſchen Chirurgie 
ſowie der Kehlkopfchirurgie bekannt geworden. Er 
war Schüler des berühmten Berliner Chirurgen 
Langenbeck. 


vorbeugen n: 


geboren wurde. 


Aus Obeoſchleſien und Schleſien 


Einbrecher ſchießen Polizeibeamten 
nieder 
Rybnik, 27. November. 


Bei der Verhaftung von 3 Verbrechern wurde 


in Rybnik auf der Hüttenſtraße in unmittelbarer 
Nähe der Eiſenbahnbrücke der Polizeibeamte 
Fojcik durch zwei Revolverſchüſſe nie⸗ 
deraeitredt. Die drei Banditen hatten bei einem 
gewiſſen Kutſchera eingebrochen. Während 
der Beamte die drei Männer abführte, zog einer 
dieſer Männer einen Revolver aus der Taſche, 
aus dem er zwei Schüſſe abgab, die Fojcik in die 
Halsſchlagader und in den Kopf trafen. Der Po⸗ 
lizeibeamte war auf der Stelle tot. Die Ber- 
brecher flüchteten und konnten bis zur Zeit nicht 
feſtgenommen werden. 


—— 


Die älteſte Oberſchleſierin 
100 Jahre alt 


Coſel, 27. November. 

100 Jahre alt wird am Dienstag, dem 28. No⸗ 
vember, die verwitwete Frau Poſtvorſteher Lud⸗ 
wig, geb. Hoffmann, die den größten Teil ihres 
Lebens in Coſel verbracht hat und heut als die 
älteſte Oberſchleſierin anzuſprechen iſt. 
Trotz ihres hohen Alters erfreut fih die Hundert- 
jährige einer ſeltenen Friſche und Regſamkeit. 
Frau Ludwig erblickte am 28. November 1833 in 
Ziegenhals das Licht der Welt. Am 30. Ok⸗ 
tober 1876 ſchloß ſie mit dem Poſtanwärter und 
ſpäteren Poſtvorſteher Franz Ludwig in Coſel die 
Ehe. Am 16. Juli 1902 riß der Tod den Poft- 
vorſteher i R. Franz Ludwig im Alter von 57 


Jahren von der Seite ſeiner Gattin, die ſeitdem 


bei ihren Angehörigen in Coſel lebt, von denen ſie 
mit Liebe und Sorgfalt betreut wird. 

Der Preußiſche Min iſterpräſident hat 
der Hundertjährigen ein Glückwunſchſchreiben, 
eine in der Staatlichen Porzellanmanufaktur in 
Berlin hergeſtellte Ehrentaſſe und ein © elb- 
geſchenk überreichen laſſen. 


die Benuftengten der Katholischen 
Arbeitsgemeinſchaft für öchleſten 


ti Breslau, 27. November, 

Als vom Führer berufener oberſter Reids- 
leiter der Arbeitsgemeinſchaft Katho⸗ 
liſcher Deutſcher hat Vizekanzler von 


Der Altmeiſter der Banater Geſchichtsſchrei⸗ 
bung. Zum 100. Geburtstag Leonhard Böhme. 
In dieſen Tagen jährte ſich der Tag, an dem vor 
100 Jahren in Weißkirchen im heutigen ſüd⸗ 
flawiſchen Banat der bedeutende Hiſtoriker fei- 
ner anBlanbabeuticjen Heimat, Leonhard Böhm, 

Anfangs Schmiedemeiſter, dann 
Weinbauer, ſammelte er durch Selbſtſtudium 
gründliche hiſtoriſche Kenntniſſe und gab 1861 die 
„Geſchichte des Temeſcher Banats 
heraus. Neben einer Geſchichte ſeiner Seimatjtabt 
Weißkirchen betätigte er fth auch auf archäologi⸗ 
ſchem und numismatiſchem Gebiet. Zweimal 
wurde er zum Bürgermeiſter von Weißkirchen qe- 
a wo er im Alter von über 91 Jahren 1924 
tarb. 


— 


Die Madonna im Kunſtſchaffen der Frau. Die 
Kunſtſektion des Lyzeums in Florenz hat zur 
Beteiligung an einer internationalen Ausſtel⸗ 
lung von Gemälden und Plaſtiken aufgefordert, 
die unter dem Titel „Die Jungfrau 
Maria, wie fie die Frau ſieht“ ſtattfindet. Zur 
rechten Zeit eingelaufen ſind die Bewerbungen 
von 250 Künſtlerinnen mit 400 Werken; zahlreiche 
Anmeldungen konnten nicht mehr berückſichtigt 
werden. Die ſehr ſtarke deutſche Gruppe 
ſteht unter der Leitung der „Gedok“ und des 
Münchner Künſtlerinnenvereins. 

Das Pyjama akademiefähig. Unter den Wör⸗ 
tern jüngeren Gebrauchs, die von der Franzö⸗ 
ſiſchen Akademie in die neue Ausgabe ihres 
Wörterbuchs aufgenommen werden, befindet fid 
auch das Pyjama. Es wird jorgtältig definiert 
als „Anzug aus ſehr leichtem Stoff, der ſich aus 
einer loſen Jacke und einer ſehr weiten Hoje zu⸗ 
ſammenſetzt und von Männern und Frauen 

auptſächlich als Kleidung für die Nacht und das 
Haus getragen wird. 

Oeutſche Hausmusik in Kattowitz. Mit Ruth To- 
mafczewfti, Beuthen, (Sopran), Hanna Dürig 
(Flügel), Prof. Robert Jaeger (iige), Otto Kent: 
nig (Bioline), Gerhard Majunte (Cello) und Wal 
ter Wehowſki (Flügel) veranftaltet der Verein für 
volkstümliche Vorträge am Donnerstag, 20 Ahr, im 
neuen lakuſtiſch⸗ausgezeichneten) Saale des VK. ul. 
Powſtancow 43, (fórägiber der Pleſſiſchen Verwaltung) 
eine zeitgemäße muſikaliſche Aufführung „Deutſche 
Hausmuſik“. Durch niedrige Eintriktspreiſe ift der 
Beſuch dieſer Veranſtaltung allen ermöglicht. Karten ab 
0,50 Fl. find noch bei der Kattowitzer Buchdruckerei⸗ und 
Verlags⸗Sp.⸗Ake., ul. 3. maja, zu haben. Kein Freund 
deutſcher Muſik verſäume dieſen Abend, der am 8. D e- 

100 er in Königshütte ſeine Wiederholung 
et. 


anflavin- 


PASTILLEN 


28. November 1933 


Papen für Schleſien folgende Beauftragte 
der AK D. ernannt: Für den Untergau Mit- 
telſchleſien Pg. Schriftleiter Robert Weiß, 
Breslau, für den Untergan Oberſchleſien 
Pg. Direktor Handy, Ratibor. Eine Beauf⸗ 
tragung für den Untergau Niederſchleſien iſt noch 
nicht erfolgt. Die Geſchäftsführung für 
den Gau Schleſien wurde kommiſſariſch ebenfalls 
Bg. Schriftleiter Robert Weiß, Breslau, über- 
ragen. 


Porſicht bei Primeln! 


Man hört Hausfrauen öfter darüber klagen, 
daß in den Familien durch Berührung mii” 
Topfprimeln, bösartige Hautkrank⸗ 
heiten, Ausſchläge, Schwellungen, Bläschen⸗ 
bildung und dergl. hervorgerufen worden ſind. 
Und in der Tat bewirkt bei perſönlicher Empfäng⸗ 
lichkeit, die durch wiederholte Einwirkung noch 
geſteigert wird, ſchon die einmalige Berührung 
mit den Drüſenhaaren gewiſſer Primelaxten 
die genannten Hauterſcheinungen. Es iſt beſon⸗ 
ders die Becherprimel (Primula obconica) 
aus Oſttibet, in vielen Sorten, mit großen, wei⸗ 
ßen bis dunkelroten oder blauen Blüten in bis 
10 çm breiten, dichten Dolden, deren Drüjen- 
haarſaft bei empfindlichen Menſchen ſtark jucken⸗ 
den oder brennenden, manchmal ſchwer heilbaren 
Ausſchlag erzeugt. In ſchwächerem Grade 
verhalten ſich jo auch die Primula Sieboldii mit 
herzförmigen Blättern und ſehr großen weißen 
bis dunkelroten Blüten und die Primula sinensis 
re Primel). Waſchungen mit einer 
Löſung von eſſigſaurer Tonerde oder Natrium⸗ 
bikarbonat, auch Pudern, dienen als Linde⸗ 
rungsmittel. Doch ijt bei geſteigerter Gin- 
wirkung des reizenden Stoffes Behandlung durch 
den Facharzt notwendig. Die Primula floribunda 
aus dem weſtlichen Himalaja und die Primula 
vertieillata aus Südarabien, beide mit goldgelben, 
duftreichen Blüten und blattartigen Blütenhüll⸗ 
blättern, die vereinigt zum Baſtard Primula 
Kewensis eine wertvolle Topfpflanze ergeben, 
weiſen die hautreizenden Stoffe nicht 
auf. Die drei erſtgenannten Arten ſollten daher 
nicht von ſolchen Menſchen gepflegt werden, die 
eine empfindliche Haut haben. Vor dem Einkauf 
dieſer Primeln als Geſchenke iſt es ratſam, ſich 
zu vergewiſſern, ob die zu Beſchenkenden eine 
empfindliche Haut haben, was bei Bekannten un⸗ 
ſchwer feſtzuſtellen iſt. Es gibt Hausfrauen, die 
das Primelgift der drei Arten fürchten und die 
Annahme ſolcher Geſchenke lieber ablehnen, als 
daß fie ſich oder die Ihren den Gejundheits- 
ſchädigungen ausſetzen. K. 


Auszeichnung für Erfolge auf der Bäckerei⸗Ausſtel⸗ 
lung. Der Bäcker⸗Innungsverband Schleſten und die 
Bäder-Zwangs-Innung Breslau haben der Firma Julius 
Lemor, Silberſchmiede⸗ und Beſteckfabrik, Breslau, die 
goldene Ehrenmedaille zugeſprochen für ihre 
Leiſtungen anläßlich der Großen Beutſchen Bäckereifach⸗ 
Ausſtellung 1933 in Breslau. 


— —u— —— 3m — 
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Das Rätſel von Atlantis 


In Berlin fr rach im Kampfbund für Deutſch 
Kultur Privatdozent Dr Herrmann über das 
Rätſel von Atlantis. Auf Grund feiner For. 
ſchungen erlärte er, daß das ſagenhafte Atlantis 
nirgends anders gelegen haben kann als in 
Süd⸗Tuneſien in Nordafrika und daß nur 
ein geographiſcher Irrtum- dieje einſt durch Erd⸗ 
beben zerſtörte und durch Verfand ung in 
Vergeſſenheit geratene Stadt immer weiter hin⸗ 
aus ins Unendliche des Atlantiſchen Ozeans hatte 
verſchieben können. Aus alten Karten und 
Quellen von Herodot, Solon und Platon geht ein- 
deutig hervor, daß es ſich um die Gegend von 
Tunis gehandelt haben muß. Unterſtützt von 
der Notgemeinſchaft Deutſcher Wiſſenſchaftler hat 
der Forſcher Süd⸗Tuneſien bereiſt und dort tat- 
ſächlich am Rande eines verſandeten 8 
die Reſte einer Stadt gefunden, die jeiner 
Auffaſſung nach keine andere ſein kann als 
Atlantis und die die typiſche nordſtein⸗ 
1 Grundform aufweiſt. Bekannt war 
chon lange der nordiſche Charakter des dortigen 
Berbervolkes. Unbekannt und von ſemitiſch⸗ 
orientaliſchen Vorurteilen verwiſcht wax ei 
die Herkunft der Phönizier. Die Entdeckung 
von Atlantis würde neben anderen den voll ⸗ 
gültigen Beweis dafür bedeuten, daß die Phö⸗ 
nizier der nordiſchen Welt angehört 
haben. Im Lichtbilde zeigte der Vortragende z. B. ein 
ein Bild des Poſeidon mit den nordiſchen Zeichen, 
dem Streitwagen und den Roſſen aus Tunis, 
wie es dem griechiſchen Gott zum Vorbild ge- 
dient hat. 


Werner Schendell: Ein Scheffel Salz. Roman. 
(Volksverband der Bücherfreunde, Wegweifer⸗Verla 
GmbH., Berlin- Charlottenburg 2. Preis geb. 2,90 Mk. 
— Eine alte Volksweisheit mahnt uns zur Zurückhal⸗ 
tung unſeres Urteils r unſere Mitmenſchen. as 
Sprichwort ſagt, daß man erſt einen Scheffel Salz 
miteinander gegeſſen haben muß, ehe man ſich richti 
kennt. Dieſe behutſame Lehre geſtaltet Werner del 
in einem pſychologiſchen Roman von höchſter Feinheit. 
Der künſtleriſche Reiz dieſes Werkes iſt vor allem darin 
0 ſehen, daß die alte Lehre an durchaus modernen Men- 
chen erprobt wird. Im Mittelpunkt der Handlung ſtehen 
wei Frauen, die ſich im härteſten Lebenskampf zu 
verteidigen wiſſen. Schendell zeichnet mit tiefer Lebens⸗ 
erfahrung illufionslofe Menſchen, die ſich zu echtem Ge- 
fühl durchringen und bekennen. Der „Volksverband der 
Bücherfreunde“ hat mit der Auswahl dieſes Romans 
fih als guter Buchberater erwieſen. 


Ein Winterheim 
für erwerbslose Jugendliche 


Im Heim der Hitler⸗Jugend auf der Gräup⸗ 


nerſtraße iſt nun im erſten Stockwerk auch ein 
Heim für erwerbsloſe Jugendliche 
geſchaffen worden. In einem etwa 60 Quadrat⸗ 
meter großen Raume mit vier Rieſenfenſtern 
ſtehen Bänke und Tiſche, an denen die Jungens, 
die im Alter von 14 bis 18 Jahren ſtehen und 
nicht das Glück einer Stellung oder 
werbs haben, tagsüber ihrem Zeitvertreib 


nachgehen werden. Für fie werden von der Qei- 
tung allerlei Spiele, wie Schach, Dame, Mühle 
njw., außer Kartenſpielen, zur Verfügung geſtellt, 


wie dies auch bei der HS. geſchieht. 
daran gedacht, das Heim von 9 Uhr 
4 Uhr nachmittags offen zu halten. 
man dann die Aufenthaltszeit 
ausdehnen. 

In dieſes Winterheim hat übrigens 
Jugendliche, nicht nur das Mitglied der HJ., 
Zutritt. 
eine ſtändige Aufſicht 


Zunächſt iſt 


morgens bis 


ſollen täglich, um eine gewiſſe Zeit, 


die ins ſtaatspolitiſche, 
allgemeine Leben einführen. 
NS.⸗Literatur, z. B. Adolf Hitlers 
Kampf“ oder „Hitlerjunge Quex“ 


wirtſchaftspolitiſche 


ſeinem Recht kommen ſoll. Und dann will man 
das ganze Deutſchland in ſeiner Arbeit den 


Jungens vor Augen führen, wie es nur immer in 


Bild und Wort und Schrift möglich iſt. Mit die⸗ 
ſem Winterheim für die erwerbsloſe Jugend iſt 
auf alle Fälle eine überaus dankenswerte Ein⸗ 


richtung geſchaffen, deren erzieheriſcher Wert nicht gr 


genug hervorgehoben werden kann. 


Vorſpielnachmittag des Fnſtitutes 
Johanna Koehl 


Die „Woche der Deutſchen Hausmuſik“ hat 
nun wohl mit dieſem Vorſpielnachmittag der 
Schüler von Johanna Koehl ihr Ende erreicht. 


Wieder verſammelte ſich in der Aula des Hor ft- o 


Weſſel⸗Realgymnaſiums eine zwar 
kleine, aber herzlich dankbare muſikfreudige Ge- 
meinde. Die Klavierſchüler und Schülerinnen, 
die durchweg, der Oberſtufe angehörten, boten 
ganz beachtenswerte Leiſtungen. Dazu war die 
Vortragsfolge knapp gefaßt und enthielt nur 
Werke von Rang. 

Fräulein Bernatzky machte den verhei⸗ 


zungsvollen Anfang mit der C-Moll⸗Fantaſie von 
Bach und ſchöpfte den Gehalt dieſes recht ſchwie⸗ 
rigen Werkes nahezu reſtlos aus. Fräulein 


Michalſkys Lieblinge ſcheinen unſere ſkandi⸗ 
naviſchen Komponiſten zu ſein, denn ſie brachte 
Sindings „Frühlingsrauſchen“ wie Griegs „An 
den , techniſch vollendet und ſinnvoll 
erfaßt zum 2 85 Wenn auch dieſe Weiſen 
in jedem „Salon”-Album enthalten find, fie 
ſagten uns doch wieder etwas Beſonderes. Herr 
Sobotta hatte ſich des erſten Satzes der 
„Mondſchein⸗Sonate“ von Beethoven angenom- 
men und erhielt für ſein ſtimmungsvolles und 
gepflegtes Spiel verdienten Beifall. Eine rhyth⸗ 
miſch ſehr ſchwierige Angelegenheit ift der Liebes- 
liederwalzer von Brahms. Außer einigen 


Tempiſchwankungen löſten Fräulein Alexa und 


Fräulein Wowrzik ihre Aufgabe mit Geſchick. 


Namentlich der letzte Teil kam effektvoll und 
czardasmäßig heraus. Ein kleines Kabinettſtück 


gelang Fräulein Rosner mit dem innig und 
zart geſpielten „Vogel als Prophet“ von Schu ⸗ 
mann. Fräulein Dittrich trug gewandt „Valſe 
Impromptu“ von Reger vor. ee „Auf- 


ſchwung“ bildete auch diesmal wieder das Glanz- 


und brillant ſchloß 
Hulka mit 
me. 


ſtück von Herrn Birghan, 
den Spätnachmittag Fräulein 
Schumanns „Papillons“ ab. 


Oberſchleſiens Vertretung 
im Schleſiſchen Verkehrsverband 


Der Schleſiſche Verkehrsverband 
als neuer Landesverkehrsverband für beide fchle- 
ſiſche Provinzen trat in Friedland, Bez. 
Woldenburg. zu feiner Hauptverſamm⸗ 
lung zuſammen. Der Vorſitzende, Stadtrat 
Sichen, betonte, daß dem Fremdenverkehr im 
reuen Staate die ihm zukommende Beachtung zu- 


teil werde. Ueber die im vergangenen Jahre 
geleiſtete, ſehr umfangreiche Arbeit berichtete 
Verkehrsdirektor Hallama, der gleichzeitig 


über die neuen großen Aufgaben der Ver- 
kehrswerbung ſprach. Die beiden ſchleſi⸗ 
jhen Provinzen find in acht große zuſammen⸗ 
hängende Verkehrsgebiete aufgeteilt 
worden. Die Provinz Oberſchleſien bildet ein 
Gebeit. Ihr Gebietsbeirat beſteht aus 
Schulrat Bachem, Neiße, Landesrat Mer- 
mer, Ratibor, Kaufmann Pfeiffer, Beuthen, 
Oberinſpektor Zyrowa, Kreis Groß Strehlitz 
und Dr Winckler, Ratibor. 


Hoffmann 
verhandelte geſtern gegen den Vekturanten Sch. 


eines Er⸗ 


Später will 
bis zum Abend 


jeder 


Durch Ausgabe von Ausweiſen und 
iſt die Gewähr für Ord⸗ 
nung gegeben. Man denkt ferner daran, in dieſem 
Winterheim die Jugend planmäßig zu ſchulen. So 
Tages⸗ 
nachrichten aus den Zeitungen verleſen wer- 
den. Um die jugendlichen Gäſte dieſes Winterheims 
noch weiter zu ſchulen, werden Vorträge 1 
un 
Weiter werden die 

„Mein 
vorgeleſen 
werden, wie überhaupt das deutſche Buch hier zu 


9 im Heim für alle Mitglieder. 
u 
Volkes“. 


bund Beuthen. 
gymnaſiums. 


zweimal die Woche Abendausfahrten ins Gelände unter: 
nommen. Die Kurſe dauern bis Mitte Januar 1934 und 


Folgen eines guten Pferdehandels 
Das unter Vorſitz von Landgerichtsrat Dr. 
ſtehende Berufungsgericht 


aus Beuthen. Folgende Geſchichte brachte ihn auf 
die Anklagebank. Sch. iſt mit Pferd und Wagen 


unterwegs und kommt damit bis Wieſchowa. 
Sein Pferd 


wird lahm. Kurz entſchloſſen 
wird der Gaul verkauft. ein neues Pferd 
angekauft. In beiden Fällen ein gutes Geſchäft. 
Große Freude darüber kräftige Zecherei 
die Folge. 

Betrunken kehrt er noch in das Lokal von Go⸗ 
lombek in Wieſchowa ein. „Einem ſolch betrun⸗ 
kenen Menſchen darf nichts mehr eingeſchenkt wer⸗ 
den, ſo iſt's Vorſchrift“, ſagt der Gaſtwirt. Das 
hatte der Betrunkene nicht erwartet! Er kommt 
in Wut, ſchlägt um ſich, wirft den alten Go⸗ 
lombek auf das Billard und 
Leibeskräften. Doch es gelingt, den Wüterich an 
die friſche Luft zu ſetzen. Wenige Augenblicke — 
und ſchon iſt der Hinausbeförderte wieder im 
Gaſthaus. Diesmal mit einem gezückten Meſſer. 
Er droht und fuchtelt gefährlich herum. 


werfen den Meſſerhelden erneut hinaus. 


iſt er auch in den Händen der Polizei. 
Der Einzelrichter erkennt für 


fängnis. Das iſt dem Angeklagten zu viel, er 
geht in die Berufung. Die Berufungs⸗ 
kammer aber ſagte: „Nur ſchade, daß nicht 


auch die Anklagebehörde Berufung eingelegt hat, 


deshalb iſt der Angeklagte nur zu beglückwünſchen: 


denn ſonſt wäre die Strafe härter ausgefallen, 
Es bleibt bei einem Monat Gefängnis!“ 
Damit iſt das Urteil rechtskräftig geworden. 


* 
* Rentenzahlung beim Poſtamt. Die Zahlung 


der Militärverſorgungsgebührniſſe 
für Dezember findet am 29. November, die der 
Unfall, Invaliden⸗ und Waiſenrenten am 1. De- 
zember von 8—12 und von 15—18 Uhr ſtatt. Der 
ungemein ſtarke Andrang der Rentenempfänger 
gerade zu Beginn der Zahlung wirkt außerordent⸗ 
lich ſtörend. Es iſt unbedingt notwendig, daß die 
entenempfänger ſelbſt ſich mehr auf die ſieben 
Zahlſtunden verteilen, andernfalls müßten Zah⸗ 
lungen in der Reihenfolge der Ausweisnummern 
oder nach dem Alphabet der Empfänger zu be— 
ſtimmten Stunden angeſetzt werden. 


Kath. Jungmännerverein St. Maria. Mi. (20) Ein- 


führung des neuen Präſes im Saale des Katholiſchen 
Vereinshauſes, 
Sturmſchar erſcheinen in Kluft. 


Schneiderſtraße. Jungſchar und 
Jugendgruppe KDF. Mi. (20) Zuſammenkunft im 
eim. Handarbeiten mitbringen. 

Singverein. Heute fällt die Probe aus. 
Hausgehilfinnenverein St. Barbara. Mi. (20) Bor 
Thema: „Die 
des deutſchen 


Skikurſe unter Leitung der DEB.-Lehrwarte im Ski- 
Trockenkurſe verbunden mit Skigymna⸗ 
ftit: jeden Montag ab 20 Uhr in der Halle des Neal: 
Bei guten Schneeverhältniſſen werden 


gaben der Frau im Kulturleben 


werden beendet mit einer Führung ins Gebirge. Mel- 
en d in der Skiklinik, Beuthen, Kleine Blottnitza⸗ 
raße 5. 

Beuthener Eislaufverein Grün⸗Gold. 18 
Nollſchuhlauf und Tiſchtennis jeden Mittwoch in der 
Turnhalle der 1 (Gutenbergſtraße) 20 Uhr. 

e euthen 09. Morgen, Mi., (20) 
im Konzerthaus wichtige Serjammling. 


Kammerlichtſpiele. Der zur Zeit in deutſcher Sprache 
laufende Film „Der Dämon Rußlands“ (Raſpu⸗ 
tin) bleibt noch bis Donnerstag auf dem Spielplan. 


Intimes Theater. Das Theater bringt den deutſchen 


Heimatfilm der Ufa „Heideſchulmeiſter Uwe 
Karſten“ nach dem gleichnamigen Roman von, Feli 
citas Rofe bis einſchließlich Donnerstag. 

Deli⸗Theater. Ab heute der Geſellſchaftsfilm „Roman 
einer Nacht“. Regie Carl Boeſe. 
Liane Haid, Guſtav Dießl, Paul Otto und Paul Kemp. 
No p f“, Kabarettfilm und die neueſte Tonwoche. 
Capitol verlängert bis einſchließlich Donnerstag den 


deutſchen Tonfilm „Anna und Eliſabeth“ mit 
Hertha Thiele als Anna und Dorothea Wieck als Elifa: 
Carl Balhaus, Mathias Wie- 
Beiprogramm 


beth. Weitere Darſteller: 
mann, W. Kaiſer⸗Heyl u. a. m. Im 
„Deutſche Reiter — Deutſche Pferde“, „Ein luſtiger Yor- 
mittag“ und Fox' tönende Wochenſchau. 


Palaſt⸗Theater bringt über drei Tage, Dienstag bis 
Donnerstag, „Väter und Söhne“ nach dem Roman 


„Die Markurells“ mit Rudolf Rittner. Weitere Dar- 
ſteller Franziska Kinz, Martin Herzberg, Carl Balhaus 
und Alfred Garaſch. Im Beiprogramm: „Tom und Jack 
im wilden Weſten“, „Schaffende Hände“. 
hauer Alceo Doſſena und die Ufa⸗Tonwoche. 

Schauburg. Heute in der Schauburg Greta Garbo 
und Clark Gable in „Helgas Fall und Auf: 
ſtie g“. Im Beiprogramm der Wildweſtfilm in deut- 
ſcher Sprache „Der Kampf um Recht“ mit Tom 
Keene. Dazu die neueſte Tonwoche. 


Fernſprechſtörung in Miechowitz 


Infolge von Erdarbeiten und der ſtärkeren 
Niederſchläge iſt ein Fernſprechkabel nach 
Miechowitz geſtört worden. Bisher find 
25 Fernſprechanſchlüſſe außer Betrieb. Die Ein- 
grenzung und Beſeitigung des Fehlers iſt im 
Gange. Es iſt damit zu rechnen, daß die geſtör⸗ 
ten Anſchlüſſe ſpäteſtens im Laufe des 28. wieder 
in Betrieb kommen werden. 


Bobrek-Karf. 
Das große Bauprojekt, 
zwei Häuſerblocks mit 88 Wohnungen im 
Ortsteil Karf auf dem Gelände zwiſchen der 
Bobreker Straße und der Drahtſeilfabrik vor⸗ 
ſieht und bereits in Angriff genommen worden 
iſt, wird von der zu dieſem Zweck neugegründeten 
Gemeinnützigen Bergmannswoh⸗ 
nungsſbauGeſellſchaft mbH. Bobrek, 


Wohnungsneubau. 


deren Anteile fih in den Händen der Gröflich 


ſchreit aus 


1 Ít gef Aber be- 
herzte Männer greifen im rechten Augenblick zu, 


Schon 


dieſes 
ungewöhnliche Benehmen auf einen Monat Ge— 


Die Darſteller ſind 


Im Vorprogramm ein Kurztonfilm „Eine Welt ſteht 


Der Bild⸗ 


das den Neubau von, 


Besuch in der NSV.-Küche im Solbad 


700 Gäſte kommen zu Tiſch 


Beuthen, 27. November. | 

Von St. Trinitatis läuten die Glocken den 
Mittag ein. Menſchen eilen ihre Wege. Man 
merkt, es ſind Werkelmänner. Faſt alle haben ſie 
die unentbehrliche, oft ſchon arg mitgenommene 
Aktentaſche unterm Arm. Sie gehen zum 
Eſſen. Irgendwohin, wo ihr Tiſchgedeckt iit. 
Sie gehen meiſt in Trupps, in lebhafter Unter⸗ 
haltung, immer aber mit frohem Geſicht. 

Es gehen auch noch andere Menſchen den Pro- 
menadenweg am Stadtpark entlang. Die ſehen be⸗ 
drückt und bekümmert aus. Manchmal hat einer 
ein Kochgeſchirr unterm Arm. Der geht in 
der Richtung nach dem Park, oder er kommt aus 
dieſer Richtung. Dann trägt er das Kochgeſchirr 
vorſichtig am Bügel. Er trägt ſein Eſſen. . 

Man iſt ſchnell am Ort, wo diefe Menſchen ein- 
und ausgehen. Es iſt 


die NSV.⸗Küche im Solbad. 


Am Eingang ſtehen zwei SA.⸗Männer und über⸗ 
wachen den Zu- und Abſtrom der Gäſte, lenken ſie 
fajt unmerklich, find freundlich zu jedermann und 
ſprechen ruhig und gedämpft. Sie ſtehen bier wie 
echte Kameraden im Dienſte gegen die Not. 

Ueber dem Eingang hängt der ſchlichte Spruch 
„An Gottes Segen iſt alles gelegen. 
Unter dieſem Spruch hindurch ſchiebt ſich die 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 


am Mittwoch, dem 29. November, 
von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


Reihe der Gäſte, an eiſernen Geländern entlang, 
die den Weg weiſen, am Küchenausgabe⸗ 
fenſter vorbei bis in den erſten Aufenthalts. 
raum. Wer ſteht da nicht alles in der Reihe. Das 
alte, vergrämte Mütterchen mit dem e 
über dem ſchlohweißen Haar — ſie hat Gott wei 

wie viele Falten und Fältchen in ihrem Geſicht, 
das jo voll Güte iſt —, ſieht mich mit klaren, 
reinen Augen feſt an, als ſuche ſie etwas bei mir 
zu ergründen. Hinter ihr ſteht ein junger 
$ wriche mit flotter Sportmütze. Aber er ift be⸗ 
ſcheiden und klein. Männer kommen vorüber, 
denen Kummer und Sorgen im Geſicht, zu leſen 
ſind. Sie ſcheinen alle ſo unendlich müde. Ihre 
Schritte find ſchwer. Ueberhaupt ift die Reihe 
bunt wie das Leben. Sie ſind alle arm. Aber ſie 
haben Glanz in den Augen. Sie mögen fühlen, 
daß ſie nicht mehr ſo ganz perlaſſen 
ſin d, daß man ſich um ſie ſorgt, daß ſie nicht mehr 
zu verzweifeln brauchen. Sie find wieder Volks- 
genoſſen, an die man denkt. 

Ein Tiſch ift die erſte Halteſtation. Zwei 
Frauen kontrollieren die Eßkarten der 
Gäſte. Und dann gibt es am Küchenfenſter das 
Eſſen. Man reicht da ſeinen Topf hinein oder ſein 
mitgebrachtes Eßgeſchirr und erhält es zurück mit 
einer anſtändigen Portion. Wer kein Eßgeſchirr 
mit hat, bekommt fein Menü in einer blig- 
blanken Schüſſel der Küchenverwaltung. 
Wer gar noch keinen Löffel hat, bekommt auch den 
von einem SA.-Mann am Ende des Rundganges. 


In drei Räumen ſitzen ſie, an ſauberen Tiſchen, 
auf Bänken. Hübſch ſind die beiden hinteren 
Zimmer erneuert. Maler Komorek hat mit 


Schafgotſchſchen Werke und der Gemeinde 


Bobrek-Karf befinden, aufgeführt. 


Mikultſchütz 
baut 112 Behelfswohnungen 

Noch in dieſem Monat wird im Zuge der 
Neuhofſtraße mit dem Bau der für Mikultſchütz 
bewilligten 112 Behelfswohnungen be 
gonnen werden. Im Auftrage der Gemeindever⸗ 
waltung Mikultſchütz übertrug die Oberſchl. Heim» 
ſtätten GmbH. in Oppeln die Arbeiten nur an 
hieſige Firmen. Es erſtellt fünf Häuſer mit 
40 Wohnungen die Firma Bednarz, fünf 
Häuſer mit 40 Wohnungen die Firma Chruba⸗ 
ſik und 4 Häuſer mit 32 Wohnungen die Firma 
Swierezenna. 


Arbeit und 8 A.⸗Dienſt 


Eine wichtige Verfügung Röhms 

Zur Frage der Einberufung, von 
Betriebs angehörigen zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei der SA. hat die Oberſte SAM- 
Führung München eine Verfügung erlaſſen, 
in der es u. a. heißt: 

Das erſte Ziel der nationalſozialiſtiſchen Bewe. 
gung ijt, für jeden deutſchen Volksgenoſſen Arbeit 
zu ſchafſen. Der Verdienſt der Arbeitnehmer darf 
nicht durch unzweckmäßiges Anſetzen von SA. 
Dienſt geſchmälert werden. Auch ſollen die 
Arbeitgeber dadurch nicht gezwungen werden, für 
nicht geleiſtete Arbeit Lohn zu zahlen. Appelle 
und Uebungen ſind aus dieſen Gründen zeitlich 
fo anzuſetzen, daß die SA.⸗Männer, um ihrer 
Pflicht nachzukommen, nicht ihre Arbeit ver- 
laſſen müſſen. Im allgemeinen kommen für 
den Dienſt die Abendſtunden nach Geſchäfts⸗ 
und Arbeitsſchluß in Frage, für länger dauernde 
Uebungen die Sonnabendnachmittage ſoweit die 
einzelnen Berufsſchichten zur Verfügung ſtehen, 


und die Sonntage. Für eine mehrwöchige 


dem Hitlerbilde ein wahres Meifterti gehafter 
Außer ſinnbildlichen Darſtellungen finden wir 


nette Kaxikatuxen, die den Räumen etwas Heiteres 
geben. Mit Bedacht und aller Muße eſſen die 
Gäſte. Augenblicklich ſcheint ſie nichts zu beküm⸗ 
mern. 


Den „Guten Appetit“ braucht man ihnen 
gar nicht zu wünſchen. 


Der iſt ſowieſo da. Man freut ſich direkt mit, wie 
es ihnen ſchmeckt. Im Eingangsraume, neben dem 
Küchenfenſter hängt die große, ſchwarze Tafel, die 
die Speiſekarte bedeutet. Groß ſteht heut 
daran: „Rindfleiſch mit Welſchkraut. 
Was gibt es wohl morgen, oder ſonſt? 6 

Ich verlaſſe die ſtill und zufrieden eſſenden 
Menſchen. Der ſorgende Chef der Küche, Horn, 
empfängt mich. Um mich her iſt alles geſchäftig. 
Unausgeſetzt müſſen die Keſſel ihren Inhalt her⸗ 
geben. Seelenruhig arbeiten hier die Frauen, 
aber ebenſo ſchnell. Kaum daß eine aufblidt, als 
ich eintrete. Die Arbeit hat das Wort. 


700 Gäſte ſind zu Tiſch. 


Tag um Tag. Und das bedeutet Arheit. Schüſſeln 
und Eßgeſchirre wandern in faſt endloſen Reihen 
nach dem Ausgabefenſter, wie am laufenden Band. 

Noch etwas ift da: So ein Büro in Taſchen⸗ 
ausgabe. Dort erhalte iſt die Speiſekarte 
derletzten Tage. Fein ſäuberlich eingetragen 
in ein Büchlein ſtehen die ſchmackhaften Gerichte. 
Ab und zu ſteht da in einer Sonderrubrik: 


„Urteile über das Eſſen“: 
„Sehr gut! Gut! Sehr gut!“ 


Heut bin ich da. Und auch ich muß ſagen: „Sehr 
ae t! S 1 gut!“ Ich leſe: Schnittbohnen mit 

indfleiſch, Flacki, Reis mit Rindfleiſch, Brats 
hering mit Kartoffeln, Kartoffelſuppe mit Kra⸗ 
kauer Wurſt, Fleiſchklops mit Gurkenſtückchen und 
Kartoffeln, Zur mit Krakauer Wurſt, Gemiſchtes 
Gemüſe mit Schweinebauch, Seelachs mit Kar- 
toffeln, Ei mit Tunke, weiße Bohnen mit 
Schweinefleiſch, Erbſen mit Räucherfleiſch uſw., 
ein Eßprogramm mit aller Abwechſlung. 


700 Gäſte jeden Tag zu Tiſch. Und noch mehr. 
Denn da ſtehen im Hofe noch Leute, die keine 
Eh marken haben. Die warten, warten oft 
lange, bis die Ausgabe auf die Eßmarken zu 
Ende iſt 


und noch etwas übrig bleibt. 


Das verteilt dann die Küche an ſie. Sie ſtehen 
draußen und lauſchen dem Radiokonzert. Denn 
eine gute Seele hat bereits einen Apparat ge- 
ſtiftet und alles damit erfreut. 


Zufriedenen Geſichts kommen die Gäſte aus den 
Rängen, unterhalten ſich noch ein Weilchen. Mäns 
ner ſuchen in den Taſchen nach einer Zigarette. 
Auch die Frauen gönnen fih einen Schwab, den 
ſie noch auf dem Wege fortſetzen. Man merkt es, 
nicht nur Effen hat ihnen die NSV. Küche qe- 
geben, ſondern auch eine frohe Laune und 
eine ſeeliſche Aufrichtung. er x 

Noch aber ſtehen da im Hofe der NSV Küche 
Volksgenoſſen, für die es oft nicht reicht, trotz allen 
Opfermutes, aller Opfergaben, trotz dieſer hilfs⸗ 
bereiten, ſegensreichen Küche. Dort drinnen be⸗ 
innt ein Spruch: „Wir wollen danken für unſer 
Brot, wir wollen helfen in aller Not!“ Er ſollte 


mitten im Leben ſtehen, mitten in der 
Stadt, mitten unter denen, die noch in der 


glücklichen Lage ſind und helfen können r 
Helft! Gebt! Man kann es nicht oft ges 
nug ſagen! —0. 


volle Beurlaubung zu Uebungskurſen in Schulen 
und Lagern ergehen beſondere geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen. 

Die SA. hat den neuen Staat erkämpft, ſie 
iſt auch die Trägerin der Arbeitsförderung und 
damit des Wiederaufbaues einer geſunden 
Wirtſchaft. Sie muß daher alles vermeiden, was 
der aufſtrebenden Wirtſchaft Schaden zufügen 
kann. 


Naxtei· Nacſhichten 

Von der Kreisleitung der NSDAP. Beuthen. Aus 
techniſchen Gründen hat die Kreisleitung der NSDAP., 
die jetzt im ehemaligen Reichsbankgebäude, Dyngos⸗ 
ſtraße 31, untergebracht iſt, ihre alte Fernſprechnummer 
4152 beibehalten. Dagegen ift die NS. Hago, die fiğ 
auf der Gymnaſialſtraße 7 befindet, unter der Nr. 4670 
an das Fernſprechnetz neu angeſchloſſen worden. 

Nationalſozialiſtiſcher Lehrerbund Beuthen. Die 
Tagung der Arbeitsgemeinſchaft für Borge ⸗ 
ſchichte fällt am 28. 11. d. J. aus. Nächſte Ur 
beitsſitzung am 12. 12, in der Peſtalozzi⸗Schule. 

* NGV. Gleiwitz⸗Weſt. Am Mittwoch findet um 
20 Uhr im Blüthnerſaal die erſte Veranſtaltung der 
Nationalſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt, Ortsgruppe Gleis 
wik- Weft, ſtatt. Alle Mitglieder dieſer Gruppe werden 
aufgefordert, beſtimmt zu erſcheinen, da die Eintei⸗ 
lung der Zellen vorgenommen wird. Entſchuldi⸗ 
gungen können für dieſe Veranſtaltung nicht anerkannt 
werden. 


Wie wird das Wetter? 


Das von Oberitalien nord- und nordoſtwärts 
vordringende Störungsgebiet hat in Weit. und 
Südweſtdeutſchland ſtarke Schneefälle 
ausgelöſt. In unſerem Bezirk kommt es ſtellen. 
weiſe zu Regen. Mit der weiteren Nordoſt⸗ 
wärtsbewegung der Störung haben wir Tempera- 
turrückgang zu erwarten, und die Niederſchläge 
werden wieder in Schnee übergehen. 


Ausſichten für Oberſchleſien bis Dienstag abend. 


Vorwiegend neblig-trübes Wetter mit Nie 
TH 5 erneut in Schnee übergehend, 
älter, 


Billige Tilgungshy potheken gefordert RER 
Zuſammenſchluß der ſchleſiſchen 


Walter Scheider 


| Haus: und Grundbeſitzervereine 


Der Provinzialverband Schleſiſcher Haus⸗ 
und Grundbeſitzervereine e. V. hielt im Schießwerder nach der Vereini⸗ 
gung des geſamten Hausbeſitzes von Ober- und Niederſchleſien 
ſeine erſte Tagung ab. In ſeiner Eröffnungsrede wies der erſte Vorſitzende, 
auf die Bedeutung dieſer nunmehr vollzogenen Vereini⸗ 


Breslau, 27. November. 


Haaſe, Liegnitz, 
gung hin. 


Dem großen Hilfswerk der Arbeitsbe— 
chaffung werde ſich der Hausbeſitz freudig zur 
zerfügung ſtellen. Dankbar müſſe man der Re- 
terung für die neue Bereitſtellung von 500 Mil- 
ionen RM. für Reparaturbeihilfen 

fein. Die an dieſe Beihilfen geknüpfte Voraus- 
ſetzung, die fehlenden 80 Prozent, alſo 2 Milliar⸗ 
den, aus eigener Kraft des Grundbeſitzes aufzu⸗ 
bringen, ſei jedoch, ſo betonte der Vorſitzende, eine 
Unmöglichkeit. Der Redner beſchäftigte ſich ſchließ⸗ 
lich mit der kommenden Zinsſenkung und 
erklärte 


die Beſchaffung billigerer unkündbarer 
Tilgungshypotheken : 


für notwendig, um den Beſitz zu erhalten. Dann 
nahm der ſtellvertretende Vorſitzende des Preu⸗ 


— 


Gleiwitz 


Wie pflege ich Sausmufit? 


Ein Schulungsabend in Gleiwitz 


Nun, da der Kreis hausmuſikaliſcher Veran⸗ 
ſtaltungen der letzten Woche geſchloſſen iſt, veran⸗ 
ſtaltete die Ortsgruppe Gleiwitz des Kampfbundes 
für deutſche Kultur am Montag im Blüthnerfaal 
einen Abend, an dem er zeigen wollte, wie 
Hausmuſik gepflegt werden ſoll. Muſikdirektor 
Franz Kauf, deſſen vielſeitige Begabung wir in 
der letzten Woche erneut feſtſtellen konnten, 
machte kurz, ſachlich und klar die Anſage des 
Programms, deſſen bunte Zuſammenſetzung vom 

treichquartett über das Volksſingen bis zur 
Hand. und Mundharmonika alles aufwies, was 
nur irgendwie zum häuslichen Muſizie⸗ 
ren geeignet ſcheint. 

Schönſter, edelſter Ausdruck der Hausmuſik 
wird immer die Kammermuſik bleiben; des⸗ 
wegen wird wohl das Wertvollſte des Abends die 
Wiedergabe der Streichquartette von Mozart und 
Haydn fein, die den Violinen von Neu- 
gebauer und Fiſcher ebenſp wie der weichen 
Bratſche Mlotzeks und dem vollen Tun des 
Cellos von Metz wer Gelegenheit, zu i 
Zuſammenſpiel gaben. Aber dem 
Publikum gefielen die Darbietungen 
des Zithervereins Gleiwitz piel 
mehr; mit reichem Beifall wurde jedes Stück 
belohnt, und Vereinführer Zänke konnte ſich 
mit zwei Solis ein Sonderlob holen. Jahr- 
hunderte zurück führten die Darbietungen mit 
Lauten und Blockflöte, die mit einer 
Sarabande von Hinterleitner und einem prei- 
ſtimmigen Satz für Dreiblockflöten von Clemenz 
v. Papa einen intereſſanten Ausſchnitt aus der 


Muſik jener Zeit gaben. Küffners nicht eben 8 


geiſtvolle „Serenade“ für Konzertflöte und Laute 
zeigte gutes techniſches Können der Gebrüder 
Nudel, 

Der Bund Deutſcher Mädchen brachte mit bel- 
len friſchen Stimmen einige Chöre in guter 
Ausarbeitung zu Gehör, von denen der Drei- 
ſtimmige Satz des alten Volksliedes „Horch was 
kommt von draußen rein“ ſtürmiſchen Beifall 
fand und wiederholt werden mußte. Dieſe klaren 
Mädchenſtimmen waren auch die weſentliche 
Stütze des anſchließenden offenen Singens, das 
nach anfänglichem Stocken ſchnell in Fluß kam, 
und ſchöner Ausdruck muſikfreudiger Beteiligung 
der Zuhörer wurde. Den Abſchluß des Abends 
bildeten Vorträge auf der Mundharmonika und 
des Cieplikſchen Handharmonikaorcheſters, das 
ebenſo wie alle übrigen Darbietungen mit reichem 
Beifall des vollen Hauſes belohnt wurde. 

G. N. 


Aufführung der NIB9.-Spielihar 
Am Totenſonntag führte die NSBO.⸗Spiel⸗ 
ſchar im Stadttheater das Trauerſpiel „Der 
Erbförſter“ von Otto Ludwig auf. Das 
Stadttheater war bis auf den letzten Platz beſetzt, 
T ein Beweis dafür, in welch ausgezeichneter 
Weiſe dieſe Spielſchar es verſtanden hat, einen 
anſehnlichen Bevölkerungsteil für das Theater 
und die Kulturarbeit aufzurufen. Man wird ſich 
der Anſicht nicht verſchließen können, daß dieſe 
Spielſchar eigentlich über ihren Aufgabenkreis 
hinausgegangen iſt, wenn ſie ſich an ein klaſſiſches 
Theaterſtück heranwagte. Sie kann indeſſen, wie 
dieſer Abend bewies, den Kulturboden für die 
Darbietungen des Theaters vorbereiten. Die In⸗ 
Penierung des Stückes war unter der Leitung von 
Herbert Schirok recht erfolgreich. Die beſte 
ſchauſpieleriſche Leiſtung bot wohl Erwin Ka⸗ 
Iytta als Ohm Wilkens, aber auch Schirok 
in at Titelrolle, dann ei RR 1 650 
olle des Güterbeſitzers Stein konnten gefallen. 
r erwarb fih als Buchjäger 
großen Beifall, obwohl er oder vielleicht gerade 
weil er recht draſtiſch ſpielte. Auch Heinz Bier⸗ 
nacti, Maria Kaſchek, Joſef Loth, Paul 
Duda, Eugen Sedlaczek, Albert Shnee- 
eiß, Karl Kofian, Hermann Stephan, 


$ Glanzplätten! Welche Hausfrau. hat nicht ſchon des 
teren im ſtillen Verſuche mit dieſer für den Mann fo 
dichtigen Angelegenheit gemacht? Um die Hausfrau in 
dieſe Kunſt einzuweihen, finden Vorträge von der von 
gen früheren Vorträgen bekannten Fachlehrerin W. 
edrich ſtatt. (Näheres ſiehe Anzeige!) 


ßiſchen Landesverbandes der Haus- und Grund— 
beſitzer und Vorſitzende des Propinzialverbandes 
Sachſen, Oberſturmbannführer T ribis, das 
Wort, Damit der Hausbeſitz ein gleichberechtigtes 
Mitglied der deutſchen Volksgemeinſchaft werden 
fann, müſſe er mit aller Kraft an ſich ſelber 
arbeiten. In feinen weiteren Ausführungen 
empfahl er die Errichtung von Schiedsge⸗ 
richten, die eine Einigung zwiſchen Mietern 
und Haus beſitzern herbeiführen könnten. Er 
forderte außerdem, die Gebühren der Rechts⸗ 
anwälte und Notare auf ein erträgliches Maß zu 
ſenken. Als Vertreter des Oberbürgermeiſters 
überbrachte zum Schluß Stadtrat Wittwer die 
Glückwünſche für den nunmehr vollzogenen Bu- 
ſammenſchluß der ſchleſiſchen Haus- und Grund- 
beſitzervereine. 


Otto Reiter, Karl Woic zich, Gerhard 
Przybilla, Hedwig Hentſchel und Her⸗ 
mann Schneider bemühten ſich um eine gute 
Darſtellung, die ſtarken Beifall fand. 


Vom RNeichstreubund 
der Berufsioldaten 


Die Ortsgruppe Gleiwitz im Reichstreubund 
ehemaliger 


aus, die! 
Geiſte der nationalen Erhebung habe zu 


tigten, der Ober ürgermeiſter von Coburg und 
Vizepräſident des Bayeriſchen Landtages, 


Anſchriften recht bald dem Ortsgruppenführer von 
Gleiwitz, Verwaltungsinſpektor Hache, Freund- 
ſtraße 12, mi 

* 


* Reichsbund der Kinderreichen. Die Orts- 
grunde Gleiwitz weiſt darauf hin, daß die Bane 
ſparkaſſe „Gemeinſchaft der Freunde“. Wüſtenrot 
in Ludwigsburg am heutigen Dienstag, 20 Uhr, 
in den „Vier Jahreszeiten“ einen Vortrag über 
die Förderung des Eigenheimbaues 
durch die nationale Regierung halten läßt. Es 
ſpricht Direktor Robert, Berlin. 5 

*Herbſtvergnügen des Glatzer Gebirgsvereins. 
Am 2. Dauenber (Sonnabend) veranſtaltet der 
Verein ſein Herbſtvergnügen, das um 19.30 Uhr 
in den „Vier Jahreszeiten“ beginnt. Der Ueber⸗ 
ſchuß iſt für die Winterhilfe beſtimmt. 

* Die Filmprogramme. In den UP. Licht⸗ 
ſpielen ih weiterhin der Film „Reifende 
Jugend“, nach einem Bühnenſtück von Max 
Dreher, aufgeführt. Die Hauptdarſteller find Peter 
Voß, Hertha Thiele und Heinrich George. Die 
Schauburg bringt den Film „Awei im Son- 
nenſchein“ mit Charlotte Ander und Victor 
de Kowa, das Capitol „Das letzte Erleb⸗ 
mis“ mit Kay Francis. N 

* Bom Autobusbetrieb. Die Linie 2 des jtädti- 
ſchen Autobusverkehrs erhält ab 1. Dezember 
ihren Endpunkt in Sosnitza wieder an 
der Poſt. Die Schleife durch die Steigerſtraße 
fällt fort. 

* Lifte der Vereine und Verbände. Das Ver- 
fehr3- und Propagandaamt der Stadt Gleiwitz 
beabſichtigt, eine Liſte ſämtlicher in Gleiwitz 
anſäſſigen Vereine und Verbände aufzu⸗ 
ſtellen. Zu dieſem Zweck werden die Vereins- 
vorſtände gebeten, Namen und Zweck des Vereins 
ſowie die Anſchriften des Vereinsvorſtandes um. 
gehend an das Verkehrs- und Propagandaamt, 
Niederwallſtraße 11, Zimmer 25, zu ſenden. 

* Reichszuſchüſſe für Inſtandſetzungsarbeiten. 
Anträge auf Gewährung von Reichs zu⸗ 

üſſen für auszuführende Inſtandſetzungs⸗, 
Ergänzungs. und Umbauarbeiten ſind an die 
Stadtkämmerei. Niederwallſtraße 11, zu 
richten. Die Anträge müſſen beſtimmungsgemäß 
vor Beginn der Arbeiten und auf dem vorgeſchrie⸗! 


Autobuſſen wurden zahlreiche 
unter fünf R 
Handtaſchen, 
verſchiedene 


Betriebsamt, 5 
Gegenſtände, die innerhalb ſechs Wochen nicht ab- 
geholt ſind, gelangen zur Verſteigerung. i 


Werbeabend ab. Nach 
ortsführer Szezendzina 0 
der Abt. SP. im Unterbann V/22, 
rek, Gleiwitz, 
Kampf der Hitlerjugend in den früheren Jahren. 
Ferner 


Jugend erwacht“ 
geiſterung auslöſte. 
rer Gutten 
nes 22, Zweck und 
dichtvorträge 
Abend. 


reiche n. 
Kinderreichen im Schützenhaus zur Grün dun g 
einer 
IS iecore f; Gleiwitz, ſchilderte, wie tief das 
Anſehen der kinderreichen Familie bereits geſun⸗ 


Nicht Miterbe, sondern Dieb 
— . 


die geſtohlenen Dollarſcheine 


Neiße, 27. November. Wegen Diebſtahls hatte ſich vor dem Einzel⸗ 
richter der Korbmacher Friedrich Gorke aus Neiße zu verantworten, der 
im Laufe des Jahres 29 Dollarſcheine im Geſamtwert von 1 080 
Mark entwendet hatte, die zum Nachlaß ſeines Vaters gehörten und die 
ſeine 82 Jahre alte Mutter verwahrte. Auf die von der 
Greiſin erſtattete Anzeige wurde das Hauptverfahren eröffnet, das mit einer 
gerichtlichen Strafverfügung über ſechs Wochen Gefän gnis endete. 

Gorke erhob hiergegen Einſpruch, da er Miterbe ſei und Anrecht 
auch auf die Dollarſcheine hätte. Der Korbmacher mußte ſich jedoch dahin 
belehren laſſen, daß er die Anrechte ſeiner Mutter und ſeines Bruders nicht 
verletzen durfte, und daß inſoweit D iebſtahl vorliege. Die im Straf⸗ 
beſcheid feſtgeſetzte Strafe erſchien dem Einzelrichter noch zu gering, und ſo 
erkannte das Gericht auf drei Monate Gefängnis. 


benen Formular 
ſamtkoſten für die Arbeiten 
100 RM. betragen. 
ſind in 
Wilhelmſtraße Ecke Ring, zu haben. Nähere Aus- 
kunft wird in 
Stadtbauinſpektor Weber, 
vormittags in der Zeit von 


werden. Die Ge⸗ 
müſſen mindeſtens 
Vordrucke für die Anträge 
Buchhandlung Schirdewahn, 


eingereicht ken war und welch eine umfaſſende familienpoliti⸗ 
ſche Geſetzgebung von der derzeitigen Regierung 
in Angriff genommen worden iſt. In engſter 
Zuſammenarbeit mit der NSDAP. wird der 
Reichsbund darauf bedacht ſein, daß der geordne⸗ 
ten kinderreichen Familie das ihr zuſtehende 
Recht zuteil wird. Der Reichsbund und ſeine 
Organe werden darüber wachen, daß der Wille 
der Reichsregierung in den Geſetzen und Verord- 
nungen zum Schutze der Familie auch bei allen 
nachgeordneten Stellen in Stadt und Land zur 
Durchführung kommt. Nach dieſen feinen Aug- 
führungen wurde die Gründung der Ortsgruppe 
einſtimmig beſchloſſen. In den Vorſtand ſind 
kommiſſariſch verpflichtet worden: Stadtverordne— 
* ter Chwalek zum Vorſitzenden und Schrift⸗ 


der 


Zimmer 42 der Stadtkämmerei bei 
Niederwallſtraße 11, 
8—11 Uhr erteilt. 

* Im Autobus vergeſſen. In den ſtädtiſchen 
Gegenſtände, dar⸗ 
chir me. Geldbörſen, 
neun Paar Handſchuhe und 
andere Dinge gefunden. Die 
können während der Dienſtſtunden im 
Friedhofſtraße 12, abgeholt werden. 


egenſ 


Sachen 


* Laband. Eltern- und Werbeabendfführer, Bauunternehmer Klimok zum Kaſſie⸗ 
der Hitlerjugend. Die Hitlerjugend des] rer, Schmiedemeiſter Pietrowſki, Seller 
Standorts Laband hielt ihren erſten Eltern- und meiſter Stora und Frau Rektor Koſubek zu 


Begrüßung durch Stand- 
ergriff der Leiter 
Joſef Ma⸗ 
ſchilderte den 


Beiräten. 


das Wort und 


Schloß Lähn 


wies er auf die große Bedeutung der 


Hitleriugend für das nationalſozialiſtiſche 5 

Deutſchland hin, Mit einem Aufruf an die deut⸗ vollſtändig niedergebrannt 
ſche Sugend, ſich 2 ei Reihen 177 net Hirſchberg ieſengeb.), 27. November. 
einzugliedern und mit einem Hinweis auf die ; KR: > 
Pflichten der HJ. ſchloß die Anſprache. Sodann Nachmittags brach im Schloßgebände 
wurde ein Theaterſtück „Deutſchlands zu Lähn aus bisher unbekannter Urſache ein 


aufgeführt, das große Be⸗ 
Danach ſchilderte Bannfüh⸗ 
berger, der Führer des Ban⸗ 
Ziel der Hitlerjugend. Ge- 
und ein Schwank beſchloſſen den 


Brand aus, der ſich ſo ſtark verbreitete, daß das 
geräumige Schloß bis auf die Umfaſſu ngs⸗ 
mauern niederbrannte. Das Schloß 
war etwa 300 Jahre alt und ſeit 1805 im 
Beſitz der Familie von Haugwitz. Die Feuer- 
wehr mußte ſich darauf beſchränken, die dicht 
neben dem Schloß liegenden Stallungen und 
Speicher vor dem Brande zu ſchützen. Ein Teil 
der Einrichtung konnte in Sicherheit 
gebracht werden. 


2 Kölnisc 
Echt Wasen 


In feinen mannigfaltigen Verwendungs⸗ 
möglichkeiten das unentbehrliche Cefri: 
ſchungs mittel für geſunde und kranke Cage. 


Verreiben Sie einige Tropfen auf Stirn und 
Schläfen, oder atmen Sie die reine, nordiſche 
Friſche tief ein! “4711” gibt Körper und Geiſt 
ſofortige Erfriſchung bei Abſpannung und Er- 
müdung aller Art, nach Sport und Spiel, auf 
Reifen und im Theater; “4711” erfriſcht und 
lindert bei Kopfſchmerz und Fieber. Zerſtäubt, 
reinigt “4711” die Luft im Krankenzimmer, in 
überhitzten und dumpfen Räumen. Vergeſſen Sie 
auch nie einen Zuſatz von “4711” zum Bade⸗ 
und Waſchwaſſer. Ideal zum Nachwaſchen 
nach dem Naſieren. 


4711, fei Ihr ſteter Begleiter! Eine der 
handlichen Tafchen-Flafchen in die Handtaſche 
jeder Dame, in die Weſtentaſche jedes Herrn! 


* Tot. Organiſierung der Kin der⸗ 
Am Sonntag verſammelten ſich die 


Ortsgruppe. Steuerinſpektor 


Lulniſch Bafjer » Seife 
| Sehr mild. Leicht ſchäumend 


Karton mit 3 Stück M 1.40 


Netzlarten für das ganze 
Reichsbahngebiet 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 
peln teilt mit: 

Seit dem 15. November werden Netzkarten 
für das ganze Reichsbahngebiet ausge 
geben. Seit Anfang vorigen Jahres beſtehen be⸗ 
reits Monatskarten, die zu beliebigen Reiſen auf 
allen Reichsbahnſtrecken innerhalb cines oder meh⸗ 
rerer Netze von je rund 7 000 km berechtigen; dieſe 
Netzkarten koſten monatlich für ein Netz, z. B. ſür 
bas Netz 3, das für Schleſien hauptſächlich in Be⸗ 
tracht kommt und von Beuthen bis nach 
Berlin, Dresden und Firchau reicht, nur 90 
Mark in der 3. Klaſſe und 120 Mark in der 
2. Klaſſe. Für anſchließende Netze, die gleichzeitig 
gelöſt werden, ſind die Preiſe weiter ermäßigt; ſo 
koſtet z. B. in der 3. Klaſſe das zweite Netz nur 
50, das dritte 30 und das vierte ſowie jedes wei⸗ 
tere Netz ſogar nur 20 Mark. Vier Netze koſten in 
der 3. Klaſſe alſo 190 Mark, ſieben Netze 250 
Mark. Für den gleichen Preis — alſo 250 Mark 
monatlich kann man jetzt eine Netzkarte 
3. Klaſſe für das geſamte Reichsbahngebiet erhal⸗ 
ten. Für die 2. Klaſſe koſtet dieſe Karte 325 Mark, 
für die erſte Klaſſe 400 Mark. 

Ferner werden jetzt ſämtliche Netzkarten auch 
für die 1. Klaſſe ausgegeben. Eine ſolche Neg- 
karte koſtet für ein Netz 150 Mark. Weitere Aus ; 
kunft erteilen die Fahrkartenausgaben und MER.- 
Büros. Rechtzeitige Beſtellung insbeſondere der 
Netzkarten 1. Klaſſe, iſt zu empfehlen, da ſie erſt 
ausgeſchrieben werden müſſen. 


Hindenburg 
Der Hausbeſitz braucht Laſtenſenkung 


Der Hausbeſitzerverein Groß⸗Hin⸗ 
denburg beriet in ſeiner Sitzung die erforder⸗ 
lichen Maßnahmen einer allgemeinen Laſten⸗ 
ſenkung. Der Vorſitzende des Oberſchleſiſchen 
Propinzialverbandes, Handelsoberlehrer a. D. 

arl Hoffmann, Beuthen, erwähnte in ſeinem 
ortrage vor allem die Notwendigkeit einer 
Zinsſekung. Der Realkreditmarkt. der 
gegenwärtig wegen der Zinshöhe darniederliegt, 
muß wiederhergeſtellt werden. Auch ſollte man an 


Stelle gefallener Steuern dem Hausbeſitz nicht 


neue auferlegen, gleichgültig, ob dieſe nun Stra- 
ßenanliegerbeiträge genannt werden oder andere 
Bezeichnungen finden, Eine wirkliche Geſundung 
des Althausbeſitzes erfordere die Beſchränkung des 
gemeinnützigen Wohnungsbaues auf Kleinſt⸗ 
. Auch ſei die Frage der Sieb- 
lungen dahingehend zu löſen, daß dieſe mehr 
auf das flache Land verlegt werden ſollten, um 
den Siedlern Gelegenheit zu geben, von den Er- 
trägniſſen ihres Bodens zu leben. Die Bemühun- 
gen der Regiexung zur Arbeitsbeſchaffung 
ſollten alle Mitglieder durch Erteilen von Muf- 
trägen an das ortsanſäſſige Handwerk unter⸗ 
ſtützen. Auch werde davon im kommenden Frühe 
jahr die borgeiehene a de abhängig ge- 
macht. 1. Vorſitzender, Ing. Heinrich Krug, ging 
näher ein auf die Bemühungen der amtlichen Stellen, 
bedürftigen Hansbeſitzern Kredite zu ver⸗ 
ſchaffen, wobei der Redner auf das Beiſpiel 
der Stadt Beuthen hinwies, deren Spar- 
kaſſe Gelder flüſſig gemacht habe. Beſchwerde ge⸗ 
führt wurde gegen die Straßenanlieger⸗ 
beiträge in Hindenburg. Wegen der Höhe der 
Sätze des Waſſergeldes und der Bau- 
polizei ſollen Schritte unternommen werden. 
Die Mitglieder wurden noch darauf hingewieſen. 
daß ſich ein jeder an der nationalen Spende 
für den Wiederaufbau mit mindeſtens einer Marl 
zu beteiligen habe. t. 


* 

Rudi-von-Henke⸗Ehrung. Die Hindenburger 
Hitler-Jugend und der Bund deutſcher Mädchen 
ehrten am Totenſonntag Rudi von Henke, 
der in den Kampftagen der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung einer Verwechſlung zum Opfer fiel und 
für einen anderen Kameraden ſein junges Leben 
hingab. An der letzten Ruheſtätte des Verſtorbe⸗ 
nen hielt eine Ehrenabordnung der HJ. tagsüber 
die Ehren wache. Abordnungen der HJ. und 
des BDM. legten am Grabe des jungen Helden 
Kränze nieder. t. 

Schülerſpiel des Pionezyk'ſchen Konſervato 
riums. In einer Reihe von Schülervorträgen 
vermittelte das Pionczyk'ſche Konſervatorium de 
Muſik und Muſikſeminar einer ſtattlichen Hörer⸗ 
jhar Proben der dort mit Eifer geförderten Ang- 
bildung, die dem Leiter der Anſtalt, Direktor Jo⸗ 
hannes Pionczyk, und ſeiner Lehrerſchar wie 
auch den Schülern alle Ehre machten. Mit den 
Vorträgen wurde bereits am Nachmittag für die 
unteren Klaſſen begonnen, während die oberen 
Klaſſen in den Abendſtunden mit ihren Darbie⸗ 
tungen aufwarteten. Nach einleitenden Hinweisen 
über den Wert der Hausmuſik durch Direktor 
J. Pionczyk zeigten die kleinen und kleinſten 
Anfänger recht erfreuliche Leiſtungen. Die zweite 
Vortragsreihe am Abend brachte ſchon ſchwerere 
Koſt und zum Teil Darbietungen, die weit über 
allem ſchülerhaften Erfaſſen ſtanden. Einen wür⸗ 
digen Abſchluß boten die Schülerinnen des Muſik⸗ 
ſeminars in drei Volksweiſen für vierſtimmigen 
Frauenchor und Klavier unter Bearbeitung und 
Leitung von Carl May, Gleiwitz. Alle Darbie⸗ 
tungen wurden mit herzlichem Dank entgegen⸗ 
genommen. t. 

* MGV, „Liedertafel“. Morgen (Mittwoch), 
künktlich 20 Uhr: Chorprobe gha 
im Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte. 

* Der Oberſchleſiſche Elektrotechniſche Verein 
veranſtaltet am heutigen Dienstag, 18 Uhr, im 
Bibliotheksſaal der Donnersmarckhütte einen Bor- 
tragsabend. Oberingenjeur G. W. Müller von 
der AEG. Berlin ſpricht über „Stromrichter mit 
und ohne Steuergitter“. t. 

„Wegen Tiergnälerei zu zwei Monaten und 
zwei Wochen Gefängnis beſtraft wurde der 
Kutſcher Anton W., der nicht nur ſein Pferd 
mißhandelt, ſondern auch einem Vorüber⸗ 
gehenden, der ihn auf ſeine Handlungsweiſe auf⸗ 
merkſam machte, mit dem Peitſchenſtock 
ins Geſicht geſchlagen hatte. b 


Kundgebung der Chriftlih:-Deutih 


Studenten 


Dieſer Tage fand in Erlangen unter 
Leitung des Bundesführers, Oberſchulrats Dr. W. 
Behne, Hamburg, die erſte große Führer⸗ 
tagung des Schwarzburgbundes ſtatt, 
die verbunden wurde mit einer Kundgebung der 
Arbeitsgemeinſchaft Chriſtlich⸗Deutſcher Studen⸗ 
tenverbände. Aus allen Teilen des Reiches 
waren die Verbindungs⸗ und Gauführer des 
Schwarzburgbundes zuſammengekommen, um die 
Richtlinien für die Erziehungsarbeit des Bundes 
entgegenzunehmen. Im großen Saal des Erlan⸗ 
ger Studentenhauſes fand eine Kundgebung ſtatt, 
in deren Mittelpunkt eine grundſätzliche Rede des 
Bundesführers des Schwarzburgbundes ſtand. 
Den Sonntag leitete ein beſonderer Feſtgottes⸗ 
dienſt ein. Anſchließend fand am Ehrenmal der 
Univerſität gemeinſam mit der Hitler⸗Jugend eine 
Totenehrung ſtatt. Nach einem Umzug 
fand die Tagung ihren Höhepunkt in einer öffent⸗ 
lichen Kundgebung auf dem Erlanger Marktplatz, 
in deren Mittelpunkt die Reden des Bundesfüh⸗ 
rers des SB., Pg. Behne, und des Bayeriſchen 
Staatsminiſters Eſſer ſtanden. Nach der 
Kundgebung nahm Staatsminiſter Eſſer den Vor⸗ 
beimarſch der Führer des SB. ab. Das Ergeb- 
nis der Führerkagung kommt in folgender Kund⸗ 
gebung zum Ausdruck: 

„Anläßlich der erſten gemeinſamen Führer⸗ 
tagung der chriſtlichen Verbände in Erlangen er- 
hebt ſich die Frage nach der Berechtigung 
ſtudentiſcher Kundgebungen im heuti⸗ 
gen Staat. Wir ſind uns darüber klar, daß 
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Kundgebungen ſtudentiſcher Korporationen heute 
ande ſcheinen, da im totalen Staat 
grundſätzlich nur deſſen Organiſationen Anſpruch 
auf öffentliches Auftreten erheben können. Wir 
aber treten in Erlangen nicht zuſammen, um uns 
an althergebrachten Formen zu begeiſtern, um in 
Erinnerung zu ſchwelgen, um dem nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Staat ein anderes Denken entgegenzu⸗ 
ſetzen, ſondern, weil wir gerade in ihm unſere 
beſondere Aufgabe ſehen. 


Der abſolute Staat kann grundſätzlich 
nur Gemeinſchaften dulden, die ſich von ihm 
ableiten und ihren Endzweck in ihm ſehen. 
Nur in einem Punkt macht das 
Dritte Reich ſeinen Totalitätsanſpruch 
nicht geltend, nämlich in der Reli- 
gion. Wir chriſtlichen Studentenverbin⸗ 
dungen wijfen uns nun unter einer letz⸗ 
ten, auch über dem Staat ſtehenden Bere 
antwortung — der vor Gott. 
Wir glauben, daß jede Gemeinſchaft, auch der 
Staat, ihren letzten Sinn nur in dieſer Gebun⸗ 
denheit finden kann. Hier hat der heutige Staat 
bewußt Raum gelaſſen. Ihn mit dem Geiſt 
des Evangeliums zu erfüllen, wiſſen wir 
uns aufgerufen. Damit ſind wir beſtrebt, ihm 
die letzte Gebundenheit zu geben. Daraus leitet 
ſich die Berechtigung für uns ab, auch heute unſer 
Weſen zu bekennen.“ 
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Ratibor 


* Verbilligter Theaterbeſuch. Um der Be⸗ 
völkerung den Beſuch des Theaters zu erleichtern, 
hat ſich der Magiſtrat zu einer großzügigen 
Senkung der Eintrittspreiſe ent- 
ichloffen. Außerdem ift noch eine vierte 
Platzgruppe geſchaffen worden, um auch den 
unbemittelten den Theaterbeſuch zu ermöglichen. 


k 
Stadttheater Ratibor. Dienstag (20,15) „Die 
Räuber“, Pflichtvorſtellung für das Dienstag. und 
Donnerstag-⸗Abonnement. Das Donnerstag⸗Abonnement 
wird auf Dienstag, den 28. November, vorverlegt, da 
infolge von Proben von „Troubadour“, „Dorn: 
röschen“ und „Schwarze Huſaren“ das Thea- 
ter Donnerstag geſchloſſen bleibt. Mittwoch (20,15) 
Pflichtvorſtellung für das Kleine Mittwoch Abonne- 
ment C. Zur Aufführung kommt das neue Luſtſpiel von 
Möller und Lorenz „Die große Chance“. Sonn- 
abend Erſtaufführung der neuen Operette „Schwarze 
Huſaren“ von W. Goetze. 


Coſol 


+ eee ee von Stenographenvereinen. 
Der Stenographenverein Stolze-Schrey und Ein- 
heitskurzſchrift Coſel und der erſte Verein für 
Einheitskurzſchrift Coſel hielten im Keglerheim 
außerordentliche Generalverſammlungen ab, in 
denen die Verſchmelzung der beiden Vereine 
zur „Deutſchen Stenographenſchaft 
Coſel“ beſchloſſen wurde. Zum Ortsgruppen 
führer wurde Stadtbaumeiſter Roſſig gewählt. 

* Striegerberein Coſel. Die letzte, unter Lei- 
tung des Vexeinsführers, Studien rats S d e i b a, 
abgehaltene Mitgliederverſammlung beſchloß ein» 
ſtimmig, den bisherigen Vorſitzenden, Hauptmann 
May, zum Ehrenführer des Vereins zu er- 
nennen. Kamerad Scheitz a hielt einen Vortrag 
9 pe Geſchichte des Feldartillerie-Regiments 

i APAA 

* Der Ruderverein Coſel hielt eine auher- 
ordentliche Mitgliederverſammlung ab. Zum Ver⸗ 
einsführer wurde Dr Brohmer gewählt. 


Le obſchütz 


Ein Wohnhaus niedergebrannt 

Auf bisher unaufgeklärte Weiſe entſtand auf 
der Beſitzung der Häuslerin Mathilde Reiſch 
in Soppan ein Schaden feuer, dem das 
Wohnhaus zum Opfer fiel. Die ſofort am Brand⸗ 
ort erſchienenen Wehren von Soppau und Sauer⸗ 
witz konnten die benachbarten Gebäude vor Ber- 
nichtung ſchützen. Der Schaden iſt groß, zumal 
viel Hausgerät uſw. verbrannte. Die Beſitzerin 
iſt nur ſehr niedrig verſichert. 

* 


* Ehrenvolles Alter. Das älteſte Mitglied der 
Kreisbauernſchaft, Frau Antonie Meitner, 
Soppau, beging in dieſen Tagen ihren 80. Ge- 
burtstag. x 
Ein jeltenes Beiſpiel von Opferſinn gab 
ein junger Mann aus Leobſchütz, der feinen Qe” 
jamten Verdienſt in Höhe von 50, — 
für das Winterhilfswerk jpendete. 

* Der Kaufm. Verein Leobſchütz hielt die Ge⸗ 
neralverſammlung ab, die vom Vorſitzenden, Spe⸗ 
diteur Przemek, geleitet wurde. Der geſamte 
Vorſtand wurde wiedergewählt und Kaufmann 
Polotzek in Anerkennung feiner Verdienſte 
lum Ehrenmitglied ernannt. Nach Be⸗ 
anntgabe der Einzelhandelsgruppen durch Kauf- 
mann Scholz erſtattete Spediteur Przemek 
den Jahresbericht. Der Verein zählt augenblid- 
lich 94 Mitglieder. 

Konzert zum tg der Winterhilfe. Am 
Sonnabend, 2. Dezember, 20 Uhr, findet im 
Saale des e ein Konzert um 
Beſten der Winterhilfe ſtatt. Mitwirkende find 

rau Qija Roß bach ⸗ rt (Alt), Frl. Lotte 
adewitz (Sopran), Paul Bieber (Tenor), 
und Adolf Altmann, (Klavier). Zum Bor- 


trag gelangen u. a. Werke von Schubert, Strauß, 
Löwe und Wolff. 


Nouftadt 

„Schwer verunglückt. An der Ecke Ring Neue 
Straße ereignete ſich am Sonnabend abend ein 
ſchwerer Verkehrsunfall. Sanitätsrat 

Kochmann war im Begriff, von der einen 
Ringecke nach der anderen zu gehen, als ein Fleis 
ſchermeiſter in ſeinem Auto die Große Oberſtraße 
heruntergefahren kam Dr Kochmann wurde 
vom Auto erfaßt. Mit doppeltem Unterſchenkel⸗ 
bruch und einem Bruch des rechten Oberarms 
wurde er ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft. 


Groß Streßliß 
In der der ertrunken 

Seit Freitag abend wird der Schleuſengehilfe 
Dlugoſch aus Konty vermißt. Wie immer, 
begab ſich Dl. nach Beendigung ſeines Dienſtes an 
der Schleuſe Konty über das Wehr nach Hauſe, 
ift aber diesmal zu Hauſe nicht angekom⸗ 
men. Als man nach ihm ſuchte, fand man auf 
dem Wehr ſeine Mütze. Es iſt anzunehmen, daß 
Dlugoſch in der Dunkelheit fehlgetreten iſt 
und in die Fluten ſtürzte. Seine Leiche konnte 
trotz eifrigen Suchens noch nicht geborgen werden. 

+ 

* Hausmuſik-Abend. Aus Anlaß des Tages 
der deutſchen Haus muſik veranitaltete 
a Staatliche Gymnaſium einen Haus- 
muſikabend, der aut beſucht war. Einleitend wies 
Lehrer Grundei auf Sinn und Zweck der Ver⸗ 


anſtaltung hin. Es folgten geſangliche und Inſtru⸗ 
mentaldarbietungen, die ausgezeichnet vorgetragen 


wurden und den lebhaften Beifall der Anweſen⸗5 


den fanden. 

* Bom BDA, Die Führung des Bezirkes Groß 
Strehlitz des VDA. ift Schulrat Dr W ref dn ipt, 
Groß Strehlitz, übertragen worden. Der Bezirk 
Groß Strehlitz umfaßt den gleichnamigen Kreis. 

* Der Verband der weiblichen Angeſtellten 
hält am Dienstag eine Mitgliederverſammlung 
ab. Vorgeſehen iſt ein Vortrag der Kreisleiterin 
der NS. Frauen aft über das Thema: „Die 
Stellung der Frau im Dritten Reid“. 

* Werbeſchau des Kleintierzuchtvereins. Am 
26. und 27. November 1933 veranſtaltete der 
Kleintierzuchtverein Groß Strehlitz im Saale der 


Brauerei Pieſchkalla eine Werbeausſtellung. Zur 
Ausſtellung gelangten etwa 20 verſchiedene Ka⸗ 
ninchenraſſen, Geflügel, Tauben 


mam. Der Zweck der Ausſtellung, für die Klein⸗ 
tierzucht zu werben, dürfte voll erreicht worden 
fein. 


Krouzburg 

* 80. Geburtstag. Ihren 80. Geburtstag 
konnte Frau Rambo im Altersheim begehen. 

y alt G Böhm geſtorben. In den frühen 
Morgenſtunden verſchied der Erzprieſter der Pa⸗ 
rochie Landsberg, Erzprieſter Ignatius Böhm. 


Pfarrer Böhm, der in ſeinem hohen Alter — er 


erreichte 73 Jahre — noch ſeinem geiſtlichen Ber 
rufe abu wurde durch eine ſchwere Lungen- 
entzündung dahingerafft. Er genoß über die 
Reihen ſeiner Parochianen hinaus eine ſeltene 
eg farrer Böhm war aber auch ein 
mutiger Vorkämpfer des Deutſchtums. Sein 
Heimgang hat überall große Trauer ausgelöſt. 

* Winterhilfswerk. Für die Stadt Kreuzburg 
allein ſind bisher 1133 Zentner Kartof⸗ 
ni ausgegeben worden. An Kohlen ſind für 
en geſamten Kreis bisher 2744 Zentner veraus⸗ 
gabt worden. An der Verteilung dieſer Mengen 
haben nur wenige Menſchen und in aller Stille 
gearbeitet. Leider gibt es auch Unzufriedene, die 
glauben, pe müßten Kartoffeln der Größe nach 
ausgeleſen erhalten. Auch find Gerüchte im Um- 
lauf, nach denen Unterſtützte die Kartoffeln weiter 
verkauft haben. Hierzu weiſt der Kreisführer der 


en Ber Ausbau des Breslauer Senders 


Breslau, 27. November 
Der Verband der S 7 1 Preſſe 
hielt im Landeshaus eine Mitglie ese Furt 
ab, in der der Intendant der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde, Hans Krieglex, über „Rundfun! 
und Preſſe“ ſprach. Er hob hervor, daß es 
elungen ſei, eine der vier Bezirkskreisberatungs⸗ 
tellen des deutſchen Rundfunks nach Schleſien zu 
bekommen und teilte mit, daß im kommenden 
Frühjahr der Breslauer Sender von 60 auf 
100 Kilowatt verſtärkt werde. Die Funkſtunde 
werde zwei neue Sendeſäle bauen, ferner 
pies mehrere nene enger notwendig gewor⸗ 
en. Eingehend behandelte der Intendant dann 
die Frage der Programmgeſtaltung. 


Winterhilfe, Pg. Kauba, in allerſchärfſter 
Weiſe hin, daß jede Art von Untreue die ſch we ta 
ſten Strafen nach ſich zieht. 

* Schmugglerſchickſal. Seit 3 Tagen ſchon liegt 
eine Leiche eines Schmugglers an der 
Grenze bei Jaſtrzigowitz auf polniſchem Gebiet. 

hr Kopf reicht wenige Zentimeter aus dem 

aſſer der Prosna, ſo wird die Leiche von polni⸗ 
ſchen Grenzbeamten bewacht. Eine Beſtattung 
kann nicht erfolgen, bevor die Gerichtskommiſſion 
erſchienen iſt. Der Schmuggler ſoll erſchoſſen 
worden fein, obwohl die Leiche keine Schußver⸗ 
letzung aufweiſt. Vielleicht hat ihn beim Durch⸗ 
ſchreiten des kalten Waſſers der Prosna der 
Schlag getroffen. 


Guttontag 

* Ehrengeſchenk des Regierungspräſtdenten. 
Frau Florentine Skoruppa aus Dzielna hat 
aus Anlaß der Geburt des 13. Kindes eine 
Ehrenurkunde des Regierungspräſidenten 
und ein Ehrengeſchenk von 150 RM. erhalten. 

* Sa In der hieſigen Gegend find 
falſche 50-Pfennig-Stüde feſtgeſtellt 
worden. Sie ſind aus einer Bleilegierung her⸗ 
geſtellt. Die Polizei hat auf dem letzten Wochen⸗ 
markt zwei Falſchſtücke beſchlagnahmt. 


Oppeln 


* 75. Geburtstag. Ein geſchätzter Förderer des 
Muſiklebens, Lehrer und Muſikdirigent Bo⸗ 
rowka, kann am Mittwoch feinen 75. Gea 
burtstag begehen. Viele Jahre verſchönte er 
in der Kreuzkirche durch Chöre und Orgelſpiel die 
Gottesdienſte. 

„ Totenehrung durch die SA. Die Oppelner 
SA.⸗Standarte veranſtaltete am Totenſonntag 
auf dem neuen Friedhof in Halbendorf an den 
Gräbern der tödlich verunglückten SA.⸗ 
Kameraden eine ſchlichte Totenfeier. 
Daſelbſt waren mit der Standarten-Kapelle 63 
mehrere Stürme der SͤA.⸗Standarte aufmar- 
ſchiert. Nachdem die Kapelle unter Leitung von 
Muſikdirigent Michel einen Trauermarſch ge» 
ſpielt hatte, hielt in Vertretung des Oberführers 
Scholz Adjutant und Sturmfübrer Pietſch die 
Gedächtnisrede, in der er der Gefallenen des 
Weltkrieges, der gefallenen Kämpfer für das 
Dritte Reich und der bei Toft verunglückten Ka⸗ 
meraden gedachte. Auch die Angehörigen der 
Toten waren erſchienen. Bis zum Eintritt der 
Dunkelheit verblieb eine Ehrenwache an den 
Gräbern. 


* Vom Staatlichen Gymnasium. Unter Qei- 
tung von Oberlehrer Wieczorek veranſtaltete 
das ſtaatliche Gymnaſium einen deutſchen Haus⸗ 
und Volksmuſikabend. In der Aula 
hatten ſich auch zahlreiche Eltern eingefunden, die 
von Oberſtudiendirektor Gottwald begrüßt 
wurden. Nach Einzel- und Orcheſtervorträgen 
gelangten auch Chöre von alten Volks- und 
Marſchliedern zum Vortrag. Die Darbietungen 
ließen erkennen, daß auch Geſang und Muſik an 
der Schule eine gute Pflegeſtätte finden. 

* Kanarienſchau. Bei der im Geſellſchafts⸗ 
haus veranſtalteten Kanarienſchau wurden in der 
Klaſſe der Selbſtzüchter ausgezeichnet: Buhl, 
Albert, Sezepanowitz, 1. Preis; Gieſa, Gosla⸗ 
witz, 2. Preis; Baron, Oppeln, 3. Preis: 
Becker, Oppeln, 4 Preis; Rux, Oppeln, 
„Preis; Spera, Oppeln, 6. Preis. In der 
allgemeinen Klaſſe erhielt Buhl den 1. Preis, 
Rux den 2. Preis. Als Preisrichter wirkte 
Hoffmann, Beuthen. 

* Vaterländiſcher Frauenverein vom Roten 
Kreuz. Der Vaterländiſche Frauenverein vom Ro- 
ten Kreuz richtet in ſeinem Säuglingsheim, Turm- 
ſtraße 18, eine Nähſtube ein. Jeden Montag 
und Freitag nachmittag wird dort Wäſche genäht, 
hie der Winterhilfe zur Verfügung geſtellt werden 
oll. 


Gtiiport — nicht Gfiunfug! 
Warnungen an die Winterfportler 


„„Mit dem Beginn der Wintermonate und der 
Skilaufzeit verdienen die Warnungen Beach- 
an die immer wieder von einſichtigen Kreiſen 
an Neulinge und ſolche Elemente gerichtet werden, 
die aus Unkenntnis, Leichtfertigkeit und unange⸗ 
brachte Waghalſigkeit den Skiſport in Mißkre⸗ 
dit bringen. Es iſt leider nicht zu leugnen, daß 
manche Unfälle im Skigelände nur durch die 
Uebertreibungen von wilden und rückſichtsloſen 
Läufern heraufbeſchworen werden, die häufig ohne 
genügende techniſche Schulung Abfahrten auf be⸗ 
gangenen Wegen unternehmen, die Herrſchaft über 
die Lenkung der Skier verlieren und nicht nur 
ful ſondern au e rden. Vore 
älle ſolcher Art ſind natürlich leicht geeignet, die 
Arbeit der Winterſportperbände und ihrer Mite 
glieder zu ſchädigen. Es ift daher überaus bee 
grüßenswert, wenn aegen jeden Skiunfug, der zu 
einer Gefahr für die Allgemeinheit wird, mit rück⸗ 
ſichtsloſer Strenge eingeſchritten wird. 
— . — .. 8882 
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Berlagsanftalt Atrih & milier Om. b. O. Beuthen DS: 
Für unverlangte Beiträge teine Haftung 


In 6 Stunden von Gleiwitz 
nach Malmö | 


Im Rahmen des in dieſem Jahr beſonders 
umfangreichen Winterluftperkehrs der 
Deutſchen Lufthanſa gelangte das größte deut- 
ſche Landflugzeug. die Junkers G 88, „Ge⸗ 
neralfeldmarſchall v. Hindenburg“, 
auf dem Streckenteil Berlin Kopenhagen der 
durchgehenden Linie Gleiwitz Breslau 
Berlin—-Kopenhagen— Malmö zum plan⸗ 
mäßigen Einſatz. Die außerordentliche bequeme 
Maſchine erregt mit Recht überall dort, wo fie hins 
kommt, größtes Aufſehen. Die Linie wird täglich 
— außer Sonntags — nach folgendem Plan be⸗ 
flogen: 


9.00 ab Gleiwitz an 15.30 Uhr 


10.00 an Breslau ab 14.30 „ 
10.10 ab ” an 14.20 „ 
12.10 an Berlin ab 12.20 „ 
12.45 ab „ an 10.55 „ 
14.45 an Kopenhagen ab 9.00 „ 
14.55 ab Fr an 845 „ 
15.10 an Malmö ab 8.30 „ 


In 4% Stunden gelangt man alſo von Breslau 
nach Kopenhagen, in 6 Stunden von Gleiwitz nach 
Malmö. Der Zeitgewinn gegenüber anderen 
Verkehrsmitteln beträgt auf dem Streckenabſchnit: 
Berlin— Kopenhagen allein ſchon acht Stunden 


die Handelsvertreter auf dem Tag 
des Deu ſchen Handels 


Die Handelsvertreter waren auf dem Tage des 


Deutſchen Handels in Braunſchweig durch 


die Mitglieder der allein zugelaſſenen Spitzen⸗ 
organiſation, des Centralverbandes Deutſcher 
Handelsvertreter⸗Vereine, fehr zahlreich vertreten. 
Mehrere tauſend Mitglieder beteiligten ſich an dem 
Feſtzuge, der, unterſtützt durch mehrere Feſtwagen, 
der Oeffentlichkeit ein plaſtiſches Bild der Bedeu⸗ 
tung dieſes Berufsſtandes vermittelte. Die Hau⸗ 


delsvertreter marſchierten als zweite SäuleNie 
des Handels, unmittelbar hinter dem Einzel- (ee, Artur, 
handel. Von einem Feſtwagen wurden die in das 


Bewußtſein der Oeffentlichkeit bereits eingedrun⸗ 
genen ſinnfälligen Ausſprüche verkündet: „Die 
Seele des ganzen Handels ift der Handelsver⸗ 
treter“, — „Der Handelsvertreter iſt der „Pionier 
der Wirtſchaft“, das „Schwungrad der Wirtſchaft“, 
zugleich aber auch der „Diplomat des Handels“. 
Andere Darbietungen zeigten, wie der Handelsver⸗ 


Neuwahl der Ausſchüſſe 
der Stadtverordnetenverſammlung 


5 Beuthen, 27. November. 
In der letzten Stadtverordnetenſitzung ſind folgende 
Ausſchüſſe neu gewählt worden: 


Hauptausſchuß der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung 


Börner, Alfred, Fahrſteiger, Brüningſtraße 4; Be g, 
Herbert, Steiger, Thereſiengrube 10b; Pfeiffer, Willi, 
Kaufmann, Bahnhofſtraße 3; Piwo wareg yr, Walter, 
Häuer, Siedlungsſtraße 2 Rademacher, Karl, Leh⸗ 
rer, Grelichſtraße 8; Walter, Erwin, Rechnungsaſſi⸗ 
ſtent, Urbanekſtraße 12; Mappes, Otto, Apotheker, 
Bahnhofſtraße 22; Sperlich, Alfons, Sattlermeiſter, 
Virchowſtraße 34; Kloſe, Joſef, Schuhmacher, Große 
Blottnitzaſtraße 23. 


Ausſchuß: Bauſachen und Grunderwerb der 
Stadtverordnetenverſammlung 


Beck, Herbert, Steiger, Thereſiengrube 10b; Klei ⸗ 
ber, Alfred, Tiſchlermeiſter, Bergſtraße 45 Kleinert, 
Hans, Grubenſteiger, Königshütter Chauſſee 17b; Wir 
chert, Hermann, Hausbeſitzer, Oymnaſtelſtraße 15; 
Kloſe, Joſef, Schuhmacher, Große Blottnitzaſtraße 28; 
Prenzel, obert, Ingenieur, Bahnhofſtraße 39; 
Noeggerath, Karl, Diplom⸗Bergingenieur, Virchow⸗ 
ſtraße 10. 


Haushalts- und Finanzausſchuß der Stadt- 
verordnetenverſammlung 
bok, Karl, Obſthändler, Kaſernenſtraße 9; ; 
„Karl, Uhrmachermeiſter, Koiſerſtraße 7; 
rezyk, Walter, Häuer, Siedlungsſtraße 
er, Alfred, Tiſchlermeiſter, Bergſtraße 4. 
Wohlfahrtsausſchuß der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung 


Piwowarezyk, Walter, Häuer, Siedlungsſtr. 


* 
5 


ei 


2; 
gel, Joſef, Vertreter, Schaffranekſtraße 6; Zip- 
Füller, Elſterbergſtraße 83; Ma 105 es, 
Otto, Apotheker, Bahnhofſtraße 22; Wagner, Edu ird, 
Vorſchmied, Friedrichſtraße 14; Faulhaber, Paul, 
Schloſſer, Ludendorffſtraße 7; Pfeiffer, Willi, Rauf: 
mann, Bahnhofſtraße 3, 


Schuldeputation 


Stadtverordnete: Mappes, Otto, Apotheker, Bahn 
fiteaße 22; Kloſ e, Jofef, Schuhn.achezweiſter, Große 
lottnitzaſtraße 23; Piwowarczyk, Walter, Häuer, 


treter in alter und neuer Zeit die Kundſchaft eines Siedlungſtraße 2 Rademacher, Karl, Lehrer, Grelich⸗ 
größeren Bezirkes beſuchte; fo ſehen wir den] straße 8. 


Handelsvertreter zu Pferde, den Handelsver⸗ 
treter in der Poſtkutſche der Biedermeierzeit, 
den modernen Handelsvertreter in ſeinem mit 
Muſterkoffern vollgeſtopften Kraftwagen. Be⸗ 
merkenswert war auch die Würdigung, die der 
Präſident des Reichsſtandes des Deutſchen Han- 
— U . e goien Belt: 
anſprache auf dem Leonhardplatz der Tätigkeit der 
Handelsvertreter angedeihen ließ, die Graſtlos 
unterwegs ſeien, um Aufträge zur Ankurbelung der 
Wirtſchaft hereinzubringen. Oberſchleſiſche Han- 
delsvertreter, die noch 297 Pg eichs ſtand 
des sh AS Handels gehören, werden 
dringend aufgefordert, zwecks Eingliederung ſich an 
den Verein berichlefifiher Handelsvertreter E., 
Gleiwitz, m wenden, da jeder ariſche Handels⸗ 
vertreter in den Reichsſtand des Deutſchen Han- 
dels eintreten muß. 


— — 


andlun 


dor Herzen 


Roman von ffia Bonrotß-Loeme 


Bürger: Klemm, Günter, Grubenſteiger, Therefien- 
grube 5a; Marteaux, Willi, Büroaſfiſtent, Linden- 
ſtraße 15a; Kühn, Walter, Elektromonteur, Scharleyer 
Straße 97; von Wimmmer, Leonie, Lehrerin, KInfo» 
witzerſtraße 36. 


Schulausſchuß der Mittelſchule 


Alfred, Fahrſteiger, Brü⸗ 


Stadtverordnete: Börner, í 
Grubenſteiger, Therejien. 


ningſtraße 45 Beck; Herbert, 


Bike 10b; Kleinert, Hans, Grubenſteiger, Königs.“ 


ütter Chauſſee 17h. 

Bürger: Dr. Berger, Iofef, Studienrat, Reden⸗ 
ſtraße 16; Nit ſchke, Helmuth, Oberbuchhalter, Brü⸗ 
Fr 8 Moefer, Karl, Buchhändler, Tarnowitzer 

raße 3 


Schulausſchuß für die höheren Lehranſtalten 
Stadtverordnete: Mappes, Otto, Apotheker, Bahn⸗ 


eee danch Nontiiima «Deriag G. m. b. B., Berlin $, W. 61, Selle Alltance- Straße Nr. 92. 


25 
1 * ich Ihnen zuviel geſagt, Herr Sar⸗ 
vani?”, fragte er und ee Sänger zu. 


lucht aus Oeffentlichkeit zu Bach. Da haben 
t — ganzen Stephan Semm”. 9 

j freue mich,“ Sarrani ſchüttelte Stephan 
warm die Hand. „Sie kennenzulernen, Herr Ir⸗ 
mion; ich war Zeuge ihres Triumphes geſtern 
im Theater. 


„Ach“, Stephan machte ein ſehr verlegenes 
Geſicht. „Das war ja nichts.“ 
Das wichtigſte ift, daß Sie es nicht als etwas 
Wefentli anjehen“, meinte Sarrani, „Wegner 
mir ſchon erzählt, daß ihre Pläne und Wins 
ſche auf etwas ganz anderes gehen als auf ſolch 
illigen Ruf. Vermutlich hat man Ihnen ſchon 
als Jabs eti f, Herr Irmion. ich frage 
diskretion auf, r Irmion. i i 
aus einem ganz beſtimmten Grunde.“ k 
„Es iſt ſehr gütig von Ihnen, ſich für mi 
intereſſieren, Herr Sarrani.“ Stephan konnte 
Fine Verlegenheit dem berühmten Manne gegen- 
über nicht ganz überwinden. „Ja, man mir 


— . be * gemacht, aber ich habe nur] Und 


Wunſch, aus dieſem Betrieb hier herauszu⸗ 
kommen, um das zu ſchaffen, was mir bori 
Doch manches kann man ja nicht ſo, wie man das 
möchte: ich werde wohl das Angebot Beramanns 
annehmen müſſen.“ rn 

„Warum müſſen?“, fr Wegner. t Sie 
der Mammon fie 9 Ich ſtehe Ihnen 
doch zur, Verfügung, das wiſſen Sie doch, und 
wenn Sie erft bei Lentzens Muſikfeſt erwieſen 
haben. daß Sie noch etwas anderes können al 

impropiſiert Operetten zu dirigieren, dann — 

„Dann ift er genau fo in dem Muſikrummel 
pier efangen“, fiel Sarrani entſchieden ein, „ob 

8 Theater iſt oder der Kreis künſtleriſcher 
Snobs, die ſich auf jede neue Berühmtheit ſtür⸗ 

jan. Für die künſtleriſche Entwicklung eines Men- 
chen ift das ebenſo ſchädlich. ; 
„Mir wird keine Wahl bleiben. Herr Sarrani, 
muß endlich einmal aufhören, von anderen 
enſchen abhängig zu fein. Seien Sie mir nicht 


böſe, 8 werde erſt dann zur 
Ruhe e — 4 auch äußerlich ſelb⸗ 


gemacht? Faſſen Sie es bitte nicht Beni 


chwebt. che 


„Sie ſollten Ibren Stolz nicht überjteigern, 
rmion, und megen diefer ſogenannten Selb 
ſtändigkeit Ihre Seele verkaufen.“ l 

Stephan wurde rot. Gen. 

„Sie wiſſen ja, Herr Profeſſor, wenn Sie es 
gur wären — aber es handelt ſich doch noch um 
Verbindlichkeiten an anderer Stelle“ 

„Na a“, ſagte ner, 

Obwohl i ark den au habe, daß Sie da 
wo irgendeiner, Bann: tellung ſtehen si 
Herr Jrmion”, miſchte ſich Sarrani in 
Geſbräch ein, „ich habe Ihnen einen Vorſchlag 
zu machen. Ich habe für den nächſten Winter 
einen Lehrau trag an das Konſervatorium New 
Yorks. Ich habe den Auftrag angenommen. Wie 
wäre es, wenn Sie mitkämen? Ich brauche einen 

eiter. Mein guter van Loy ift ja, wie Sie 
aus den Zeitungsnachrichten wiſſen werden, ſehr 
ſchwer erkrankt. ich kann für den nächſten Winter 
auf ihn rechnen, Ich habe Sie ſpielen hören: ich 
glaube, wir beide kämen gut miteinander aus. 
Sie hätten auch außerhalb der Konzextfaiſon wäh⸗ 
rend meiner Lehrtätigkeit Zeit für ſich zu arbeiten. 
Ind Sie würden draußen Eindrücke fammeln 
können, die Ibr Leben und Ihre Kunſt berei⸗ 
Stephan fab den Berühinten Mann volle 
1 an ſah den berühmten Mann vollkommen 
geiltesabiveiend, an, Das, was Sarrani ihm 
ot, war ſo ſchön, daß es kaum auszudenken war: 
Sujommenar 15 ap einem Künſtler wie en 
ui, den ex aus der Ferne immer bewundert hatte, 
die Möglichkeit, in die Welt hinguszukommen. zu 
arbeiten, zu schaffen. Die Gewißheit, hier alles 
hinter jih laſſen zu können, was einen noch in 
adde nnerung demütigte und quälte; es war 
„Na, kommen Sie nur zu ſich, Irmion!“ 
Wegner rüttelte ihn derb an den Schultern. „Und 
nun erzählen Sie mir noch einmal, daß Sie kein 
Glück im Leben haben!“ 5 
18. Kapitel. 
Renate hatte in den nächſten Tagen keine Zeit 
für Sarrani. Die Gripeene i 
en, aber immer noch muß 


ſucht werden. Eine kurze Zeit am Tage gehörte 


fie Stell ? 


hofſtraße 22; Bed, Herbert, Grubenfteiger, Thereſten⸗ ſt 


„das kapiere ich ja.] tag wurde 


da| ein aufmerkſames 


Badeanſtaltsausſchuß 


Stadtverordnete: Pfeiffer, Willi, Kaufmann, Bahn⸗ 
hofſtraße 3; Kleinert, dans, Grubenſteiger, Königs⸗ 
hütter Chauſſee 17h; Beck, Herbert, Grubenſteiger, The- 
reſiengrube 10b; Sperlich, Alfons, Sattlermeiſter, 
Virchowſtraße 34. 

Bürger: Macionga, Albert, Apotheker, Lange 
Straße 38; Riedel, Hans, Maſchinenſteiger, Kleinfeld. 
ſtraße 12; Dr. Dinter, Johannes, rufsberater, 
Schaffgotſchſtraße 55 Mattig, Alfred, Bergſekretär, 
Oſtlandſtraße 40. 


Schlachthofausſchuß 


rube 10b; Kleinert, Hans, Grubenſteiger, Königs- 

ütter Chauſſee 17b. 

Bürger: Dr. Berger, Iofef, Studienrat, Reden- 
ſtraße 16; Oſtmann, Otto, Oberſteiger, Thereſiengrube 
10b; Kroker, Maria, Ehefrau, Wilhelmſtraße 8. 


Schulvorſtand der kaufm. Berufsſchule 


Stadtverordnete: Rudolph, Karl, Uhrmachermeiſter, 
Kaiſerſtraße 7; Kleinert, Adolf, Kolonſalwarenhänd⸗ 


ler, Kaiſerſtraße 6. Bürger: Pinniſch, Paul, Fleiſchermeiſter, Paule 
Keller⸗Straße 2; os ler, Georg, Fleiſchermeiſter, 
Schulvorſtand der gewerbl. Berufsſchule Bahnhofſtraße 2; Juretzka, Paul, Schloſſermeiſter, 


Dyngosſtraße 6; Wlodaſch, Johann, Großſchlächter, 
Virchowſtruaße 1. 


Krankenhausdeputation 
Stadtverordnete: Börner, Alfred, Fahrſteiger, Brür 


Stadtverordnete: Kloſe, Joſef, Schuhmachermeiſter, 
Große Blottnitzaſtraße 23; Kleiber, Alfred, Tiſchler⸗ 
meiſter, Bergſtraße 4. 


Volksbildungsdeputation ningſtraße 4; Faulhaber, ul, Schloſſer, Buben” 
Stadtverordnete: appes, Otto, Apotheker, Bahn⸗ 3 1; Kleiber, Alfred, Liſchlermeiſter, Berg. 


hofſtraße 22; Kloſe, Joſef, Schuhmachermeiſter, Große 
Blottnitzaſtraße 233 Piwowarezyk, Walter, Häuer, 
Siedlungsſtraße 2; Rademacher, Karl, Lehrer, Gre⸗ 
lichſtraße 8. 

Bürger: Kronberg, Studienrat, Hakubaſtraße 2; 
Dr. Berger, Joſef, Studienrat, Redenſtraße 16; Dr.- 
Ing. Caſtor, Studienrat, Bahnhofſtraße 24; Tref» 
fer, Paul, Lehrer, Gabelsbergerſtraße 6a. 


Kaſſenkommiſſion 


Stadtverordnete: Börner, Alfred, Fahrſteiger, Brü⸗ 
ningftraße 45 Beck, Herbert, Orubenſteiger, Thereſien⸗ 
grube 10b; Haake, Waldemar, Bankbeamter, Große 
Blottnitzaſtraße 23 Mappes, Otto, Apotheker, Bahn: 
hofſtraße 22. 

Bürger: Kühn, Willi, Oberſteuerſekretär, Reihs- 
präſidentenplatz 6; Walter, Erwin, Rechnungsafſſiſtent, 
Urbanekſtraße 12; Maha, Hugo, Rechtsanwalt, Ge- 
richtsſtraße 5; Paul, Arnold, Kaufmann, Bergſtraße 2. 


Baudeputation 


Stadtverordnete: Beck, Herbert, Grubenſteiger, There⸗ 
fiengrube 10b; Nolte, Hans, Reichsbahnoberinſpektor, 
Gartenſtraße 1c; Börner, Alfred, Fahrſteiger, Brü⸗ 
ningſtraße 4; Prenger, Robert, Ingenieur, Bahnhof- 
ſtraße 39. 

Bürger: Moettig, Otto, Architekt, Virchowſtraße 28; 
Theimert, Regierungsbaumeiſter, Virchowſtraße; 
Bularcozyk, Paul, Schneidermeiſter, Gräupnerſt. 103 
Lippig, Otto, Reichsbahnoberinſpektor, Gartenſtr. 1b, 


Verkehrs⸗ und Betriebsdeputation 


Stadtverordnete: Beck, Herbert, Grubenſteiger, Theres 
fiengrube 10b; Wagner, Eduard, Vorſchmied, Fried. 
richſtra e 14; Noe 9 gerath, Karl, Dipl.⸗Berginge⸗ 
nieur, Virchowſtraße 10; Sobek, Johann, Straßenbahn. 
ſchaffner, Kaminer Straße 11. 


Bürger: Schwiedernoch, Mar, Kaufmann, 


Auffichtsrat der Gemeinnützigen Wohnungs- 
GmbH, 


Stadtverordnete: Pfeiffer, Willi, Kaufmann, 
Bahnhofſtraße 32 Piwowarezyk, Walter, Häuer. 
Siedlungsſtraße 2; Nolte, Hans, Reichsbahnoberin' pet: 
tor, Gartenſtraße 10, Beck, Herbert, Grubeufteiges, The» 
reſiengrube 10b; Börner, Alfred, Fahrſteiger, Brü- 
ningſtraße 4; Rudolph, Karl, Uhrmachermeiſter, Rai- 
ſerſtraße 7. 


Mieter: Pinniſch, Paul, Fleiſchermeiſter, Paul- 
Keller⸗Straße 2. 


Aufſichtsrat des Verbandsgaswerks 
Beuthen — Hindenburg 


Stadtverordnete: Pfeiffer, Willi, Kaufmann, 
Bahnhofſtraße 3; Kleinert, Adolf, Kaufmann, Rai- 
ſerſtraße 65 Faulhaber, Paul, Schloſſer, Luden⸗ 
dorffſtraße 7 (Vertreter zu 1); Tomasczywfſ ki, Er 
win, Vertreter, Kaiſerplatz 6 (Vertreter zu 2). 


Jugendamt der Stadt Beuthen OS. 


Ordentliche Mitglieder: Beck, Herbert, Grubenſteiger, 
Thereſiengrube 10b; Zipſer, Artur, Füller, Elſterberg 
ſtraße 38; Faulhaber, Paul, Schloſſer, Ludendorff- 
ſtraße 7; Wagner, Eduard, Vorſchmied, Friedrichſtraße 
14; Marteaux, Willi, Büroaſſiſtent, Lindenſtraße 15a; 
Klemm, Günter, Grubenſteiger, Thereſiengrube 5a; 
g a NY t 4 a, Wilhelm, Elektromonteur, Dr.Stephan- 

traße 8. 


Eröffnung des Bahnhofs Ottmuchow 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 
peln teilt mit: 
Sr; 4, en e wird = nude Serie 
| Rafer-| und Tworog der eingleiſigen uptbahn Voj- 
zenſtraße 82; „Herd alle, Richard, Geſchäftsführer, ſowska— Brynnet gelegene Bahnhof Ott⸗ 
Dungoeſtraße 47; Kut ſchka, Theodor, Echmiedemei⸗ muchow für den Perſonenvderkehr eröffnet. 
che 42; Riemann, ruft, Reichsbahn. Gepäck wird unabgefertigt vom Zugführer mitge- 
eee zültraße⸗ 3 nommen und auf dem nächſt gelegenen Bahnhof 


Park- und gorſtdeputatio * i oder auf dem Zielbahnhof Woche der ; 


Stadtverordnete: Beck, Herbert, Grubenſteiger, There» 
ſiengrube 10b; Wichert, Hermann, Hausbeſitzer, Gym⸗ 
naſtalſtraße 15; Pfeiffer, Willi, Kaufmann, Bahnhof: 
ſtraße 5 Chrobok, Karl, Obſthändler, Kaſernenſtr. 9. 

Bürger: Günther, Karl, Hausverwalter, Friedrich- 
ſtraße 13; Draub, Friedrich, Baumeiſter, Gräupner⸗ 
ſtraße 10; Sobotta, Karl, Friedhofsgärtner, Pietas 
ter N rg Ti; Polk, Karl, Autobusſchaffner, Sedan⸗ 
raße 4a, 


Immer schöne weiße Zähne 


Chlorodont 


die Qualitäts - Erzeugnisse 


fid ſelbſt a Hier lebte man Stellas 
kleines, ſorgloſes Leben mit, freute fih über die 
Sprachfortſchritte der Puppe Trudchen und über 
die Turnkünſte des Rieſenbären Teddy, mit dem 
ſchon Renate und Maria geipielt, Wenn Renate fort. Begreif doch, kleine Mie. Ich hab' ein An- 
es irgend einrichten konnte, brachte ſie Stella gebot von Sarpani als ſein Begleiter nach drüben, 
pu Bett, pis, die 1 5 um nach Amerika.“ 

ren das warme erchen an ſi es Mies Geſicht wurde blaß. Es ſah aus, als 
ſchmiegt, das lächelnde Geſichtchen mit den Hob. melir fie ee Er 3 


Mie ſtand aus ihrer Edle auf mit einem Rud: 
„Heißt das, daß Du endgültig ablehnſt?“ 
„Mie, quäl mich nicht, ich muß hier raus; 

hier werd' ich nichts, ich muß bier von allem 


kiſchen blauen Augen Abr, zugewandt noch aus Fort willſt Du, von mir auch?“ 
teit der ee Ke e überwinden en, Üre, font Jo Tede Stimme mer die eines 


armen kleinen Mädchens. „Fort von mir?“ 

„Ich komme ja wieder, Mie.“ 

Stephan wollte die Arme um Mies ſchmale 
Schultern legen. Mie machte nur eine kleine Be⸗ 
wegung, ſo ganz müde. 

„Zu mir kommſt Du nicht wieder, Stephan.“ 

Nicht anklagend war es. nicht einmal leiden⸗ 
ſchaftlich, wie es jonit Mies ungebärdige Art war. 
Ganz ruhig, Beinahe ſachlich, wie eine Feſtſtel⸗ 
lung. Aber gerade das war es, was Stephan ſo 
erſchütterte. Er hätte ein tröſtendes Wort finden 
mögen, aber er ſpürte, in dieſem Augenblick konnte 


um dexetwillen Renate fie in das Schweizer Heim 
zebracht. Ihre Bäckchen behielten die zarte Run- 
ung. ihr Körperchen entwickelte ſich. Sie wurde 
Renate täglich unenthehrlicher, und jeder Arbeits⸗ 
erhellt durch Stellas zwitſchernden 
Morgengruß, ihr Lächeln, mit dem ſie frühmor⸗ 
gens Renate bis an ihr Sprechzimmer begleitete. 

* 


+ 


Direktor Bergmann rannte aufgeregt in feiz 
nem Arbeitszimmer hin und ber. Sein rotes 
Genießergeſicht hatte eine beängſtigend bläuliche 
Färbung. Jetzt blieb er mit einem Ruck vor Ste⸗ 


phan ſtehen: 1 Mie nicht iyen Si le 
„Alſo, Menſch, was wollen Sie eigentlich? Bort, mit irgendeiner Zärtlichkeit. Sie war je 
glaube, den mifen Gie felber mich, S Biele] mit ein paar dür bie mil einer Shi. 
an, ich armer Irrer, nur fo aufs Geratewohl keit beſchwichtigen ließ. Sie war in dieſem Au. 
hin, obwohl ich gar nicht weiß, ob Sie nicht in giaplich eine ram, bie Mbihieb nahm bon ihrer 
i // Kälpb Te Teie Binter IB, Oin- 
anſtändig dirigiert haben. ten aus dem Vexwaltungszimmer hörte fie die 
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tobende Stimme des Direktors: 

„Iſt Ginsberg im Hauſe? Zum Kuckuck! Wenn 
man ihn braucht, ift er nicht da. Schaffen Sie 
mir ſofort Ginsberg. ..!“ 3 Letzte verlor 
ſich irgendwo im Bühnen uje. In der Tür des 
Konverſationszimmers lehnte die Berling. Sie 
funkelte von Bosheit: 

„Na, Mie, haſt Du es doch noch nicht geſchafft 
mit Deinem Irmion? Der Alte hat . Aye a 
biffen trotz Deiner ſchönen Augen, die ihm 
gemacht haſt, gelt?“ 0 

Mie wollte etwas ſagen, ihr in das freche, 
hohnvolle ſchöne Geſicht ſchreien: 

Es iſt ja anders; der Stephan hat nicht ge⸗ 
wollt.“ Aber wer würde ihr das glauben? Es 
war ja auch egal — was ſollte ihr jetzt noch der 
Triumph über die Berling? Es lohnt ſich nicht. 
Auf einmal hatte auch fie dieſen Wirrwarr jatt, 
iatt bis dahin. Sie machte eine müde Gebärde. 
Die Berling ſah ihr nach Mies Geſicht war ſo, 
daß man keine Luſt zur Bosheit mehr hatte. 

(Fortſetzung folgt.] 


e A A donl a 
ielleicht au einmal.“ aufgeregte 
kleine Mann mit dem fetten Cäſarenkopf mochte 
Stephan Spaß. 

„Mahlzeit“, ſchrie Ar non, rannte hinaus, 
knallte die Tür hinter ſich zu. 


BEE 


Deutſcher Skiwinter eingeleitet Pressestimmen zum Länderkampf in Berlin 
Polen is! zuversichtlich 


Das am kommenden Sonntag in Berlin jtattfindende Länderfußball⸗ 
ſpiel zwiſchen Polen und Deutſchland begegnet in Polen dem größten 


Eröffnungsveranſtaltung am Zugſpitzplatt 


Mit einer überaus gelungenen Veranſtaltung 
wurde der deutſche Skiwinter 1933/34 am Zug ⸗ 
ſpitzplatt eingeleitet, Am Sonntag vormittag 
waren die vielen Wettkämpfer und Schlachten⸗ 
bummler in Sonderzügen zum Schneefernerhaus 
befördert worden, deſſen Umgebung ſich in dem 
ſtrahlenden Sonnenſchein in einem funkeln ⸗ 
den, weißen Gewande zeigte. Noch am 
Vortage war reichlicher Schneefall her⸗ 
niedergegangen, ſodaß jportlich die beiten Borbe- 
dingungen für ein gutes Gelingen gegeben waren. 
90 der beſten Läufer und Springer nahmen an den 
Wettkämpfen teil, die mit einem kombinierten 
Abfahrts⸗Slalom über eine Strecke von 1800 Me⸗ 
ter eingeleitet wurden. Nicht nur die Senioren, 
ſondern auch die Jungmannen zeigten ſich ſchon 
in guter Form. 


Beſonders überraſchte die ſamoſe Leiſtung 
des Jungmannen Roman Wörndle, 


der mit 1:58,3 noch um eine Kleinigkeit beſſer war 
als der Spezialiſt Friedel Däuber, Berchtes⸗ 
gaben, der 1:58,4 benötigte. Hinter dieſen beiden 
gab es erheblich größere Abſtände. 

Das Springen an der feſtlich geſchmückten 
Schanze leitete der mehrfache Deutſche Meiſter 
Guſtav Müller, Bayriſch⸗Zell ein, der dem- 
nächſt das Olympialager am Eckbauer betreuen 
wird. Ihm folgte außer Konkurrenz der nor- 
wegiſche Olympiaſieger Birger Rund, dem zwei 
prächtige Sprünge von 34 und 35 Meter gelangen, 
die ihm keiner nachmachen konnte. s er des 
Wettbewerbes war Toni Bader. Partenkirchen, 
mit 32 und 30 Meter der Beſte. Der Bapriſche 
Staats miniſter Eifer nahm im Schneeferner⸗ 
haus die Preisverteilung vor. Er drückte ſeine 
Genugtuung über den ausgezeichneten Ver⸗ 
lauf der Veranſtaltung aus. Reichsſportführer 
v. Tſchammer und Oſten bedauerte es, daß es 
den Winterſportkameraden aus Oeſterreich auf 
Br der Lage nicht möglich geweſen jei, mitzu⸗ 
machen. 


Zur Förderung des Skiſports 


Zuſammenfaſſung der Vereinsloſen 


Um auch denjenigen deutſchen Skiläufern, die 
keinem Verein angehören können oder wollen, die 


Vorteile der Verbandsmitglied⸗ 
ſchaft zuteil werden zu laſſen, hat der 
Deutſche Skiverband eine Vereini⸗ 


gung für Vereinsloſe gegründet. Dieſe ge⸗ 
währt bei einem Jahresbeitrag von nur 4 Mark 
(für Ehefrauen 2 Mart) alle Vergünſtigungen der 
Skiverbandsmitglieder, wie Unfallverſicherung. 
Startberechtigung an Wettkämpfen. Fahrpreis- 
ermäßigung auf der Reichsbahn, Teilnahme an 
Lehrkurſen, Führungstouren. Fachberatung, ver- 
billigter Unterkunft uſw. Die Mitglieder der 
neuen Vereinigung ſind außerdem berechtigt, das 
Abzeichen des Deutſchen Stiverban- 
des zu tragen. Sie unterſteht überall den betref⸗ 
fenden Gauführern. 


Iſtoberſchleſiſche Eishockey⸗Niederlage 
in Kattowitz 


Die oberſchleſiſche Eishockey⸗Auswahlmann⸗ 
ſchaft brachte in ihrem erſten Repräſentatipſpiel 
gegen das gute Krakau nicht nur eine Rieſen⸗ 
enttäuſchung für die oberſchleſiſche Eishockey ⸗ 


— — — 


Reichsbankdiskoni 4% 
Lombard 3% 
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J. G. Chemie 
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Di.Centralboden 76 76 
Dt. 100 Eintracht Braun, 156 156% 
eng Eisenb. Verkehr. |89 89 


Dt. Hypothek. B. 72 78 
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Reichsbank 172 |1714, lektr. Lieferung 93½ |9212 
NER Tao. W Lens 125 


do, do. Schlesien |8134 82½ 


Industrie-Aktien do. Licht u. Krast [99 07 
Engelhardt 88 86 
Aom Febr. |. 1, l O. Farben fi 112839 


Aig. Kunstzijde 136% 34% [feldmühle Pap. %% 166% 
AnhalterKohlen 76 74½ jFelten & Guill, 48% 48 


3 f s i Ford Motor 43 44! 
Aschatt. Zellst. 80% |28 il 98 3 


Bayr. Elektr. W. n, 1135, [Hroebein. Zucker 110 
do. Motoren 31% 180. 
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Bemberg 140% Germania Cem. |49 181, 
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do. Kraft u. Lieht 125d, |1231 Srusebeits 82 
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Intereſſe, das noch dadurch geſteigert 


wurde, daß ſeitens der polniſchen Be⸗ 


hörden für die Einreiſe nach Deutſchland zur Teilnahme an dem Länder⸗ 
ſpiel die Paßgebühr nicht ermäßigt wurde, die polniſchen Spie⸗ 
ler alſo nur vor den Augen der polniſchen Kolonie in Deutſchland ihr 


Können zeigen müſſen. 


Der „Illuſtrowany Kurjer Codzienny” beſchäf⸗ 
tigte ſich in längeren Ausführungen mit dem 
deutſchen Fußballſport und dem Länderkampf. In 
Polen mißt man dem Ausgang des Spieles injo- 
fern eine beſondere Bedeutung bei, als man ſich 
im Falle eines polniſchen Sieges eine Hebung des 
Anſehens des polniſchen Fußballſports verſpricht. 

Das Blatt ſtellt feſt, daß man über den deut⸗ 
jhen Fußball in Polen im allgemeinen keine be- 
ſtimmte Kenntnis hat. Den deutſchen Fußball⸗ 
ſport zu definieren, ſei ſchwer, da man in den ver⸗ 
ſchiedenen Teilen Deutſchlands einen mit ber- 
ſchiedenem Temperament geſpielten Fuß⸗ 
ball ſpiele. Betrachte man den Durchſchnittstyp 
der deutſchen Nationalmannſchaften der letzten 
Jahre, müſſe man zu dem Schluß kommen, daß ſie 
— techniſch gut — immer ein kultiviertes 
Spiel lieferten, bei dem man Trainer und Schu⸗ 
lung merke. Die Deutſchen ſpielten immer jan- 
ber, aber etwas ungeſtüm. Außer einer gewiſſen 
Erfindungsgabe fehle es ihnen an Taktik: bei 
plötzlichen komplizierten Situationen könnten ſie 


nicht ſchnell genug klären und verlieren leicht den f 


Kopf, wenn es dem Gegner gelinge, ſie zu bedrän⸗ 
gen. Deswegen — ſo folgert das Blatt nach ſei⸗ 
ner Kritik über den deutſchen Fußball — brauche 
man bei einem Spiel mit den Deutſchen nicht zu 
reſignieren, auch wenn das Torverhältnis für ſie 
günstig ſei, da immer noch die Möglichkeit beſtehe, 


Die Kraſtprobe 


das Ergebnis zu korrigieren. Den Deutſchen 
mangele es an Schnelligkeit, ſo erklärt das pol⸗ 
niſche Blatt weiter, ausgenommen die weſtdeut⸗ 
ſchen Spieler. Die ſtärkſten Punkte der deutſchen 
Mannſchaft ſeien die Verteidigung und der In⸗ 
nenſturm. 


Es beſtünde kein Zweifel, daß die polniſche 
Mannſchaft in Berlin alles hergeben werde, 
was ſie könne. 


Das Berliner Publikum ſei ſportlich ſehr 
diſzipliniert, wie das ſchon die Poſener 
Warta, die Krakauer Garbarnia und die Hockey⸗ 
ſpieler der Warſchauer Legja hätten feſtſtellen 
können. Im Vergleich zu dem Publikum der 
übrigen Länder Deutſchlands ſtelle das Berliner 
Publikum eine Klaſſe für fid dar: es be» 
urteile auch die eigene Mannſchaft ſehr kritiſch 
und wiſſe einen fairen Gegner zu ſchätzen, ein 
brutales Spielſyſtem werde von den Berlinern 
unbarmherzig abgelehnt, wie das ſich beim Tref⸗ 
en gegen Süditalien gezeigt habe. Zweifellos 
werde aber die polniſche Elf in Berlin jo auftre- 
ten, daß das Publikum mit ihr zufrieden ſein 
werde. Die Probe für die Polen ſei zwar ſchwer, 
aber — ſo enden die Ausführungen des polniſchen 
Blattes — man dürfe den Mut nicht ſinken laffen, 
ſie könne beſtanden werden. f 


Schottland —Leſterreich 


Leſterreichs Mannſchaft abgereiſt 


Das bedeutendſte ſportliche Ereignis der kom⸗ 
menden Woche ift das am Mittwoch, 29. Novem- 
ber, in Glasgow ſtattfindende Fußball⸗Länder⸗ 
Die ölterreihiiche] f 


ſpiel Schottland— Oeſterreich. 


Mannſchaft hat am Sonnabend die Abreiſe ange⸗ 
treten. In Wien und in Glasgow ſieht man dieſem 
Treffen mit einer fieberhaften Spannung ent⸗ 
gegen. Schottland hat die 0:5-Niederlage, wettzu⸗ 
n. die eine ſchottiſche Mannſchaft im Mai 
1931 in Wien hinnehmen mußte. Damals ſtand 
— — —— — — . 2 —2—— E 


machen. 


gemeinde, ſondern ſogar noch die Rieſenniederlage 
von 1:8. Die Oberſchleſier ſpielten unter aller 


Kritik. Das einzige Tor für ſie ſchoß Zauka. 


Berliner Börse 27. Nov. 
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allerdings nicht die ſtärkſte Vertretung Schott⸗ 
lands im Felde, während umgekehrt Oeſterreichs 
„Wundermannſchaft“ den Gipfel ihrer Qei- 
tungen erreichte. In dieſe Zeit fielen auch die 
letzten Länderſpiele Oeſterreich—Deutſchland, die 
damals in Berlin mit 6:0 und in Wien mit 5:0 
für Oeſterreich abſchloſſen. 

Der öſterreichiſche und dex ſchottiſche Verband 


ter Sorgfalt vorgegangen. 
ſetzt fih zur Hauptſache aus Spielern der führen- 

den Vereine Motherwell, Rangers und. Celtic 

Glasgo zuſammen und ijt durch in der engliſchen 
iga 
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pielende ſchottiſche Spieler verſtärkt. Daslpläße angelegt wurden. 


1933 


alleinige Aus“ 


Aufgebot der Oeſterreicher, deſſen allei 
wahl der Verbandskapitän Hugo Meiſl zuſtand. 
ſetzt hh, aus 16 Spielern zuſammen. Die endgül- 
tige Aufſtellung wird erſt in Glasgow vorgenom⸗ 
men. Die Auswahl iſt ſo getroffen, daß für die 
Beſetzung der Hintermannſchaft verſchiedene Möge 


lichkeiten gegeben find, In Platzer Florids⸗ 
dorf) und Raftl (Rapid) ſtehen zwei bewährte 
Torwächter zur Verfügung, die allerdings beide 
nicht an die Klaſſe des jetzt in Paris ſpielenden 
früheren Nationaltorwarts Hiden heranreichen. 
Für die Verteidigung und Läuferreihe ſtehen im 
Janda (Admiral, Seſta und Cijar (WAC) 
Wagner (Rapid), Braun (WAC), Smi- 
ſtik (Rapid), Mock und Nauſch (Auſtria] ing- 
geſamt acht Spieler zur Verfügung. Im Angriff 
find durch den Ausfall von Gſchweidl (Vienna) in 
der rechten Verbindung und Vogel [Admira] als 
linker Flügel zwei Ausfälle entſtanden, die 
nicht gleichwertig zu beſetzen ſind. Vom Stamm 
der alten Manſchanft ſtehen Ziſchek (Wacker! 
als rechter Flügel, Sindelar (Auſtria] als 
Mittelſtürmer und Schal! [Admira] für die 
linke Verbindung zur Verfügung. Als Links. 
außen wird wahrſcheinlich Viertel (Auitria) 
zur Verwendung kommen. Halbrechts ſoll der in 
letzter Zeit ſtark in den Vordergrund getretene 
Binder (Rapid) ſpielen, während der ſchuß⸗ 
gewaltige, aber im Feldſpiel zu unvpollkommene 
Bizan (Rapid) in Glasgow wahrſcheinlich Cr- 
ſatzmann ſein wird. 


Fußballkampf 
Belgien — Dänemark 2:2 


In Brüſſel fand vor etwa 15 000 Zuſchauern 
der vierte Fußball⸗Länderkampf zwiſchen Belgien 
und Dänemark ſtatt. Das Spiel endete unentſchie⸗ 
den 2:2. Zur Pauſe führte Dänemark mit 2:1. 
In der erſten halben Stunde ſtand der Kampf 
ganz im Zeichen der Dänen, die ein ſehr gutes 
Zuſammenſpiel vorführten. Die Belgier kämpften 
dafür mit größtem Eifer, zeigten auch hervor ⸗ 
ragende Schnelligkeit. Uebrigens ſtanden 
in der belgiſchen Mannſchaft nur drei Spieler 
jener Elf, die von Deutſchland in Duisburg mit 
8:1 geſchlagen wurde. 


Slonit Schwientochlowitz Halb⸗ 
ſerienmeiſter in Iſt⸗ OS. 


Mit einem überzeugenden Siege von 4:1, alfer- 
dings auf eigenem Platz, ſicherte ih Slonſßz 
Schwientochlowitz die Führung der erſten 
Spielſerie. Die anderen Spiele, ſoweit fie intereſ⸗ 
ſieren, nahmen ihren erwarteten Ausgang, wenn 
man von dem 1:1 des 1. FC. Kattowitz gegen 
Slowign Kattowitz abſieht. Bielitz Bialaer SV. 
teilte ſich mit dem Liganeuling Koſzawara Say- 
buih mit 1:1 die Punkte. Chorzow—Domb gingen 
mit demſelben Ergebnis auseinander, und N ap t- 

od Lipine machte mit Amatorſki nicht viel 
Federleſen und ſiegte 3:1. 


Stadtturnrat Mühlner, Breslau, 
60 Fahre alt | 


Eine der bekannteſten ſchleſiſchen Turner, der 
Breslauer Stadtturnrat Mühlner, beging am 
27. November ſeinen 60. Geburtstag. Auf ſechs 


find bei der Auswahl der Spieler mit größ : deutſchen Turnfeſten ging er als Sieger hervor, 
Schottlands Elf] Er tritt heute noch in alter Friſche für die Bes 


lange der DT. ein. Mühlner ſchaffte ſich dadurch 
in Breslau einen Namen, daß nach ſeinen eigenen 
Plänen neue Turnhallen und Spiels 


— — ——— — — 


Diskontsätze 


New Vork. 2% Prag.. 5% 
Zürich 2% London . . 2% 
Brussel . 3½% Paris. 2% 


Warschau 5% 


| Steuergutscheine | . 


W losn 6% April- Oktober 
„ 19818 In 
1936 05 ½ (94y fällig 1934 9986 100% 
1937 91% 90 do. 1935 985/3 99 
%s 487% 1861, 58 15 Nie De 
0. 7 la- Js 
| Ausländische Anleihen — ja er en 
5 £ —03 
y 1899abg. | 6% do. 1940 921/4 — 9314 
%% Oosten sk | n do. 1941 17 
Schatzanw.is ii 110%, do. 1942 
4% Ung. Goldr. | 5,05 | 46 do. 1943 
1½% do. St. R. 13 | 5.1 4, do. 108 920½—98¼ 
4% do, 1448 4,4 do. 1 
1% Rum. ver Rte. 2.85 do. toeg “ 
4% Turk. Admin, 3,80 do. 1947, 


do. Bagdad | 4,85 | 4,8 
4% do. Zoll. 1911 x 
4% Kasch. O. Eb. 75/8 
Lissab.StadtAnl, 35 35 


Banknotenkurse Berlin, 27. November 
G B G B 
Sovereign» 20,38 | 20,46 | Lettländische — 


20 Francs-St. 16,10 16,22 | Litauische 41,47 | 41,68 
Jold-Dollars 4185 4.200% Norwegische 69,36 | 69,64 
Amer. 1000-5 Do 2,51 | 2,63 | Vesterr. große — * 
do. 2 u. 1 Do 2% 263] do. 100 Schill. 
Argentinische 0,73 | 075 | u. darunter ~ = 
Engusche, grobe 13,73 | 13,85 | Schwedische 71,18 | 71,44 
0, 1 Pfd.u.dar. 13,79 | 13,85 | Schweizer gr. 80,94 |8126 


Türkische 1,87 | 1,39 do. 100 Francs i 
Belgische 58,15 | 53,39 4 u. darunter 28 81.26 
Bulgarische er = panische 34.08 - 
8 61,48 | 81,72 | Tscnecnoslow. teas 
Danziger 81,89 | 31,71 5000 Kronen 
üstnische Ber => a. 1000 Kron. — _ 
Finnische 6,05 | 6,09 | Lschechoslow. 
Französische 16,35 | 16,41 500 Kr. u. dar 12,03 | 12.07 
dolländische 168.01 | 189,24] Ungarische — — 
italien. große 21,07 | 22,05 

do. 100 Lire Ostnoten 


und darunter 22,12 | 22,20 | U. poln. Noten 
Jugoslawische 5,38 657 Ge. do. do. 46.80 1420 
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Vor dem Antreten abgestoppft 


Marsch auf Berlin 


Von der KPD. geplant — 


Taktik der Kommuniſtiſchen Partei 


5 wird und weiſt auf die kommuniſtiſche 

en lesen in Berlin vom Oktober 
1932 hin, die zu dem Ergebnis des zwölften Effi- 
plenums Stellung nahm. In der in Berlin ange⸗ 
nommenen Entſchließung wird u. a. ausgeführt, 
daß wirtſchaftliche, politiſche und Proteſtſtreiks 
ausgenützt und verbunden werden müßten mit 
Maſſendemonſtrationen und Kampfbewegungen 
der Erwerbsloſen. Es jei eine Hauptaufgabe der 
Partei, durch die Erfahrungen der Tages kämpfe 
die Maſſen für den politiſchen Generalſtreik v p re 
ubereiten. Alle Maßnahmen müßten getrofe 
en werden, um die revolutionären Maſſenorgani⸗ 
ſationen zur höchſten Schlagkraft zu brin⸗ 
gen. Agitation und Propaganda ſeien einzuſtellen 
auf die eine Richtung der 


Auslöſung und Führung von poli⸗ 


tiſchen und wirtſchaftlichen Tages- 
kämpfen. 


Der Zeuge erklärt, daß in den folgenden Mo- 
naten dann die Bezirksparteitage ſtattfanden, die 
ha mesek cay auf den Boden dieſer Beſchlüſſe 
ellten. 


Auf dem Bezirkstag in Hamburg wurde 
geſagt, der 


Kampf gegen die Hitlerpartei 
müſſe als ideologiſcher und wehr- 
hafter Maſſenkampf geführt werden. 


Auf dem Bezirksparteitag Mittelrhein in 
Köln waren nach dem Polizeibericht unter Füh⸗ 
rung des Reichstagsabgeordneten 
mehrere Vertreter des Zentralkomitees der KPD. 
anweſend Torgler ſagte die Arbeiter müßten ſich 
auf ein Verbot der KPD. vorbereiten. Er evins 
nerte dann an die auf der Parteikonferenz gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe. Die Maſſen, die noch unorganiſier⸗ 
ten oder in anderen Parteien organifierten müb- 
ten für den Kampf um den Sturz der faſchiſtiſchen 
Diktatur und für den Kampf um eine deutſche 
Arbeiter- und Bauernrepublik vorbereitet werden. 
Nach Torglers Vortrag mußten die Gaſtdelegier⸗ 
ten den Saal verlafen. Nur vor den eigent- 
lichen Parteidelegierten ſprach ein aus- 
wärtiger Kommuniſt, deſſen Name nicht genannt 
wurde, über die 


Zerſetzungsarbeit bei Reichs⸗ 
wehr, Schutzpolizei und Landjägerei. 
Dabei müßten auch jüngere Kom- 
muniſtlnnen eingeſetzt werden, 
die die Aufgabe haben, gegebenenfalls 
unter Preisgabe ihrer eigenen Perſon, 
Soldaten oder Poliziſten für den Kom⸗ 
munismus zu gewinnen und ſie zum 
Diebſtahl von Waffen und zum Wer: 
rat von Geheimniſſen zu verleiten. 
Kriminalrat Heller fährt dann fort: 
„In der Kommnuniſtiſchen Partei waren von 
jeher zwei Richtungen zu erkennen. Eine le- 
gale, die nach außen hin mit parlamentariſchen 


Mitteln arbeitete, jowie die illegale. Für die 
Kenner der Verhältniſſe war es feit langem klar, 


(Telegraphiſche Meldung) 


Leipzig, 27. November. Im Reichstagsbrandſtifterprozeß begann am 
Montag der letzte Teil der Beweisaufnahme, die Erörterung des poli- 
tiſchen Teiles. Der Borfikende erklärte zu Beginn der Verhandlung, daß 
ſich die Beweis aufnahme jetzt der Frage zuwende, ob die Kommuni- 
ſtiſche Partei in Deutſchland zur Zeit der Brandſtiftung einen bewaffne⸗ 
ten Aufſtand betrieben habe. 


Der Vorſitzende erſuchte Kriminalrat Heller, Als wichtigſte Kampfmaßnahme, fuhr Krimi⸗ 
Berlin, der heute als einziger Zeuge geladen it] natrat He rl Ward 0 rs Enn chen 
zu zuſammenhängenden Ausführungen das Work] Literatur und in den Beſchlüſſen der Parteiinſtan⸗ 
su nehmen. zen die Entwaffnung der Bourgoiſie und die Ye- 


waſſnung des Proletariats ſowie die Organiſie⸗ 
Kriminalrat Heller zung bon Ma enfämpien Ketten, Schliehli 
führt u. a. aus: 


ki) 
pr a in den Ke entfacht werden, 
7 7 Br 4 er einmündet in den 
N pa gg in den ar 
zen „ 1920, un 3, auf gewalt⸗ H 5 
fenen Bege eine Aenberung Bes poli. bewaffnten Aufſtand gegen die Staats 
Er, Verhältniſſe in Deutſchland herbei⸗ gewalt 
ren, endeten mit den Niederlagen des 55 
revolutionären Proletariats. Nach kommunt⸗ der Bourgoiſte. Der Vollzugsausſchuß der Kom⸗ 
ſtiſcher Auffaſſung ſcheiterten dieje Unternehmen, muniſtiſchen Internationale ſtellt ausdrücklich in 
weil fie unabhängig von einer revolutio⸗ ſeinen eſchlüſſen. feſt, daß mit der deutſchen Re⸗ 
nären Stimmun f geführt wurden und fid | volution bas Schickfal der proletariſchen Revoln⸗ 
nicht auf eine revolutionäre Waffenbewe tion in Weit. und Mitteleuropa ent chieden wird, 
gung jowie auf eine aktive Beteiligung der] und daß der Sieg der deutſchen Revolution den 
reiten Maſſen der Arbeiterſchaft ſtützten. wichtigſten Schritt zur Weltrevolution be⸗ 
KPD. deutet. Als notwendige „Maßnahme zur Vorbe- 


Trotz des Scheiterns dieſer Verſuche der * 
hielt die KPD. weiter an ihren Beſtrebungen feit,| reitung T: t n 
die Diktatur des Proletariats in Deutihland auf⸗ wird die proletariſche Ein eitsfront in der Weiſe 
zwrichten. Durch Wort und Schrift, Parlaments- bezeichnet, daß der Verrat der ſozialdemokratiſchen 
reden, Preſſeäußerungen, Rundſchreiben, — Führer entlarvt und ein Bündnis der fommu- 


reitung der revolutionären 1 


der kommuniſtiſchen Parteitage wurde der Be- niſtiſchen Arbeiter hergeſtellt wird mit den Arbeitern, 
weis erbracht, daß die ; Angeſtellten, Bauern und Kleinbürgern, die nicht 
i i b im kommuniſtiſchen Lager ſtehen.“ x 

RED dee TERRENA, ME ARIADNE Der Benga gitiert ginen Brisk ber, Bratz 
vom Oktober 1982, in dem dieſe ganze 
. ³ TTV ARAO 
der Heide, in den Bergen, auf den Höhen an den marxiſtiſchen Grundſatz 
des Rheins überall des Klaſſenlampfes, bedeutet ein 
Bekenntnis zum Geiſt der Volksge 
meinſchaft und der gegenſeitigen Ach 
tung und eee, von 
Arbeitern und Unternehmern. ieſe Tat 
ſoll gelohnt werden. 

Die — iſt reif, daß das Werk, das am 
2. Mai durch die Uebernahme der alten Ges 
werkſchaften in die Arbeitsfront begonnen 
worden ift, nunmehr ſeine Krönung er. 
hält. Die Deutſche Arbeitsfront iſt die 
Zuſammenfaſſung aller im Ars 
beitsleben ſtehenden Menſchen 
ohne Unterſchied ihrer wirtſchaftlichen 
und ſozialen Stellung. In ihr ſoll der 
Arbeiter neben dem Unternehmer 
ſtehen, nicht mehr getrennt durch Gruppen 
und Verbände, die der Wahrung beſonderer 
wirtſchaftlicher oder ſozialer Schichtungen und 
Antereſſen dienen. Der Wert der Per ſön⸗ 
lichkeit. einerlei, ob Arbeiter oder Unter: 
nehmer, ſoll in der Deutſchen Arbeitsfront 
den Ausſchlag geben. Vertrauen läßt ſich 


Lager 


bauen, in denen die Deutſchen in Zucht und Kar 
merabſchaft ihre rt verbringen. 

Durch ein großzügiges Selbſthilfewerk wollen 
wir dem arbeitenden Menſchen 


geſunde Wohnungen 
ſchaffen, lichte und ſaubere Räume. Hierfür ſind 
großzügige Pläne in Angriff genommen. 

Als letztes großes Ziel, ſo hoffen wir, 
wird daraus die neue Gemeinſchaft, 
die neue Geſellſchaft des national. 
fozialiftifchen Staates geboren werden. 
Deshalb ſoll dieſes große gewaltige Werk 
im Hinblick auf das herrliche Ziel auch ſchon 
im Nahen unſer Wollen zum Ausdruck 


bringen: Nationalſozialiſtiſche nur von Menſch zu Menſch, nicht aber von daß der Schwerpunkt der kommuniſtiſchen Betä⸗ 
= x nor t dem Gebiete der illegalen Arbeit lag, 
Gemeinſchaft „Kraft durch erband zu Verband gewinnen. en ee Atewi gung anch in Re 


„Nach dem Willen unferes Führers Aboli 
Hitler it vie Deutsche Arbeitsfront nicht 
ie Stätte, wo die materiellen Fragen 
des täglichen Arbeitslebens ent- 
ſchieden, die natürlichen Unterſchiede der 
Intereſſen der einzelnen Arbeits menſchen 
aufeinander abgeſtimmt werden. Für die 
Regelung der Arbeitsbebingungen werden in 
kurzer Zeit Formen geſchaffen werden, 
die dem Führer und der Gerolgicha’t eines 
Betriebes die Stellung zuweilen, die die 
ſchreten kla Weltanſchauung vor⸗ 

reiht. 


tagsbrand zu erkennen iſt. Seit Jahren per⸗ 
folgt die Kommuniſtiſche Partei das Ziel der Bor- 
bereitung des bewaffneten Aufſtandes, deſſen 
Lehrmeiſter in der Hauptſache Lenin geweſen iſt. 
Unzählige Verfahren wegen der Vorbereitung zum 
Hochverrat legen Zeugnis ab von der geradezu 
fieberhaften Tätiakeit der KPD. ein So w= 
jetdeutſchland, die Diktatur des Proleta⸗ 
riats nach bekanntem Muſter, zu errichten. Es 
wurden beſondere Kur ſe abgehalten, in denen 
u. a. auch der Straßenkampf, bei dem der 


Freude. Heil Hitler!“ 


Die Rede Dr Leys wurde mit begeiſtertem 
Beifall aufgenommen, dem als erſter 


Neichsarbeitsminiſter Seldte 


Ausdruck verlieh, indem er ſagte: 

„Wir ſind Zeugen eines großen Augen⸗ 
blicks von geſchichtlicher Bedeutung geworden. 
Dankbar erleben wir, daß, was am 2. Mai be⸗ 

nen wurde, heute ſeinen Abſchluß deset 
ben hat.“ Der Minifter ſagte dann, ſeinerſeits 
alles, was in jeinen Kräften ſtehe, einzuſetzen, um 
bie großen Pläne zur Tat werden zu laſſen. 
Er exinnerte an ein Wort des Führers der 
Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, aus privaten 
Sreifen, daß man vielleicht den Menſchen das 
Geld, das ihnen die Marxiſten verſprochen hät⸗ 
zen, nicht geben könne, daß man aber für ſie 
ſorgen und das Gefühl der Liebe ihnen 
mäherbringen könne. Daß Dr Ley fein großes 
Werk mit Sorge und Liebe führen werde, deſſen 
ſeien wir gewiß. 

. Dr. Schmitt verlas 

n den 


Aufruf 
— ernn ſchaffenden Deutſchen. Dieſer Aufruf 


Die Wahl vom 12. November hat gezeigt, 

a ee 
n e . 0b 

als 3 wer, als Ar iter oder Anges 


itler geführte 


Reichsregi ug ſtellen und am Auf 
’ A ig i 


den Deutſchen zum mationaljogiali-jeine beſondere Rolle ſpielte, erörtert wurde. 
übernimmt insbeſondere die Schu lun a der] ſtandes wurden anhand von Plänen und in pra f- 
verkaſſung. die Arbeitsgerichte und der So- j 
jeit längerer Zeit für den Bürgerkrieg 
Ehre des Betriebsfüßrers wie ſeiner Ge- 
nung werden kann. tät durch geſchickte Tarnung ſchon ſo weit ge⸗ 
rbeitsfront einzutreten, um in ihr 
Nach der Novemberwahl 1932 verſchärſte 
Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront 
Wehrorganiſationen, ſondern auch 
gez. Franz Seldte, 
ates und der neuen Kurſen wurde den Teilnehmern 
Der es bes Führers für Wirt. 


Bau von Barrikaden. das Ueberrumpeln 
Das hohe Ziel der Arbeitsfront iſt die zoi 
Erziehung aller im Arbeſtsleben itehen« Wo eee 
HH a 6 et i 7 5 he Ie Die einzelnen Phaſen des bewaffneten Auf- 
Menſchen, die dazu berufen werden, zim]tiſchen Uebungen gelehrt, ſodaß die KPD. 
etrieh und in den Organen unſerer Soziale bereits 
Par im 7. 55 geben 187 tzuwir⸗ 
en. Sie wird dafür ſorgen, die ſozjal 
folgſch kei 11 0 ie wohl vorbereitete Kerntruppen 
olgſchaft zu ſeiner idend ie f A p - 
der Gelee ans Be beſaß. Außerdem war die Umſtellung auf Illegali⸗ 
Sy rufen wir hente alle dentſchen Arbeiter] diehe daß die Ueberwachung für die Behörden 
ber tien und der Kauft auf in die Denthe 5 ſchwer geworden war. high: 
alle Kräfte zum Gelingen des großen Werkes 
zu ſammeln. j E ; 
Heil Hitler! die APD, die Vorbereitung des bewaffneten 
Aufſtandes, indem fie nicht nur die eigenen 
gez. Dr R. Ley, 
Der Reichsarbeitsminiſter die Elemente des Roten Maffen: 
i elbſtſchutzes mit Waffen verſehen lie 
Der Reichswirtſchaftsminiſter N n gebe b. 
gez. Dr Schmitt, 
a 4 klar gemacht, daß der Zeitpunkt der bewaff⸗ 
ſchaftsfragen, gez. Keppler.“ neten Auseinanderſetzung immer näher 


Torglerſ 


„Geistige Waffen“ — Sprengstoffe, Terrorgruppen und Ueberfälle 


der entjcheidende Zeil des Prozeſſes 


rückte. Im Januar 1933 wurde in Berlin 
ein derartiger Kurſus abgehalten, in dem 
der ehemalige Reichstagsabg. Graſſe 
ſagte, die KPD. würde Ende Februar 1933 
in die bewaffnete Auseinander⸗ 
ſetzung eintreten und das Zeichen des 
Aufſtandes würde allen Beteiligten durch 
ein 8 


weithin ſichtbares Zeichen 


gegeben werden. 

Wenn die Komuniſtiſche Partei eine Zeitlang 
geglaubt hatte, mit dem von Heinz Neumann 
bertretenen Wort 

, Schlagt die Faſchiſten, wo Ihr ſie trefft“, 
die nationale Welle niederwerfen zu könen, fo jab 
ſie ſich getäuſcht. Abgeſehen dapon, daß die 
nationalen Vorkämpfer ſich durch keinerlei Ter⸗ 
rorakte von ihrer vaterländiſchen Propaganda 
abbringen ließen, mußte die ARD, die bittere Cr- 
fahrung machen, daß fid große Teile der Vepöl⸗ 
kerung von der kommuniſtiſchen Idee abwandten. 
Es blieb der KPD. nichts anderes übrig, als dem 
Terrorismus nun Einhalt zu gebieten und don 
Neumann offiziell abzu rücken. 


Trotzdem gingen die Terrorakte weiter 


und forderten viele Opfer. Die Komuuniſtiſche 
Partei hat ſtets verſucht, die Verantwortung da⸗ 
für abzuwälzen. Demgegenüber iſt aber zu ver⸗ 
weiſen auf das, was Langer, hinter dem ſich 


ippenberger verbirgt, in ſeiner Broſchüre 
„Der Weg zum Sieg“ 


ſagt: 

„Richtig ijt, daß es auf den Maſſen⸗ 
kampf ankommt und daß Verſuche, dieſen 
durch Einzelkampf zu erſetzen, aufs ſchärfſte 
zu verurteilen ſind. Es kann aber Gewalt. 
akte geben, die von der breiten Maſſe ver- 
ſtanden werden und zum Erfolg des Maſſen⸗ 
kampfes beitragen. Solche müſſen gebil⸗ 
ligt und in gewiſſen Fällen direkt 
organisiert werden. Im bewaffneten 
Aufſtand ſelbſt iſt das Zuſammenfallen des 
individuellen mit dem Maſſenkampſe 
klar und untrennbar.“ Bar Mai 
Mit dieſer Darlegung von führender Seite ift 

die Behauptung der KPD., daß fie den Einzel ⸗ 
Terror ablehne, gegenſtandslos geworden. 

Der Zeuge zitierte dann noch zahlreiche Aen- 
ßerungen aus den Konferenzen der Unter- 
beairte, um ſchließlich auf eine Beſprechung, 
die etwa Mitte Dezember im Karl-Lieb⸗ 
necht⸗Haus ſtattgefunden hat, zurückzukommen. 
Bei dieſer habe Toraler ausgeführt, daß die 
Partei zunächſt 

drei Kampfplätze 
habe: 


Berlin, 

das. Ruhrgebiet und 

Mitteldeutſchland. 

Hier müſſe eingeſetzt werden, und hier müſſe 
man die Maſſe zuerſt an den Kampf führen. 

Torgler erklärt dazu, daß er an dieſer Ver- 
ſammlung im Karl-Liebknecht⸗Haus weder teil- 
genommen, noch geſprochen habe. 

Kriminalrat Heller ſtellt demgegenüber 
feft, daß es fih bei dem Bericht über die Nere 
ſammlung um einen vertraulichen Be 
ridt handele, der aus dem amtlichen Ma- 
terial ſtamme. 

Nach der Mittagspauſe verlas Kriminalrat 
Zeller aus dem Material des Geheimen 
Staatspolizeiamtes eine große Zahl von Mittei- 
lungen, die die Lage beleuchten, die zur i 


Beit des Reichstagsbrandes 


beſtand Dieſe Angaben ſchildern namentlich die 
Entwicklung der von der AND, getroffenen Bor. 
bereitungen zur Auslöſung der Aktion und be⸗ 
weiſen. daß in der Zeit von Anfang Januar 
bis Mitte März 1933 der Ausbruch der proleta. 
riihen Revolution unter Führung der Kommun. 
niſten auf des Meſſers Schneide ſtand. 

Am 1. Februar wurde ein illegales Rundſchrei⸗ 
ben an alle Berliner Unterbezirke der 
Partei verbreitet, in dem es heißt: 

Verbot der Partei heißt Großalarm. 

Sofort jeien durchzuführen Alar mie 
rung der Betriebe, Vorbereitung des politis 
tiſchen Maſſenſtreiks und Demon 
ſtrationen. Sofort Belegſchafts⸗ 
verſammlungen, nicht proteſtieren, fons 
dern handeln! 

Ein Rundſchreiben der Bezirksleitung Berlin⸗ 
Brandenburg vom 9. 2. beſagt: 


„Wenn das Verbot kommt: Prole⸗ 
tariſcher Maſſenſtreikl Jeder 
muß wiſſen, wir treten dann in die 
Phaſe des Bürgerkrieges ein. 
Für den 5. März gilt es, den 


Marſch au! Berlin 


zu organifieren, um, wenn notwen⸗ 
dig, das neue Parlament auseinander⸗ 
Bufjagen.“ 


Ablehnung des Krämergeistes | Polens Elohtrzitätswlrtschaft braucht Auslandskapltal 


polnischen Staats- 
gebietes, nämlich solche, die früher zum Deut- 
schen Reihe gehörten, haben heute eine Elek- 


Ein Stand nach dem andern wird von der 
nationalen Regierung in die Arbeitsfront 
einbezogen, um die Aufbauarbeit für die Ge- 
samtheit zu sichern und zu untermauern. Nach 
der Landwirtschaft und dem Handwerk hat sich 
jetzt auf dem Handelstage in Braunschweig 
auch der deutsche Handel zum Wohle 
der deutschen Wirtschaft einmütig zusammen- 
gefunden. Ablehnung jedes Krämer- 
geistes, starke Unterstreichung der Erkennt- 
nis, daß die 


Privatinitiative der mächtigste Hebel 


jeder wirtschaftlichen Gesundung ist, waren 
die Haupteindrücke dieser gewaltigen Tagung. 
Als die wichtigste Aufgabe des Handels be- 
zeichnete Otto Kein at h. der Führer des Groß- 
handels, die Erweiterung des Verbrauchs dureh 
stabile Preise. Die Preisfrage steht überhaupt 
wieder im Mittelpunkte der Erörterungen aller 
Kreise der Produktion. aber auch des Handels 
und der Verbraucherschaft, Kaufkraft und 
Preise in Einklang zu halten, ist eins 
der Hauptziele der Reichsregierung, wobei der 
Gedanke mit im Spiele ist, daß nach einer 
allmählichen Stärkung der Kaufkraft auch die 
Preise langsam werden in die Höhe gehen kön- 
nen. Herunter mit den Preisen! — dieses Pro- 
gramm ist soeben seitens der Deutschen Ar- 
beitsfront durch den Mund von Dr. Ley ver- 
kündet worden. Die Umrisse der Preisbewe- 
gung sind jetzt erkennbar, man will weder 
Schundpreise noch Monopolpreise, sondern ge- 
rechte „natürliche“ Preise, die allen Teilen der 
deutschen Arbeitsfront eine angemessene 
Existenzgrundlage sichern. Wilde 
Preiserhöhungen, die vor einiger Zeit vorge- 
nommen worden waren, sind rückgängig 
gemacht worden, und mehr und mehr gehen die 
Fachschaften dazu über, vor endgültiger Fest- 
setzung der Verkaufspreise Fühlung mit den 
Handelskammern und mit den Vertretern des 
Großhandels und des Einzelhandels zu nehmen. 

Alle diese Bemühungen um eine Kräftigung 
der Produktion bei gleichzeitiger Förderung des 
Verbrauchs in den Grenzen der jetzigen Mög- 
üichkeiten sind erfolgreich gewesen. Stein- 
kohlenförderung und Eisenerzeugung setzen 
ihren Wiederanstieg fort. Im Maschinen- 
bau zeigt sich erhöhte Anfragetätig- 
keit, und wenn auch der Auftragseingang noch 
zu wünschen übrig läßt, so beweisen doch diese 
vermehrten Anfragen, daß man sich der Wich- 
tigkeit der Modernisierung und Ausgestaltung 
der maschinellen Einrichtungen als Voraus- 
setzung für kommende große Aufgaben dureh- 
aus bewußt ist. Daß die 


Konsumfähigkeit des deutschen Volkes 
weiter zunimmt, 


kann man von der steigenden Kurve des 
Fleischverbrauches ablesen. Zum ersten Male 
ist in den letzten Monaten eine wesentliche 
Zunahme des Fleischverbrauchs festzustellen, 
und zwar gegenüber der entsprechenden Vor- 
jahrszeit hat sich hier eine Zunahme um 0,52 kg 
pro Kopf der Bevölkerung ergeben. Das be- 
weist, daß die Kaufkraft sich erholt und daß 
über den Kreis der allerlebensnotwendigsten 
Verbrauchsgüter hinaus auch solche Nahrungs- 


mittel gekauft werden, die erst in zweiter Reihe 
kommen. Verteidigt das Errungene! 

Worauf es jetzt in der deutschen Wirtschaft 
vor allem ankommt, ist, den jetzigen Beschäf- 
tigungsstand und den jetzigen Auftragsgrad un- 
gefähr zu behaupten oder vielleicht noch etwas 
zu erhöhen. Dabei muß die Finanzie- 
rungsfrage wieder besondere Beachtung 
finden. Nahezu zwei Drittel der unter 
den früheren Regierungen für Arbeitsbeschaf- 
fungszwecke bestimmten Reichsbahn- und 
Reichspostbeträge sind bisher ausgezahlt 
worden, Die im laufenden Jahre in Aussicht 
gestellten Mittel sind bisher zu 60 Prozent be- 
willigt worden. Dabei handelt es sich um un- 
gefähr 1% Milliarden schon bewilligter Mittel. 
Hinzu treten die zwei für den Autobahnen- 
plan bestimmten Milliarden, Der 
arbeitsminister hat darauf hingewiesen, daß 
alle Aufträge für Lieferung insbesondere von 
Baustoffen oder Geräten zur Ausführung wäh- 
rend der Wintermonate vergeben werden sollen. 
Das gilt besonders für die unter das offi- 
zielle Arbeitsbeschaffungspro- 
gramm fallenden Arbeiten. Aber auch alle 
sonstigen: Aufträge der öffentlichen Hand, wie 
z. B. Aufträge für Verwaltungsbedarf und Be- 
amtenbekleidung, sollen möglichst in den Win- 
termonaten erteilt werden. Auf diese Weise 
will gewissermaßen der Staat das ton- 
angebende Beispiel für die gesamte 
deutsche Wirtschaft hinsichtlich der Winterüber- 
windung bieten. Bürokratische Hemmungen dür- 
fen dabei nicht ins Gewicht fallen, es darf nichts 
unterlassen werden, was dazu beiträgt, die 
deutsche Wirtschaft in den nächsten Monaten 
auf ihrem bisherigen Stand zu halten, H. 


Ein amerikanischer Baumwolikredit 
für Polen? 


Englischen Finanzblättern zufolge soll der 


polnischen Regierung angeblich ein ameri- 
kanisches Angebot auf Lieferung von 
Baumwolle nach Polen im Werte von 


2 Mill. Dollars vorliegen, wobei die Zahlung 
nach Ablauf von zwei Jahren erfolgen sollte. 
Die Lodzer Textilindustrie würde von 
dieser amerikanischen Baumwolllieferung etwa 
die Hälfte, d. s. rund 250 000 Ballen, überneh- 
men. Die polnischen Käufer sollen die Baum- 
wolle nach dem Marktpreis in Zloty an eine 
polnische Bank bezahlen, die nach zwei 
Jahren eine Abrechnung mit den 
amerikanischen Lieferern vornehmen würde. Von 
der polnischen Presse wird diese Nachricht ab- 
gestritten und als verfrüht bezeichnet. Von 
einer Beschränkung des freien Baumwollankaufs 
ist in polnischen Fachkreisen nichts bekannt. 


Berlin, 27. November. Elektrolytkupfer 
(wirebars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder 
Rotterdam: Preis für 100 kg in Mark: 46. 


Berlin, 27. November. Kupfer 39 B., 38.5 G., (Mä 


Blei 16,5 B., 15,5 G., Zink 20,25 B., 19,5 G. 


Berliner Börse 


Fest 


Berlin, 27. November. Obwohl vorbörslich 
eine zuversichtliche Stimmung bestand, er- 
öffnete die erste Börse der neuen Woche bei 
etwas geringerem Ordereingang als sonst zwar 
überwiegend fester, aber doch etwas ent- 
täuschend. Es kam in verschiedenen Pa- 
pieren Ware heraus, was man zum Teil mit 
Ultimovorbereitungen und einer Verknappung 
am Geldmarkt im Zusammenhang brachte, so 
eröffneten besonders die Favoriten eher ge- 
drückt, Reichsbankanteile verloren 1% Prozent, 
Farben und Siemens bis zu % Prozent, Stärker 
rückgängig waren außerdem Chem. Heyden, die 
2% Prozent einbüßten und Polyphon, die in 
Erwartung des Verlustabschlusses mit Minus- 
Minus-Zeichen erschienen. Von unnotier- 
ten Werten gingen Linke-Hoffmann um 2 Pro- 
zent auf 30% zurück. Andererseits konnten 
Spezialwerte, wie Deutsche Kabel, Schu- 
bert & Salzer, Deutsche Atlanten, Kokswerke 
und Allgemeine Lokal und Kraft bis zu 2% Pro- 
zent gewinnen, Während Leopoldgrube auf 
niedriger Sonnabendbasis unverändert lagen, 
holten Rhein. Braunkohlen von ihrem letzten 
Verlust 414 Prozent wieder auf. Chade-Aktien 
waren um 4½ Mark gebessert. Größere Umsatz- 
tätigkeit hatte wieder der Montanmar kt, 
von dem ausgehend im Verlaufe allgemein Kurs- 
besserungen bis zu % Prozent sich durchsetzen 
konnten. Reichsbankanteile erholten 
sich. um 1% Prozent. Lediglich Schiffahrts- 
werte bröckelten nach festerer Eröffnung leicht 
ab. Von festverzinslichen Werten 
eröffnete die Neubesitzanleihe 20 Pfennig höher 
und zeigte im Verlaufe weiter steigende Ten- 
denz. Die Altbesitzanleihe zog nach schwächerer 
Eröffnung ebenfalls an, Reichsschuldbuchfor- 
derungen gewannen durchschnittlich 4 Prozent. 
Große Umsätze hatten Reichsbahnvorzugsaktien 
aufzuweisen, die die 107%-Grenze überschritten. 
Von Industrieobligationen gingen Stahlbonds um 
1% Prozent‘ zurück. Auslandsrenten la- 
gen meist fester, Rumänen und Ungarn erschie- 
nen teilweise mit Plus-Plus-LZeichen. Am Geld- 
markt drückte sieh die Anspannung vor dem 
Ultimo in einer Erhöhung der Tagesgeldsätze 
um % Prozent auf 4% resp. 4% Prozent aus. 
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Am Kassamarkt gewannen Glückauf- 
Braunkohle 6 Prozent, während Merker-Wolle, 
Tuchfabrik Aachen, Rhein. Spiegelglas und 
Westf. Draht 2 bis 3 Prozent anzogen, Neu- 
Guinea erholten sich um 4% Prozent. Die 
Rückgänge gingen selten über 2 Prozent hin- 
aus. Dresdner Bank zogen nochmals um 1 Pro- 
zent an. Hypothekenbanken uneinheitlich. Nach 
vorübergehender Stabilität des Kursniveaus 
gegen Schluß der ersten Börsenstunde traten 
bei Spezialwerten im weiteren Verlauf 
neue mehrprozentige Kursbesserungen ein. Man 
sprach von Käufen für ausländische Rechnung 
in Spezialwerten. Reichsbankanteile, Elektro- 
werte und Montane hatten Tagesgewinne bis zu 
4 Prozent aufzuweisen. Farben schlossen mit 
125 Prozent fast zum höchsten Tageskurs. Un- 
garn blieben bis zum Schluß lebhaft, variable 
Anleihen lagen dagegen ruhiger. 


Frankfurter Spätbörse 


Frankfurt a. M., 27. November. Aku 36.25, 
AEG. 35,75, IG. Farben 125, Lahmeyer 115, 
Rütgerswerke 54, Schuckert 97,5, Siemens und 
Halske 143, Reichsbahn-Vorzug 107,25, Hapag 
11%, Nordd. Lloyd 12, Ablösungsanleihe Neu- 
besitz 15,75, Altbesitz 90%. Reichsbank 174, Bu- 
derus 72.5, Klöckner 60, Stahlverein 3.25. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 

Breslau, 27. November. Der amtliche Ge- 
treidegroßmarkt verlief heute in unveränderter 
Haltung. Weizen und Roggen lag stetig. 
Es wurden Preise bewilligt, die auf dem Niveau 
vom Sonnabend lagen, Auch Wintergersten 
und,Hafer hatten stetige- Tendenz bei gleich- 
falls unveränderten Preisen. Sommergerste sind 
in feinen Qualitäten eher etwas stetiger. In- 
dustrie-Sommergersten lagen etwas freundlicher, 
und es waren Preise durchzuholen, die 1 bis 
2 Mark über Sonnabend lagen, Futtermit- 
te! haben bei kleinem Bedarfsgeschäft unver- 
änderte Preise. Am Kleiemarkt sind keine 
nennenswerten Veränderungen eingetreten, 


Nur wenige Teile des 


trizitätsversorgung, wie sie der der 
westlichen Länder entspricht. Es wird auch 
von offizieller polnischer Seite zugegeben, daß 
der heutige Stand der Elektrizitätsversorgung 
in Polen etwa dem zu vergleichen ist, wie 
ihn die weiter westlich liegenden Länder vor 
25 Jahren hatten, und es besteht für ab- 
sehbare Zeit noch keine Aussicht, diesen 
bedeutenden Vorsprung einzuholen, weil die 
hierfür nötigen Kapitalien nicht auf- 
zubringen sind. 

Von den Unternehmungen in Polen, die sich 
mit der ‚öffentlichen. Elektrizitätsversorgung be- 
schäftigen, sind 22 Aktiengesellschaften. Sie 
verfügen zusammen über eine installierte Ener- 
gie von 345000 kW und haben im letzten Jahre 


Reichs.] (1932) rund 559 Millionen kWh mit einem Wert 


von 104.2 Millionen Zloty abgegeben. Das 
sind 47 Prozent der in Gesamtpolen in Kraft- 
werken für die öffentliche Versorgung installier- 
ten Energie und 45 Prozent der Stromabgabe. 
In diesen -Aktiengesellschaften ist ein Ge- 
samtkapital von 360 Millionen Zloty in- 
vestiert, davon 188 Millionen Zloty eigenes Ak- 
tienkapital, Von diesem Aktienkapital befinden 
sich wiederum 142 Millionen oder 75,5 Prozent 
der Gesamtsumme in ausländischer 
Hand. Die Verteilung des ausländischen Ka- 
pitals auf die verschiedenen Staaten ist nach 
einer amtlichen polnischen Zusammenstellung 
folgende: Belgien 58 693 300 Zloty (41. 
Prozent, Deutschland 50 000 000 Zloty 
(352 Prozent], Frankreich 17183600 Zloty 
(12.1), Schweiz 8056800 Zloty (5,7 Prozent), 
England 6226000 Zloty - (4,4 Prozent), 
Oesterreich 1775 200 Zloty (1.25 Prozent), 
Holland 70000 Zloty (0.05 Prozent). Das 
Komitee für Energiewirtschaft beim Handels- 
ministerium hat ausgerechnet, daß 


fünf Jahre lang je 200 Millionen Zloty in 
der polnischen Elektrizitätswirtschaft 
investiert werden müßten, 


wenn nur verhindert werden soll. daß der Vor- 
Sprung der anderen Länder noch größer wird. 
Ohne die Heranziehung ausländi- 
schen Kapitäls ist an eine Erreichung die- 
ses Zieles nicht zu denken, doch wünscht man, 
daß der polnische Staat sich trotzdem einen 
möglichst weitgehenden Einfluß auf die 
Elektrizitätswirtschaft sichern solle, Dies könne 
geschehen durch Beteiligung an dem Bau 
der Einrichtungen, die für den Staat von der 
größten allgemeinwirtschaftlichen Bedeutung 
sind, so in erster Linie der Hoehspan- 
nungsleitungen, die die Kraftwerke zu 
einem einheitlichen Versorgungsnetz verbinden. 
Außerdem wird vorgeschlagen, mit den auslän- 
dischen Kapitalisten in den Konzessionsver- 
trägen Abmachungen dahin zu treffen, daß die 
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von ihnen gegründeten Unternehmungen nach 
einer gewissen Frist in den Besitz des polni- 
schen Staates übergehen. 


Leichter Rückgang 
der Weltproduktion 


Ohne Zweifel hat sich in der letzten Zeit 
der Lindwurm der Krisis allmählich immer 
weiter zurückgezogen. Daß er dabei ab und zu 
den Versuch macht, wieder vorzudringen, dar 
keinen Zweifel an seiner fortschreitenden Besie» 
gung aufkommen lassen, Die Indexziffen 
der industriellen Weltproduktion, 
die von 69,1 im Juli vorigen Jahres auf 92 im 
Juli 1933 gestiegen war, hat sich nach Angabe 
des Instituts für Konjunkturforschung auf 88,0 
im September vermindert. Hieraus auf ein er- 
neutes Aufflackern der Krisis zu schließen, 
wäre aber verfehlt. Auch gegenwärtig liegt die 
industrielle Weltproduktion noch um rund 
27 v. H. höher als zur Zeit des letzten konjunk. 
turellen Tiefstands im Juli 1932, zum anderen 
bleiben die Produktionsverminderungen auf 
wenige Länder beschränkt. In den Ver- 
einigten Staaten hatten die Unternehmen 
ihre Erzeugung von März bis Juli 1933 um rund 
zwei Drittel erhöht. Mit dieser überstürzten 
Ausweitung der Erzeugung vermochte aber 
weder die Lageranreicherung bei den Händlern. 
noch die Nachfrage der Konsumenten Schritt 
zu halten. Demgegenüber hielt in Deutsch- 
land die Produktionssteigerung bis in die 
jüngste Zeit hinein an. Hier hat sich die Indu- 
strieproduktion sogar so günstig entwickelt, daß 
im dritten Vierteljahr 1933 Großbrit an 
nien dem Produktionsvolumen nach übers 
klügelt wurd. Nach den Angaben von 
sechzig Ländern berechnet, hat sich der Welt- 
handel im zweiten und dritten Viertel dieses 
Jahres auf gleichem Stand gehalten. Er hat 
damit zum ersten Male seit mehreren Jahren 
annähernd wieder seine Vorjahrshöhe em 
reicht. 


Die Kurtellverbindung 
Chorzow-Rarbit-Karteil aufsehoben 


Das Polnische Ministerium für Industrie und 
Handel hat auf Grund des Kartell. 
gesetzes mit sofortiger Wirkung die Kartell 
vereinbarungen zwischen der Staatlichen Stick- 
stoff-Fabrik in Chorzow und dem polnischen 
Karbid-Kartell für vorläufig aufgehoben 
erklärt. Das Kartellgericht ist von der Regie- 
rung aufgefordert worden, die Aufhebung der 
Kartellvereinbarungen zu bestätigen. Die 
Rechtsfolgen aus der Aufhebung des 
Karbid-Kartells für dessen Vereinbarungen mit 
dem Genfer Internationalen -Karbid-Syndikat 
und dem Wiener Eisenkies-Syndikat sind vom 
läufig noch nicht zu übersehen. 


Berliner Produktenbörse 


«1000 ke) 27. November 1933. 
Weizen Ten? kg 190 Welzenklete 11.75. 12,00 
(Mark.) 79 kg r Tendenz: test 
Tendenz: ruhig 
Roggen 12/13kg Roggenkleie 10.20 —10,40 
Märk.) ö 158 Tendenz: ruhig 
Tendenz: ruhig f 

2 erbsen 40.00 — 45.00 
Gerste Braugerste 188 - 195 Hi e eee 33.00 37,00 
Wintergerste 2-zeil. 172-181 Futtererbsen 19.00-22.00 

4-zeil. 168—170 Wieken * 
Eutter-u. Industris — Leinkuehen 12,50 
Tendenz: stetig Trockensehnitzel 9,80- 9.90 
Hafer Märk. 152—157 Kartoffelflocken 13,90 


Tendenz: stetig 
Weizenmeh! letz 25.15 — 26.15 
Tendenz: ruhig 


Roggenmehl 
Tendenz: stetig 


1,30 - 1,40 
1,35 — 1,45 


1,50— 1.70 
7 7½ 


Kartoffeln. weiße 
A rote 
blaue 


21.35-22.35 5 gelbe 
Fabrikk. % Stärke 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 1000 kg 27. November 1983. 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 181 | Wintergerste 61/62 ke 150 
(schles.) TR — * 68/69 kg 162 
5 kg — Tendenz: ruhig 
70 K — A 
68 — — Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 150 | Weizenkleie — 
74 ke — į Roggenkleie — 
70 ke — į Gerstenkleie — 
Hafer 1 2 kg 136 Tendenz: 
Braugerste BE 1 pr erb en 
4 gute 172 ene (30%) 1 
Sommergerste pe oggenme y 2 
6 68-69 kg 163 | Auszugmehl 291-3014 
65kg 160 | Tendenz: stetig 
Oelsaaten 100 kg | Kartoffeln akg 
Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe 1,6 
Tendenz: Leinsamen 24 r rote 1,50 
ruhig Senfsamen — 5 weiße 1,40 
; Hantsamen — | Fabrikkart., t. % Stärke 0,09 
Blaumohn 40 Tendenz: ruhig 
Warschauer Börse 
— — 
Bank Polski 79,00 


‚Dollar privat 5,55, New York 5,61, New York 
Kabel 5,63, Belgien 124,15, Holland 359,15, Lon- 
don 29,40, Paris 34,85, Prag 26,43, Schweiz 
172,58, Italien 46,93, Stockholm 151,70, Kopen- 
hagen 131,30. Oslo 147,80, deutsche Mark 212.53, 
Pos. Investitionsanleihe 4% 103,75—108,88, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 51, Bauanleihe 3% 37,85, 
Dollaranleihe 6% 5857,50, 4% 48,40—48,50, 
Bodenkredite 4%% 4450. Tendenz in Devisen 
uneinheitlich. 288 
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Posener Produktenbörse 


Posen, 27. November. Roggen O. 14.50 —14.75, 
Tr. 345 To. 14,75, 30 To. 14,70, 15 To. 14,685, 
15 To. 15,60, Weizen O. 18.25—18,75, Hafer 13— | 
18.25. Gerste 695—705 13,25 —43.50, Gerste 675 

95 12,75—13, Braugerste 14,75—15, 50, Rog- 
genmehl 65%. 20,75—21, Weizenmehl -65% 29,50 


31.50, Roggenkleie 1025 10,75, Weizenkleie 
9.50—10. grobe Weizenkleie 10.5011. Raps 
39—40. Viktoriaerbsen 21—23, Folgererbsen A 
23, blauer Mohn 53—57, Senfkraut 35—37, Faw 
brikkartoffeln 0.21, Speisekartoffeln 4.25—4. 50, 
Sommerwicken : 15—16, Peluschken 14,50—15,5 
Leinkuchen 19—20. Rapskuchen 1646.50, Son- 
nenblumenkuchen 18,50 — 19.50, roter Klee 170 
220, weißer Klee 80—120, gelber Klee ohne Hið 
aE Serradelle 13,50—15,50. Stimmung 
ruhig. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,963 0,967 0,963 0,987 
Canada Can. Doll. 2,682 2.688 2,667 2.875 
apan ı Yen 0,817 0,519 0,807 0,509 
Istambul 1 türk. Pfd. 1.977 1,981 1,977 1,981 
London ı Pfd, St. 13.83 13,87 13,72 13,76 
[New York Doll. 2.657 2.663 2,637 2,648 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,224 0,226 0,224 0.226 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,08 169,37 169,03 169.37 
Athen 100 Drachm 2,8 2.400 2,396 2,100 
Brüssel-Antw. 1008] 58,31 58,43 68,26 58.38 
Bukarest 100 Le. 2,438 2,492 2,488 2,498 
Danzig 100 Gulden | 81,57 81,78 81,07 81,88 
Italien 100 Lare] 2209 22.13 2212. 22,16 
Jugoslawien 100 Din. 5,295 5,305 5,295 6,305 
Kowno 100 Bag 41,61 41,69 41,71 41,79 
Kopenhagen 100 Kr. | 61,74 61,86 61,24 61.36 
Lissabon 100 Eseudo | 12,62 12.84 12.67 12,69 
Oslo 100 Kr. 64,53 69,67 68,98 69.07 
Paris 100 Fro 16,89 16,48 16,40 16,44 
Prag 100 Kr. 12,425 12,445 12,415 12.486 
a 100 Latts | 79,22 79,88 40,12 70,28 
Schweiz 100 Fre 81,12 8128 81,0 | 81,85 
dotia 100 Leva 3,047 3,008 3,047 4.058 
Spanien 100 beseten | 34,22 34,28 34,27 34,38 
Stockholm: Id gr. | 71,0 |o zas | 7073 | 70,87 
Wien 100 5chi. | 48.00 48,10 48,05 | 48,18 
Warschau 100 Ziory | 47,00 41,20 47025 | 40.225 
Vaiuten-Freiverkehr 


Berlin, den 27. November. Polnische Noten: Warsch 
17.00 — 47,20, Kattowitz 47,00 — 47,20, Posen 47,00 — 47, 
Gr. Zloty 46,80 — 47,20 


Londoner Metalle (Sehlußkurse) 
27. 11. 27. 11. 


Kupfer fest 1: f ausi, entt. Sicht. 
Stand. p. Kasse | 2934—2916 | offizieller Preis 1134 
Monate | 297/°—29%/1s | inoffiziell. Preis 11½—114/ 
Een Preis ae, ausl. Setti. Preis 1155 
Best selected 32- 8314 — re 
1 4 e Offizieller Prois | 145% 
un: stetig a noftiziell. 8 — 
Stand. sse 226—226/ 
Pitonnte 222280 9 
Settl. Preis 226 otti er Preis is ma 
280 inoffiziell. Preis | 14½ - 14 
Saoka 2301, gew., Settl.Preis 14% 
Blei: -steti e Gold 125/35 
A foni. “f silber (Barren) 18e - 
offizielle. Prois 119 | Silber-Liet.(Barten) | 12? 819 0 
inoffiziell, Preis 11½—11% | Zinn- Ostenpreis 2290 


> 


